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Franzöſiſch ruſſiſcher Richkangriffspakk.
Der außenpolitiſche Berichterſtatter des

„Echo de Paris“, Pertinax, erklärt, daß
zwiſchen Frankreich und Rußland in der
erſten Hälfte des vergangenen Monats
eine Verſöhnungs- und Ausgleichs-
kommiſſion gebildet worden ſei. Nach dem
bereits im Auguſt paraphierten franzöſiſch
ruſſiſchen Abkommen trete der Nicht
angriffspakt mit dem Augenblick in Kraft,
in dem die Tätigkeit dieſer Verſöhnungs-
und Ausgleichskommiſſion feſtgelegt ſei.
Die Kommiſſion werde abwechſelnd in
Paris und Moskau tagen, zum erſtenmal
zwei Wochen nach der Unterzeichnung des
Paktes in Moskan.
Nach Pariſer Meldungen wird der allmäch-

tige Mann des franzöſiſchen Außenminiſte-
riums, der Generalſekretär Berthelot, zum
Beſuch Macdonalds nach London reiſen und
mit ihm außer Reparations- und Ab-
rüſtungsfragen auch den franzöſiſch- ruſſiſchen
Nichtangriffspakt beſprechen, der in England
größtes Aufſehen erregt hat.

Nach ruſſiſchen Meldungen ſoll auf er be-
vorſtehenden Konferenz der Außenminiſter
Skandinaviens ein Tichtangriffspaltvorſchlag
Rußlands auch an Schweden, Dänemark und
Norwegen erwartet werden. Mit Eſtland,
Lettland und Finnland ſchweben ebenfalls
Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt
mit Rußland, ebenſo mit Rumänien. Dem
bereits gemeldeten Beſuch des japaniſchen
Außenminiſters in Moskau komme im Zu-
ſammenhang mit all dieſen ruſſiſchen Pakt-
verhandlungen ganz außergewöhnliche Be
deutung zu: Da Frankreich mit Japan eng
befreundet iſt, muß man in dieſem Beſuch den
Verſuch Frankreichs ſehen, ganz Aſien und
ganz Nord und Oſteuropa mit Rußland aus-
zuſöhnen und einen

rieſenhaften Mächteblock gegen Deutſch-
land England Amerrka- Italien zuſtande
zubringen, der die ganze Welt in zwei

große Lager teilen würde.
Offenbar iſt nicht nur England über dieſen

unheimlichen Plan beunruhigt denn
Macdonald ſoll von Berthelot ausdrücklich
„Aufklärungen“ über den franzöſiſch- ruſſiſchenPakt gefordert haben, ſondern auch Amerika
greift ein, wie folgende Meldung zeigt:
Amerika gegen polniſch- ruſſiſchen

Nichtangriffspakt?
Aus Moskau wird gemeldet: Die geſamte

ruſſiſche Preſſe veröffentlicht am Sonntag
ein Warſchauer Telegramm über den angeb-
lichen Druck Amerikas auf die polniſch
ruſſiſchen Nichtangriffspaktverhandlungen.
Einer bedeutenden Perſönlichkeit der polni-
ſchen Regierung ſoll von Amerika nahegelegt
worden ſein, daß der Abſchluß eines Nicht
angriffspaktes mit Rußland unnötig ſei und
daß Polen an der Spitze im Kampfe gegen
den Bolſchewismus ſtehen müſſe. Ruſſiſche
amtliche Kreiſe beurte on die ruſſiſch-polni-
ſchen Nichtangriffspa r handlungen nicht
ſo günſtig wie die T rſchauer Regierung,
zumal die Verhandlungen bis jetzt noch nicht
abgeſchloſſen ſeien.

Wie ernſt und wie weitreichend die be-
reits entſtandene Weltſpannung iſt, zeigen
die folgenden Meldungen:

Amerifkaniſch-japaniſche
Zwiſchenfälle.

Nach ruſſiſchen Mitteilungen
hat der amerikaniſche Botſchafter gegen dieVeryaſtung eines amerikaniſchen Offiziers
in dem von japaniſchen Truppen beſetzten
Gebiet der Mandſchurei Einſpruch erhoben.
Das japaniſche Kriegsminiſterium hat daraufertlärt, daß die Angelegenheit von den japa-

niſchen Militärbehörden geprüft werden
wird.

Ferner wird aus Mukden gemeldet: Der
amerikaniſche Konſul in Charbin, Thamber
lain, iſt in Mukden von einer japaniſchen
Militärpatronuille in dem Augenblick miß-
handelt worden, als er aus ſeinem Kraft
wagen, der die amerikaniſche Flagge trug,
ausſtieg. Er erlit Verletzungen im Geſicht.
Chamberlain legte beim japaniſchen Konſul

aus Tokio

in Mukden ſcharfen Proteſt ein. Eine
Unterſuchung des Vorfalles wurde anf-
genommen. genommen. Jn rOrtsteil

Japans Mongoleipläne.
Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio

hat der japaniſche Kriegsminiſter eine Unter
redung mit Vertretern der japaniſchen
Preſſe gehabt, in der er erklärte, daß die
Beſetzung Kintſchaus durch die Japaner

die am Sonnabend erfolgt iſt das bedeu-tendſte politiſche und militäriſche Ereignis
im japaniſchen Feldzug in der Mandſchurei
darſtelle. Damit habe Japan die Säube-
rungsaktion in der Mandſchurei beendet. Es
werde nun alle Maßnahmen treffen, um eine
enge Verbindung zwiſchen der Mongolei und
der Mandſchurei herzuſtellen.

Gandhi verhaftek.
r Moskauer Meldung aus Bom-

am Sonntag von der
Dazu wird aus Bombay

Nacht zum Sonnabend
hatte ſich eine rieſige Menſchenmenge vor
Gandhis Wohnhaus in Bombay an
geſammelt, und wartete auf ſeine Feſtnahme.
Gandhi ſelbſt war während der ganzen Nacht
auf und hatte ſchon alles für ſeine Feſtnahme
vorbereitet. U. a. hatte er einen wollenen
Schal, Leinenkleider, ein Waſchſeil zum
Trocknen der Wäſche und zehn Bücher, dar-
unter auch Bücher von Macdonald, zur Mit-
nahme ins Gefängnis bereitgeſtellt.

Gandhi wurde in der Nacht zum Montag
auf der Terraſſe ſeines Wohnhauſes in Bom-
bay aus dem Bett heraus von ſechs Polizei
offizieren Ferhaftet. Die Verfügung, mit der
Gändhis Verhaftung erfolgte, beſtimmt, daß
er lediglich gefangengehalten, jedoch nicht vor
Gericht geſtellt wird.

Jn weiteren Vorſtädten Bombays haben
blutige Kämpfe zwiſchen Polizei und Strei-
kenden eingeſetzt. Von engliſcher Seite wer-
den 35 Verletzte und 2 Tote bekanntgegeben.
Jn Bombany ſelbſt drangen indiſche Revo-
lutionäre in die Baſare, um den ſtrengen
Boykott aller engliſchen Waren ab Montag
durchzuführen

Auch einer der

Nach einer
bay wurde Gandhi
Polizei verhaftet.
gemeldet: Jn der

bedeutendſten Führer im
engliſchen Kongreß, Subhas Boſe, iſt in der
Eiſenbahn auf der Reiſe von Bombay nach
Kalyan von der engliſchen Polizei verhaftet
und nach einem unbekannten Beſtimmungs-
ort geſchafft worden.

Drohungen des Bizekönigs.
Der engliſche Vizekönig über Jndien,

Lord Willington, hatte Gandhis letztes Ge-
ſuch um Gewährung einer bedingungsloſen

Unterredung abgelehnt mit der Begründung,
daß er ſie unter den jetzigen Verhältniſſen
nicht mehr für angebracht halte. Er könne
ſich zu einer ſolchen Unterredung angeſichts
des Druckes, den der indiſche Kongreß mit
der Androhung eines neuen Ungehorſam-
keitsfeldzuges ausübe, nicht bereiterklären.

Jn dem Antwortſchreiben wurden Gandhi
und der Kongreß für alle Folgen, die ſich aus
dem angekündigten Ungehorſamkeitsfeldzug
ergeben ſollten, voll verantwortlich gemacht.
Die indiſche Regierung werde die ſchärfſten
Maßnahmen gegen jede Gehorſamsverweige-
rung ergreifen.

Gandhi äußerte, daß er die Verweigerung
der Unterredung als einen der größten
Fehler der Regierung und als einen glatten
Bruch des Abkommens von Delhi betrachte.

31 Kriegsſchiffe unterwegs.
Der Mailänder „Corriere della Sera“

meldet: Ein ſtarkes engliſches Geſchwader
von 31 Kriegsſchiffen paſſierte in der Nacht
zum Sonnabend Port Said und den Suez-
kanal. Das Geſchwader iſt für Jndien be-
ſtimmt.

Die Londoner „Evenine Times“ meldet
aus Bombay: Das feſte Vorgehen der indi-
ſchen Behörden hat ernüchternd auf die revo-
lutionären Beſtrebungen gewirkt. Jn Bom-
bay iſt eine ſichtliche Beruhigung eingetreten.
Das Eintreffen der engliſche Flotte in den
indiſchen Häfen wird nach allgemeiner An-
ſicht weiter dämpfend auf die Gandhiſchen
Pläne wirken.

Vorausſichtlich wird durch eine neue Ver-
fügung des Vizekönigs der indiſche Kongreß
für ungeſetzlich erklärt und ſeine Gelder be-
ſchlagnahmt werden.

Kommuniſtiſche Skreikhehze geſcheitert.
Jm Ruhrgebiet

hat ſich die von den Kommuniſten angekün-
digte Streikbewegung nur auf zwei Zechen
ausgewirkt, und auch dort nur teilweiſe.
Auf allen übrigen Schachtanlagen des Ruhr-
gebietes ſind die Belegſchaften voll ange-
fahren.

Auf der Zeche Braſert in Herne wurden
zwei Kommuniſten feſtgenommen, die in der
Waſchkaue einen Betriebsführer bedrohten
und die Belegſchaft zum Streik aufforderten.
Jn Datteln wurden arbeitswillige Berg-
leute bedroht, ſo daß die Polizei mit dem
Gummiknüppel eingreifen mußte. Auf der
Zeche Matthias Stinnes III--IV kam es auf
dem Zechenplatze zu Anſammlungen, wobei
die Belegſchaft zum Streik aufgerufen wurde.
Die Streikhetzer wurden von der Polizeientfernt und die Ruhe wieder hergeſtellt.

Jn Gelſenkirchen wurde in einer Straße
der Stadt ein mehrere Zentner ſchwerer
Findling auf die Straßenbahngleiſe gelegt.
Der Stein wurde jedoch rechtzeitig bemerkt,
ſo daß weiteres Unheil verhütet wurde. Jn
Mülheim wurden etwa 100 Perſonen feſt-
genommen, die verſucht hatten, teilweiſe
unter Anwendung von Gewalt Arbeits-
willige an dem Betreten der Arbeitsſtätten
zu verhindern.

Am Sonntag hatten die Kommuniſten im
Ruhrgebiet im verſtärkten Maße zum Streik
auſgefordert. Dabei wurde die Taktik ver-
folgt, geſchloſſene Belegſchaftsverſammlun-
gen bei der Polizei anzumelden, die in Wirk-
lichkeit öffentliche Verſammlungen waren, an
denen Nichtbergleute teilnahmen. Jn Gel-ſenkirchen wurden bei polizeilicher Auflöſung
einer ſolchen Verſammlung vier leitende
Teilnehmer, darunter der kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Walter Frank, feſt-

wurden in einem
während der Nacht zum Sonntag

von Kommuniſten die Lichtleitungen zerſtört,
ſo daß der Ortsteil eine Zeitlang in Dunkel
gehüllt lag, auch wurden mehrere Straßen-
laternen zerſtört. Zu gleicher Zeit beweg-
ten ſich in den Straßen kommuniſtiſche
Sprechchöre, die zum Streik aufforderten.
Die Polizei war raſch zur Stelle und konnte
die Menge zerſtreuen.

Terrorakte in Eſſen.
Am Montag morgen wurde an der

Moltkeſtraße in Eſſen eine Straßenbahn da-
durch zum Stehen gebracht, daß die Weiche
mit Steinen unbefahrbar gemacht worden
war. Die das Hindernis beſeitigenden
Straßenbahner ſahen ſich plötzlich ſieben
Männern gegenüber, die ſie mit vorgehaltenen
Revolvern zum Streik aufforderten. Der
Wagen fuhr daraufhin zum Hauptbahnhof zu-
rück und alarmierte die Polizei. Beim Ein-
treffen des Ueberfallkommandos waren die
Streikhetzer verſchwunden.

Die Polizei hat jetzt beſondere Maß
nahmen getroffen, um einen ſtörungsfreien
Verkehr zu gewährleiſten. Auf den meiſten
Straßenbahnwagen ſind Kriminal- oder
Schutzpolizeibeamte poſtiert. Gegen 4.40 Uhr
morgens wurde auf einen Straßenbahn-
wagen der Linie 20 auf der Märkiſchen
Straße ein Pflaſterſtein geſchleudert, der
zum Glück nicht in eine Fenſterſcheibe traf.
Einer von den auf dem Wagen befindlichen
Polizeibeamten gab ſofort auf den flüchten-
den Täter einen Schreckſchuß ab. Der Täter
konnte jedoch in der Dunkelheit entkommen.

Schon in den früheſten Morgenſtunden
ſah man in den Straßen, die zur Kruppſchen
Fabrik führen, überall Streikpoſten, die
teilweiſe in Gruppen bis zu acht Mann
auf die zur Arbeit gehenden Arbeiter
warteten, um ſie zum Streik aufzufordern.
Auch die zum Dienſt gehenden Straßenbahner
wurden von den Streikhetzern angehalten
und zum Streik aufgefordert

Die Deutſch- Amerikaner an
Hindenburg.

„Newyorker Staatszeitung“
„Newyorker Herold“ ſandten an den Reichs-
präſidenten folgendes Glückwunſchtelegramm:
„Viele Tauſende von Amerikanern deutſchen
Stammes haben heute über des Meeres und
Die und

des Aethers Wellen in ihrer deutſchen
Mutterſprache die Botſchaft vernommen, die
Eure Exzellenz zum Jahreswechſel an das
deutſche Volk gerichtet haben. Es war für
alle Kinder Germanias in dieſer unſerer
neuen Heimat ein unvergeßliches Erlebnis,
die kraftvollen, mahnenden Worte hören zu
können, die nicht nur Deutſchland, ſondern
die ganze Welt an das ſchwere deutſche Schick-
ſal erinnern. Anläßlich dieſes feierlichen Er
eigniſſes, ſenden Eurer Exzellenz die Heraus-geber der „Newyorker Staats zeitung“ und
Newyorker Herold“ im Sinne ller Ameri-
kaner deutſchen Blutes die innigſtens Dankes-
grüße und den Ausdruck der ſicheren Hoff-
nung, daß die von Eurer Exzellenz für das
deutſche Volk gehegten Hoffnungen und Er-
wartungen im vollen Umfange in Erfüllung
gehen werden. Mögen die Silveſterglocken
für das Reich und damit für die Welt den
Anbruch einer neuen Zeit künden, die unſer
altes Vaterland in Freiheit und neuer Kraft
dem Fortſchritt und dem Glücke der Kultur-
welt dienend ſieht.“

Ueber 2 Milliarden Verdienſt
an amerikaniſchen Auslandanleihen.

Einen ſehr lehrreichen Blick hinter di
Kulifſen der heutigen Weltpolitik geſtattet die
folgende Meldung aus Neuyork: Der Finanz-
ausſchuß des amerikaniſchen Senats beſch
tigte ſich am Sonnabend mit den Anleihen
amerikaniſcher Banken an das Ausland. Da-
bei wurde der Geſamtgewinn aller Banken
bei der Begebung von Auslandsanleihen in
der Höhe von etwa 10 Milliarden Dollar auf
über 500 Millionen Dollar, alſo über 2 Mil-
liarden Reichsmark, geſchätzt. Es würde feſt-
geſtellt, daß die Gewinne der Großbanken
Morgan, Kuhn und Loeb und der National-
City-Bank durch die Ausgabe von Auslands-
anleihen in der Höhe von insgeſamt 3285
Millionen Dollar über 100 Millionen be-
tragen haben. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß
die Großbanken vorſichtshalber die Auslands-
anleihen nicht ſelbſt behalten, ſondern den
kleinen Banken und dem Publikum weiter-
gegeben haben.

Damit haben ſie die enormen Verluſte aus
den inzwiſchen eingetretenen Kursverluſten
zahlreicher Anleihen menſchenfreundlicher-
weiſe auf andere abgeſchoben und nur die
Gewinne für ſich behalten.

Nur 10 Tage Reparations-
konferenz?

amtliche Londoner Reuteragentur
daß die engliſche Regierung nach

Berlin mitteilen ließ, ſie ſchlage eine Be
ſchränkung der Mächtekonferenz über die
Reparationen auf zehn Tage vor, damit der
Termin der Abrüſtungskonferenz, der
2. Februar, innegehalten werden könne.

Jn der engliſchen Preſſe gehen die Er-
örterungen über die Voreinigung für die
Lauſanner Konferenz weiter. Die „Mor-ningpoſt“ glaubt, daß vor 1935 keine Ent
ſcheidung über Reparationen und Kriegs-
ſchulden fallen werde. Die „Times“ erfah-
ren, daß inzwiſchen auch Polen und die
Tſchechoſlowakei ſich der engliſch-franzöſiſch-
belgiſchen Theſe angeſchloſſen haben, wonach
die zuſammentretende Konferenz nur eine
auf zwei bis drei Jahre begrenzte Regelung
von Reparationen bringen ſoll.

Die Neuyorker „World“ ſagt ſolgende
Entwicklung der Reparations und Kriegs-
ſchuldenfrage für die nächſten Monate vor-
aus: Die Konferenz in Lauſanne werde
Deutſchland unter Aufrechterhaltung des
Youngplans ein weiteres Zahlungsmorato-
rium für zwei, höchſtens drei Jahre zuer-
kennen. Die Schuldnerſtaaten Amerikas
würden daraufhin ihrerſeits ein Morato-
rium für die Kriegsſchulden bei Hovver
beantragen. Dieſem Anſuchen werde Hoo-
ver nach Befragung des Kongreſſes ent
ſprechen müſſen.

Aus Berlin verlautet, der Reichskanzler
werde an ſeiner Abſicht feſthalten, daß
Deutſchland aus dem beunruhigenden Zu

Die
meldet,

ſtand der Unſicherheit herauskommen und
endgültige Löſung in Lauſanne erreichen
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Ablöſung der Hauszinsſteuer.
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt:
Die Durchführungsbeſtimmungen für die

Ablöſung der Hauszinsſteuer, die der Zu
prgrg des Reichsrats bedürfen, ſind zur
zeit in Vorbereitung. Wenn auch die Ab-
löſung erſt für die vom 1. April 1932 an fällig
werdende Hauszinsſteuer gilt, ſo tut der
Hauseigentümer doch gut daran, ſchon jetzt
die für ihn in der Ablöſung liegenden Vor-
teile zu errechnen. Jn dieſer Richtung ſei
t nur auf folgendes Beiſpiel hinge-

en:
Die Gebäudeentſchuldungsſteuer möge für

ein Haus vom Rechnungsjahr 1932 an 2000
Reichsmark jährlich betragen. Dann würde
der Eigentümer, der von der Ablöſungs-
möglichkeit keinen Gebrauch macht, bis zum
Fortfall der Steuer noch insgeſamt 12 000
Reichsmark zu entrichten haben.

Der Eigentümer, der ablöſt, hat dagegen,
wenn er bis zum 31. März 1932 zahlt, nur
6000 RM., wenn er nach dieſem Zeitpunkt

zahlt, nur 7000 RM. als Ablöſung zu ent-
richten. Den alten Ablöſungsbetrag kann
er bei Ermittlung des ſteuerpflichtigen Ein
kommens in Abzug bringen. Die Erſparniſſe
an Einkommenſteuer und an laufender Ge-
bäudeentſchuldungsſteuer erreichen, wenn
man die Verzinſung einer etwa aufge
nommenen Ablöſungshypothek einmal unbe-
rückſichtigt läßt, ſchon im Jahre 1934 die Höhe
des Ablöſungsbetrages.

Reichsgeſetzlich iſt ferner ſichergeſtellt, daß
Grundſtücke, für die die Hauszinsſteuer ab-
gelöſt iſt, zur Grundſteuer mit keinem höheren
Satz herangezogen werden dürfen, als die
entſprechenden anderen, noch hauszinsſteuer
pflichtigen Grundſtücke.

Da im übrigen auch bei Zahlung des Ab-
löſungsbetrages nach dem 31. März 1932 die
jeweils bis zur Zahlung fällig gewordenen
Steuerbeträge mit zu entrichten ſind, liegt
eine möglichſt frühzeitige Zahlung der Ab-
löſung im Jntereſſe der Eigentümer.

Der Preiskommiſſar berichtet.

In der Mittwochſttzung des Kabinetts
wird der Preisko ar Dr. Gördeler dem
Reichskabinett Bericht über den Stand der
Preisſenkung en. Wie wir hören, ſind
bis Jahresſchluß in 108 deutſchen Städten
Verkehrstarifſſenkungen von 5 bis 25 Pro
zent erzielt worden und in 164 Städten
Senkungen der Gas-, Waſſer- und elektriſchen
Tarife zwiſchen 5 und 20 Prozent. Eine volle
Auswirkung der Preisſenkung wird erſt in
dieſem Monat erwartet, wenn die Senkung
der Kohlenpreiſe und der Frachttarife ſich
auszuwirken beginnt.

Ein General wird Zeitungsmann
Der vor kurzem aus der Reichswehr aus

geſchiedene General der Infanterie Joachim
v. Stülpnagel ift am 1. Januar 1932 in den
Verlag der „Berliner Börſen-Zeitung“ ein
getreten. Er iſt ein Neffe des Verlegers und
Mitbeſitzers der „Börſen-Zeitung“, Killiſch
v. Horn.

Auf der Suche nach den Rundfunkſkörern.
Aus Berlin wird gemeldet: Die polizei-

lichen Ermittlungen nach den Störern der
Rundfunkanſprache des Reichspräſidenten
haben bis Sonntagabend noch kein Ergebnis
gehabt. Zwei Telephonarbeiter ſind in Ge-
wahrſam und ſcheinen der Tat dringend ver-
dächtig. Die Polizei bewahrt über ihre Feſt-
ſtellungen ſtrengſtes Stillſchweigen und er-
klärt lediglich, daß weitere Feſtnahmen bis-
her nicht erfolgt ſeien.

Von den beiden verhafteten Telegraphen-
arbeitern hat laut e n der einebereits ſein Alibi einwanoöfrei nachweiſen
können. Er mußte wieder freigelaſſen werden.
Jetzt hat man einen dritten Mann, ebenfalls
einen Telegraphenbauarbeiter, ins Polizei-
präſidium gebracht. Er beſtreitet ebenfalls
eine Beteiligung an der Rundfunkſtörung und
gibt an, daß er noch niemals an Rundfunk
kabeln gearbeitet habe.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,
daß zwar der Perſonenkreis der Täter un-
gefähr bekannt ſei, daß aber Feſtnahmen bis-
her noch nicht durchgeführt werden konnten.

Als Vergehen kommen in Frage: Grober
hre Sachbeſchädigung, Verſtoß gegen das
Geſetz über Fernmeldeanlagen und möglicher-
weiſe auch Verſtoß gegen die Notverordnung
über den Burgfrieden.

Der Tonſchreiber ſoll helfen.
Nach einer Meldung des „Montag“ wurde

die Platte, auf der der in Demmin lebende
Phyſiker von Heyden-Linden die Hindenburg-
rede vom Silveſterabend mit ſeinem Siemens-
Tonſchreiber aufgenommen hat, und auf der
auch die kommuniſtiſchen Störungen genau
verzeichnet ſind, von der politiſchen Polizei
angefordert und wird für Montag in Berlin
erwartet. Die Kommiſſare werden dann an
Hand der Platte die Sprechweiſe der kommu-
niſtiſchen Sabvteure mit der der ihnen ver-
dächtig erſcheinenden Perſonen vergleichen.
Möglicherweiſe wird man die Verdächtigen
in einen Tonſchreiber ſprechen laſſen, um Ver-
gleiche anzuſtellen.

Die Reichsrundfunkfgeſellſchaft
über die Kontrollmaßnahmen.
Die Reichsrundfunkgeſellſchaft teilt zu der

Angelegenheit der kommuniſtiſchen Funk-
ſtörung u. a. folgendes mit:

„Die Störung traf nur den Deutſch-
landſender. Die Anordnung war ſo ge

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Kein Bildungshunger? Rotes Kabarett
Im Mauſoleum Wie denkt das junge Ge-
ſchlecht Nur nichts von ihm „verlangen“

Das Filmjahr.
Ein Münchener iſt über Weihnachten in

Berlin, ja, ſo etwas gibt es wirklich, nicht
nur Berliner zu Weihnachten in Ober-
bayern; iſt in einer Geſellſchaft eingeladen
und bemerkt höflich, das ſei freilich bekannt,
daß die Berliner ſehr bildungshungrig ſeien,
worauf der Hausherr hoheitsvoll erwidert:
„Wir ſind nicht bildungshungrig, wir haben
Bildung.“ Ei weih. Etwas iſt ſicherlich
richtig daran bildungshungriger iſt man
wohl in Zielenzig oder in Meſeritz. Das
ſchöne Zeißſche Planetarium am Zoo ſollte
ſchon geſchloſſen werden, weil kein Menſch
hingeht, um am Sternhimmel ein wenig
heimiſch zu werden. Und als in Berlin-
Pankow zu einem volkstümlichen phyſika-
liſchen Experimentierabend neulich 600 Frei-
karten an Erwerbsloſe verteilt wurden,
kamen nur 148. Wenn man die Bildung
„hat“, braucht man ſie ſich natürlich nicht
mehr zu erwerben. Wer hätte ſie mehr als
der ſozialdemokratiſche Studentenbund Groß-
berlin? Der hat kurz vor Weihnachten an
einem Adventsſonntag ein „Rotes Kabarett“
veranſtaltet, in dem ein Stück aufgeführt
wurde, das unſere Niederlage von 1918 pries.
Zum Glück hätten wir den Krieg nicht ge-
wonnen. Andernfalls

„Wenn wir den Krieg gewonnen hätten,
Dann wären wir ein ſtolzer Staat
Und preßten noch in unſern Betten
Die Hände an die Hoſennaht.
Die Frauen müßten Kinder werfen,
Ein Kind im Jahre. Oder Haft.
Der Staat braucht Kinder als Konſerven,
Und Blut ſchmeckt ihm wie Himbeerſaft.“
Solchen Krampf gewiſſer Jntellektueller,

die übrigens im „Roten Kabarett“ auch
das Chriſtfeſt veralberten und verhöhnten,
brauchen wir uns hoffentlich nun nur noch
wenige Monate gefallen zu laſſen.

troffen, daß die Verbindung vom Reichs-
präſidentenpalgais von zwei voneinander un-
abhängigen Mikrophonen über zwei getrennte
Leitungswege zum Haus des Rundfunks
geführt wurde. Hierdurch war die Möglich-
keit geſchaffen, in jedem Augenblick von einem
Uebertragungswege auf einen anderen über-
zugehen für den Fall, daß etwa der eine Ueber-
tragungsweg geſtört worden wäre.

Hinter dem Hauptverſtärker im Hauſe des
Rundfunks erfolgte die rückwirkungsfreie Ver
zweigung, und zwar zum Sender Witzleben,
zum Deutſchlandſender und zu dem Kurz-
wellenſender in Zeeſen auf drei getrennten
Leitungen, ferner zum Fernamt Berlin über
mehrere Leitungswege und von da weiter
einerſeits zu den übrigen angeſchloſſenen
deutſchen Sendern und zu der Amerikalinie,
an die das europäiſche Ausland angeſchloſſen
war.

Jm Kontrollempfang im Haus des Rund-
funks wurde ſelbſtverſtändlich ſoſort die
Störung der Sendung über den Deutſchland-
ſender bei ihrem Beginn beobachtet, jedoch
konnte in dem Augenblick, als man die
Störung hörte, nicht ſoſort erkannt werden,
ob ſie nur auf den Deutſchlandſender oder
etwa auch auf die übrigen Sender ſich aus-
wirkte und ob die Störung örtlich auf dem
Wege vor oder nach dem Haus des Rund-
funks erfolgte. Zur Ermittlung des Fehler-
vrtes wurde eine kurzzeitige Schwächung am
Hauptverſtärker wahrgenommen, die jedoch
keine Schwächung der ſtörenden Zwiſchenrufe
zur Folge hatte. Dieſer Verſuch, bei dem
ſämtliche Ausſendungen einen Augenblick ge-
ſchwächt wurden, zeigte, daß nur die Sendung
des Deutſchlandſenders geſtört war und ſomit
die Störungsurſache nicht auf dem Wege vor
dem Haus des Rundſunks, ſondern auf dem
Wege nach Königswuſterhauſen liegen mußte.
Die Schwächung aller Sender hat nicht mehr
als fünf Sekunden gedauert und hat mit dem
unberechtigten Eingriff nichts zu tun.

Die eingehenden Unterſuchungen haben er-
geben, daß alle Maßnahmen, die für die Ueber-
tragung erforderlich geweſen ſind, von
Seiten der Rundfunkorganiſation fowohl als
auch von Seiten der Deutſchen Reichspoſt in
vollem Umfange getroffen waren. So wurden
ſämtliche auf normalem Wege zugänglichen
Kabelendverſchlüſſe und Verteilungsſtellen
während der Rede des Reichspräſidenten durch
zuverläſſiges Perſonal beſetzt gehalten, um

unſerer inneren Geſchichte ein. Vor großen
Entſcheidungen ſucht man gern die Ruhe-
ſtätte derer auf, deren Erbe und Willens-
vollſtrecker man iſt. Als König Wilhelm
1870 ins Feld gegen die Franzoſen zog, ver-
brachte er vorher eine halbe Stunde am
Sarkophag ſeiner Mutter, der Königin Luiſe.
So pilgern heute viele zum Antikentempel
in Sansſouci, in dem Kaiſerin Auguſte Vik-
toriag beigeſetzt iſt. Aber auch das Mauſoleum
in Charlottenburg, wo Friedrich Wilhelm III.
und Luiſe, Wilhelm l. und Auguſta vereint
ſind, wird nicht leer. Und es vergeht kaum
ein Tag, wo nicht irgendein Namenloſer den
Marmorfiguren auf dem Sarkophag ein be-
ſcheidenes Sträußchen auf die Bruſt oder an
den Saum des Gewandes legte. Wenn man
dies ſieht und die Weihe der Ruheſtätte auf
ſich wirken läßt, iſt man gerührt und er-
ſchüttert; und in dem Herzen faſt jedes Be-
ſuchers ſchluchzt das „Herr, mach' uns frei!“
des Niederländiſchen Gebetes flehend und
doch auch wie Gelöbnis empor.

Nicht jeder empfindet ſo. Manchen jungen
Menſchen von heute „ſagt das nichts“. Sollen
wir darob verletzt ſein? Unſere Schuld,
unſere große Schuld! Das deutſche Haus
hat ſeine Pflicht nicht getan. Sonſt wüchſen
die Kinder nicht ſo auf. Wir ſind noch mit
dem Nimbus der alten Zeit aufgewachſen,
der im November 1918 zerſtoben iſt. Wir
können nicht verlangen, daß dieſer jetzt un
ſichtbare Nimbus allein unſere Kinder, die
hart in den Lebenskampf hineingeſtoßen ſind,
auf die Knie zwingt. Wir müſſen ihnen das
wirkliche Weſen des früheren gewachſenen
Staates im Vergleich zu dem gemachten
Staate innerlich klarmachen. Wir dürfen uns
nicht wundern, wenn das junge Volk, das zu
ſachlichem Beobachten der Arbeit und nicht
zum Nachempfinden ungekannter Gefühle er-
zogen iſt, in dem Charlottenburger Mauſo-
leum die Sträußchen kaum beachtet, dagegen
etwa erklärt: „Das blaue Oberlicht ſticht.
Der Faltenwurf der Königin iſt maniriert.“
Das iſt doch nur der Erfolg der angeblich
vorausſetzungsloſen heutigen Schul und
Berufsbildung. Keiner unſerer heutigen
Pädagogen weiß mehr Goethes Wort zu

Wir treten in das entſcheidende Jahr

etwa auftretende techniſche Mängel ſofort be-
ſeitigen zu können. Durch dieſe Maßnahmen
war ein Eingriff an den erwähnten Stellen
praktiſch ausgeſchloſſen, und es beſtand nur
noch die Möglichkeit, daß eine Störung der
Rede durch Eingriffe in den Leitungsweg auf
offener Strecke erfolgen konnte. Gegen ſolche
Eingriffe kann man ſich von techniſcher Seite
leider nicht ſchützen, denn es iſt natürlich nicht
möglich, den viele Kilometer langen Leitungs-
weg auch noch im Freien unter wirkſame Be-
wachung zu ſtellen.

Die SPD. für freiwilligen
Arbeitsdienſt?

Im „Vorwärts“ veröffentlicht die ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Frau
Marie Juchacz einen längeren Aufſatz über
Jugendwohlfahrt, Kriſe und Notverordnung.
Sie unterſucht darin die Möglichkeit, den
Schulentlaſſenen zu helfen und dieſe über die
Nöte der Zeit hin wegzubringen. Der Aufſatz
kommt zu dem Schluß: Eine rein negative
Einſtellung zum freiwilligen Arbeitsdienſt
können wir uns angeſichts der großen Ge-
fahren für die Gegenwart und Zukunft ein-
fach nicht leiſten. Das beſte Beiſpiel ſcheint
der Verfaſſerin der Münchener Jugenddienſt
zu ſein.

Der Reichskanzler Brüning hat ſich
bereits ein ganze Anzahl von Forderungen
der nationalen Bewegung zu eigen gemacht.
Beginnt jetzt auch der ſozialiſtiſche „Vor-
wärts“ damit? Man könnte faſt daraus
ſchließen, daß der „Vorwärts“ fürchtet, die
Anhänger der SPD. könnten zur nationalen
Oppoſition übergehen. Damit dürfte der
„Vorwärts“ nicht ganz Unrecht haben, nur
iſt der Siegeslauf der nationalen Bewegung
und der Zuſammenbruch der SPD. nicht mehr
aufzuhalten; die Rettungsverſuche mit Hilfe
dieſer neuartigen „Anleihepolitik“ (nämlich
Anleihe von Jdeen) kommen zu ſpät.

Finnland wird „naß“.
Das Endergebnis der Volksabſtimmung.

Bis Sonntag abend lagen die Ergebniſſe
des finniſchen Alkoholvolksentſcheids aus
über 99 v. H. aller Wahlbezirke vor, ſo daß
folgendes Ergebnis als endgültig angeſehen
werden kann: 515 000 Stimmen für die Auf-

ſchätzen, daß das beſte an der Weltgeſchichte
der Enthuſiasmus ſei, den ſie errege; und die
Eltern ſind der Anſicht, daß ihr Enthuſias-
mus ohne weiteres auf die Kinder übergehen
müſſe. Das „könne man von ihnen ver-
langen“. Nein, verlangen können wir nichts,
wir, die wir 1918 verloren haben und von
dem neuen Geſchlecht erwarten, daß es, härter
als wir, unſere Fehler wieder gutmache.
Wir können die heranwachſende Generation
nur auf dem Wege über den Verſtand ge-
winnen, von dem ſie eben ſo viel im Ueber-
maß beſitzt, als wir im Uebermaß an Gefühl
beſaßen. Wenn mir im Charlottenburger
Rauchmuſeum ein junger Menſch etwa er-
klärte, der Klaſſizismus der Bildhauerei ſei
für moderne Menſchen unerträglich, außer--
dem ſei hier der griechiſche Peplos auf der
falſchen Schulter befeſtigt, da der Chiton nicht
natürlich im fließenden Fall, da würde ich
ſtillſchweigen, denn ſo Unrecht hat dieſer
Menſch gar nicht, dem ja der Sinn für die
Antike fehlt und der auch unſere hemmungs-
loſe Begeiſterung über das „Thlatta! Tha-
latta!“ der 10000 Griechen Xanophons nie
begreifen würde. Wenn mir aber ein Junger
von heute, Knabe oder Mäcdchen, ſicherlich in
gewiſſer Weiſe begeiſterungsfähig, kalt-
ſchnäuzig ſagt:

„Kaiſer und Reich habe ich nicht erlebt.
Das ſagt mir nichts. Wie ſollte ich mich da
dafür einſetzen?“,
ſo antworte ich ruhig:

„Die Freiheit haſt Du auch nicht erlebt.
Alſo ſagt ſie Dir nichts? Alſo kannſt Du
Dich auch nicht für ſie einſetzen?“
und das wirkt ſofort auf den Verſtand dieſes
eiskühlen Geſchlechts, reizt zum Nachdenken
und bringt als Ergebnis des Denkprozeſſes,
in den man gar nicht einzugreifen braucht,
faſt immer das hervor, was bei uns Alten
mühelos aus dem Gefühl erwächſt. Proba-
tum est. Jch rate allen meinen Zeitgenoſſen,
ähnlich zu verfahren, dann haben ſie die
Jugend eher gewonnen. Das Jahr 1932, in
das wir jetzt vielfach ohne Verantwortungs-
bewußtſein, nur in der dumpfen Hoffnung
auf das Reich eintreten, „in dem alles anders
wird“, bringt die Entſcheidung. Sie liegt im
weſentlichen bei denen, die heute in dem
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StimmenH. abgegebene Alko le geſprochen
Maſſenabmarſch

aus der internationalen Studenten
Konföderation.

Aus Stockholm wird gemeldet: Vor einigen
Tagen haben ſich die däniſchen Studenten aus
der Jnternationalen Studenten-Konföderation
zurückgezogen. Jetzt iſt auch die ſchwediſche Stu
dentenſchaft gefolgt. Dabei teilte der Vor
itzende der ſchwediſchen Studentenſchaft der
reſſe mit, daß auch Amerika, ottland,

Ungarn und Bulgarien beabſichtigen, aus der
t iona len Studentenorganiſation aus
zutreten.

Aus Doorn wird gemeldet: Kaiſer
Wilhelm hat ſich eine ſchwere Erkältung zu-
gezvgen, derentwegen er das Bett hüten muß.
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Am heutigen Tage geht der politiſche
Burgfrieden zu Ende. Politiſche Demon-
ſtrationsgaktivität hat überall ſchon eingeſetzt.
Die Ankündigung von politiſchen Verſamm-
lungen nach der Sperrfriſt überſteigt alles
Denkbare. Jn der neuen Woche ſind allein
in der Reichshauptſtadt 45 politiſche und 39
gewerkſchaftliche Verſammlungen angeſetzt.

Die nativnalſozialiſtiſche Fraktion des
heſſiſchen Landtages hat ihr Zwölf-Punkte-
Programm für die Regierungsbildung mit
dem Zentrum jetzt in Form eines Antrages
im Landtag eingereicht.

Ans Berlin verlautet: Im Stillhalte-
komitee bahnt ſich eine Verſtändigung an.
Wie man hört, will man zunächſt eine Vor-
entſcheidung für einen begrenzten Zeitraum
treffen, um die weitere wirtſchaftliche Ent-
wicklung Deutſchlands abzuwarten. Man
hofft, auf dieſer Baſis ſich im Laufe der näch
ſten Woche zu einigen.

Die polniſche Polizei in Rybnik ver
haftete einen Reichsdeutſchen Karl Dolla aus
Stodoll im Bezirk Oppeln der ſich beſuchs-
weiſe in Oſtoberſchleſien aufhielt. Dolla ſoll
Heilrufe auf Hitler ausgebracht haben.

Jn' Metz wurde der in Frankfurt (Main)
wohnhafte deutſche Student Friedrich Schmitt
feſtgenommen und den franzöſiſchen Militär-
behörden vorgeführt. Schmitt iſt in Metz als
Sohn eines deutſchen Kaſerneninſpektors ge-
boren. Er wurde infolgedeſſen als Rekrut
in den Liſten der franzöſiſchen Rekrutie-
rungsbüros geführt. Ueber die Feiertage
war Schmitt nach Metz gekommen, wo er
dann als „fahnenflüchtig“ feſtgenommen
wurde.

Die franzöſiſche Heeresleitung veranſtaltet
vom 15. bis 21. Januar große Winterheeres-
übungen im Alpenvorland. Aufmarſch-
gelände wird Beſancon. An den Uebungen
nehmen 6 franzöſiſche Korps teil.

Die belgiſche Regierung hat der engliſchen
Flugzeugfabrik Fairey Aviation Company
in Hayes einen Auftrag auf 60 Kriegsflug-
zeuge erteilt. Eine bezeichnende Vorbe-
reitung auf die „Abrüſtungs“konferenz!
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Alter zwiſchen 20 und 30 Jahren ſtehen, und
iſt im weſentlichen abhängig davon, wie wir
zwiſchen 50 und 60 den Weg zum Verſtande
der Nachwachſenden finden.

Wir müſſen uns auch daran gewöhnen,
daß Schule und Bühne uns dabei ſo gut wie
gar nicht helfen. Beide ſtehen zumeiſt im
Dienſte der undeutſchen Jntellektuaille, auch

Dieses Jakr Kein ptarr
wenn Du

90 45. nimmst

wenn es da manche erfreuliche Ausnahme
gibt. Das Berliner deutſche Nativonaltheater
am Schiffbauerdamm iſt ſolch eine Ausnahme.
Wenn im „Bork“, dieſer flammenden Tra-
gödie des heutigen Staatsbürgers, zum
Schluß der Schrei nach Freiheit hervorbricht,
wird auch das bißchen Herz, das die heutige
Jugend hat, gepackt. Aber das Stück mußte
ſehr bald ſchon wieder abgeſetzt werden, weil
die zahleide alte Generation das
Theater nicht mehr füllte; ein Luſtſpiel
mußte an die Stelle treten, denn nicht
wahr „man“ will doch amüſiert werden,
das Leben ſelbſt iſt ſo ſchon elend genug.
Noch mehr gilt das vom Film. Das Tipp-
fräulein kriegt den Generaldirektor in „Arm
wie eine Kirchenmaus“. Die Reporterin
kriegt den Millionär in „Nie wieder Liebe“.
Die Handſchuhverkäuferin kriegt den Zaren
in „Der Kongreß tanzt“. Je nüchterner das
wirkliche Daſein iſt, deſto märchenhafter muß
es auf der Flimmerleinwand zugehen. Das
neueſte in dieſer abgebrauchten, immer wieder
kaum varrierten Art iſt „Ronny“, die Mode-
zeichnerin, die ihren Fürſten von Peruſa
kriegt, den ſchlanken und eleganten Willi
Fritſch, der ganz unköniglich dem Kleinbahn-
zug nachrennt und richtig Käte v. Nagy aus
ihm noch herausholt. Jch habe einmal einem
Filmdirektor geſagt, das alles ſei doch ſo
geſchmacklos. Und er antwortete mir: „Was
wollen Sie? Die Mädchen müſſen Waſſer
heulen! Dann iſt das Geſchäft richtig.“

Das ſehe ich ein. Alſo es muß auch ſolche
Stücke geben, obwohl ich fürchte, daß der Film
mit dieſen Operettenmotiven allmählich ſich
in einer Sackgaſſe feſtfährt. Ein wahrer
Segen ſchon, daß gelegentlich den Kaſſen
füllern ein wirklich wertvolles Stück an die
Seite geſetzt wird. Daß uns in dieſen
Weihnachtstagen „Yorck“ mit Werner Krauß
in der Titelrolle beſchert wurde, gehört zu
dem Aufwühlendſten des Filmjahres,.
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Feſtnahme während der
Beerdigung.

Während der Beſtattung des ermordeten
Guſtav Huth auf dem

Neuköllner Friedhof in Berlin fiel den
Trauergäſten ein Mann auf, der ſich ſehr ſelt-
ſam benahm. Man behielt ihn im Auge und
wollte nach Beendigung der Beerdigungs-
feier die Polizei auf ihn aufmerkſam machen.
Als aber der Mann merkte, daß er beobachtet
wurde, ergriff er plötzlich die Flucht und
ſuchte ſich in der Hermannſtraße zu verſtecken.
Man folgte ihm aber und konnte ihn am
Hermannplatz der Polizei übergeben. Vom
Polizeirevier in der Selchower Straße wurde
er der Mordkommiſſion im Polizeipräſidium
vorgeführt.

Es iſt ein Arbeitsloſer aus Neukölln; er
behauptet, mit der Tat nichts zu tun zu
haben. Er will ſich nur zufällig auf dem

aufgehalten haben, kann aber keine
egründung dafür geben, warum er flüchtete.

Für den Heiligen Abend bot er ein Alibi an.
Der Feſtgenommene wurde vorläufig in

polizeilichem Gewahrſam behalten.

Sturm über der Nordöſee.
Nach den Berichten heimkehrender Fiſcher

tobte auf der Noroöſee ein ſtarker Sturm. Bei
Horns Riff iſt ein deutſcher Hochſeekutter aus
Seenot gerettet und nach Eſbjerg (Dänemark)
eingeſchleppt worden. Zwiſchen Horns Riff
und Helgoland wurden große Mengen
Treibholz geſichtet, die von einem mit Holz
beladenen Dampfer herzurühren ſcheinen,
deſſen Deckladung wahrſcheinlich über Bord
geſpült wurde.

Bittere Kälte in Frankreich.
Jn ganz Südoſtfrankreich, ebenſo wie in

den Provinzen der Pyrenäen, herrſcht bittere
Kälte. Aus den Vogeſen werden 20 Grad
Kälte gemeldet. Der Schnee fällt ſeit
48 Stunden un unterbrochen. Das Thermo-
meter iſt bis auf 19 Grad unter Null ge
fallen. Grenoble gehört mit 10 Grad Kälte
noch zu den gemäßigten Gegenden. Das
Mittelmeer wird augenblicklich von einem
heftigen Sturm heimgeſucht, der dem Schiff-
fahrtsverkehr ſehr hinderlich iſt. Die Paſſa-
gierdampfer aus Algier treffen mit zwölf-
ſtündiger Verſpätung ein, und die Ausreiſe
nach den nordafrikaniſchen Häfen wurde in
Anbetracht der Witterungs verhältniſſe ver-
ſchoben.

Ein Haus vom Schneeſturm
zerſtört.

Ein ſtarker Schneeſturm richtete in der
Stadt Memmingen und Umgebung in
Schwaben große Verheerungen an. Ein neu-
erbautes Haus wurde von dem Organ völlig
vernichtet und ſtürzte in ſich zuſammen. Der
Neubau ſollte eben bezogen werden. Auch in
Gärten und Wäldern ſind große Sturm-
ſchäden zu verzeichnen.

Der Erreger der Kinder-
lähmung entdeckt.

Wie aus Neuorleans gemeldet wird, iſt
es Prof. Frederic Eberſon von der medi-
ziniſchen Fakultät der Univerſität Kalifornien
gelungen, den Krankheitserreger der Kinder-
lähmung zu iſolieren und zu züchten. Eberſon
behauptet, daß der Erreger in ſeinem viru-
lenteſten Stadium im Gehirn oder der
Wirbelſäure nicht zu erkennen ſei, wohl aber
bei Züchtung von Kulturen nach einigen
Wochen Wachstum. Dr. Eberſon hat den Er-
reger auf Affen verpflanzt. Auch dort wurde
er unſichtbar, ſobald das Tier krank wurde.
Eberſon hat jetzt Verſuche zur Herſtellung
eines Serums gegen Kinderlähmung be-
gonnen.

60. Geburtstag der deutſchen Briefmarke.

7- Kreuzer Marke der ſüddeut-
ſchen Ausgabe der DeutſchenReichspoſt vom Jahre 1872.
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der nor dGroſchen Marketſchen Ausgabe der Deutſchen
Reichspoſt vom Jahre 1872.

Am 1. Januar 1872 ſind die erſten Briefm arken der Deutſchen Reichspoſt in den Ver-
kehr gebracht worden. Das deutſche Kaiſer reich war ſchon am 18. Januar 1871 ausge
rufen worden, aber es dauerte einige Zeit, bis die alten Markenbeſtände des Nord-
deutſchen Bundes aufgebraucht wurden un d die neuen Marken der Reichspoſt erſchienen.

Eine Eiferſuchkskragödie fordert fünf
Opfer.

Jn der ſpaniſchen Provinz Oviedo
ſpielte ſich auf einem kleinen Landgut eine
Eiferſuchtstragödie ab, wobei fünf Menſchen
den Tod fanden und ein ſechſter ſchwer ver
letzt wurde.

Ein junger Landwirt war von ſeiner
20jährigen Kuſine mehrere Male abge-
wieſen worden und ſchwor, ſich bitter zu
rächen. Als alle Hausbewohner: ſein
eigener Vater, ſeine Schweſter, ſein
Schwager und ſeine beiden Kuſinen ſchlafen-
gegangen waren, verbarrikadierte der Ab-
gewieſene alle Ausgänge. Dann tötete er
ſeinen Vater, indem er ihm eine Kugel in
den Kopf ſchoß. Das gleiche Schickſal be
reitete er dann ſeiner Schweſter und ſeinem
Schwager. Seine 20jährige Kuſine tötete
er durch einen Schuß ins Herz; ihre
jüngere Schweſter kam mit dem Leben da-
von; ſie erhielt einen Schulterſchuß. Nach
vollbrachter Tat jagte ſich der Mörder ſelbſt
eine Kugel in den Kopf.
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Jn einem Farmhaus in der Nähe von
Springfield (Miſſouri) hat ſich eine fürchter-
liche Bluttat abgeſpielt. Ein langgeſuchter
Mörder, der endlich von der Polizei entdeckt
wurde, verbarrikadierte ſich in einem Farm-

C

haus und eröffnete auf ſeine Verfolger das
Feuer aus einem Maſchinengewehr. Dabei
wurden ſechs Detektive und der Sheriff ge-
tötet. Dem Mörder gelang es ſchließlich, zu
entkommen. Die furchtbare Bluttat hat unter
der Bevölkerung der ganzen Umgegend un-
geheure Erregung hervorgerufen. Die
Polizei, unterſtützt von zahlreichen Zivil-
perſonen, hat die Jagd nach dem Mörder auf-
genommen.

Beim Einbruch erſchoſſen.
Jn einer der letzten Nächte verſuchten

mehrere Männer in die Wohnung des
Lehrers B. in Bremen einzudringen. Er er-
wachte durch verdächtige Geräuſche und nahm,
da er ſchon mehrfach durch Einbrecher ge-
ſchädigt war, ein Jagögewehr. Plötzlich ſah
er ſich im Wohnzimmer mehreren Männern
gegenüber, die eine drohende Haltung ein-
nahmen. Darauf gab der Lehrer einen
Schuß ab. Die Kugel drang einem der Ein-
brecher in den Kopf und tötete ihn auf der
Stelle. Es handelt ſich um den mehrfach vor-
beſtraften Willi Müller aus Hemelingen. Die
übrigen Täter entkamen.
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Die Mutter 8 Tode
mißhandelt.

Jn Soſnowice (Polen) hat der 28 jährige
Anton r der als Trunkenbold bekannt iſt, ſeine Mutter auf beoſtialiſche Weiſe
ermordet. Zuſzinſki kam nachts mit einem
Zechgenoſſen in die Wohnung ſeiner Mutter
und mißhandelte ſie, bis ſte bewußtlos
zuſammenbrach.

Dann ſchleppte der entmenſchte Sohn die
Mutter auf den Flur und ſtieß ſie mit

Fußtritten die Treppe hinunter.
Die Mutter erlitt einen Schädelbruch, der
ihren ſofortigen Tod zur Folge hatte.

wurde zuſammen mit ſeinem
reund, der den Vorgängen gleichgültig zu

geſehen hatte, verhaftet.

3000 Bände der Vatikan-
bibliothek vernichtet.

Die Harvard- Univerſität und der Verband
der italieniſchen Bibliothekare haben dem
Leiter der vatikaniſchen Bibliothek in Rom
telegraphiſch ihre Mitarbeit zur Erſetzung
der bei dem Deckeneinſturz verloren-
gegangenen Bücherbeſtände zugeſagt. Wie
an unterrichteter Stelle verlautet, ſind von
den verſchütteten 15 000 Bänden etwa 3000
Bände überhaupt vernichtet worden, darunter
ein erheblicher Teil der deutſchen Hand-
bibliothek des zerſtörten Leſezimmers Leo XIII.
Die apoſtoliſche Bibliothek iſt wieder eröffnet
worden. Für die Beſucher wurden zwei
proviſoriſche Leſezimmer eingerichtet.

Tragödie im Sieölungshaus
Jn Berlin-Stahnsdorf wurde eine blutige

Familientragödie aufgedeckt. Jn einem Sied-
lungshaus wurden die Frau des Mjährigen
Eierhändlers Rettich und die 22 Jahre alte
Tochter mit blutenden Kopfverletzungen auf-
gefunden. Wie die Frau angab, hat Rettich
verſucht, ſie und das Kind mit einem Hammer
zu erſchlagen. Bei weiteren Nachforſchungen
wurde Rettich im Nebenzimmer erhängt auf-
gefunden. Frau und Kind wurden lebens-
gefährlich verletzt in ein Krankenhaus ge
bracht.

Ameriaka ſpendet eine Milliarde
für die Welt-Goethe-Ausgabe.
Auf Veranlaſſung des Präſidenten Niko-

laus Murray Butler haben die Carnegie-
Stiftung für Jnternationalen Frieden und
die Bibliothek der Columbia- Univerſität in
Neuyork beſchloſſen, je 500 000 RM. für die
geplante 50bändige Goethe-Ausgabe der Stadt
Mainz zu zeichnen.

S

5000 Perſonen von der
Außenwelt abgeſchnitten.
Wie aus Glendora (Miſſiſſippi) ge

meldet wird, iſt ein ſehr großer Teil des
Miſſiſſippideltas von gewaltigen Waſſer
mengen überſchwemmt. Etwa 5000 Perſonen,
die ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen
konnten, find von der Außenwelt vollkommen
abgeſchnitten und befinden ſich in ſchwerer
Gefahr. Man befürchtet in den nächſten
Stunden zahlreiche Dammbrüche, was un
überſehbare Kataſtrophen nach ſich ziehen
würde.

Ein Scheinwerfer ſtürzt in die
Zuſchauermenge.

Jn dem großen Pariſer Zirkus Medrano
ereignete ſich während der Vorſtellung ein
Unglücksfall, durch den elf Zuſchauer mehr
oder weniger ſchwer verletzt wurden. Ein
großer Scheinwerfer, der an der Decke des
Gebäudes angebracht war, löſte ſich aus bis
her unbekannter Urſache und ſtürzte mitten
in die Zuſchauermenge. Ein ſchwerverletztes
junges Mädchen ſchwebt in Lebensgefahr.

KaaAkkkhhengswwwoFooso x
Die mit cesem scharfen Preisabbau verbundene
SenRung der Handelsspamune verbietet von selbst
Jeqliche Rabattgewälruug durch den Häncter!
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peraturen

drüben nur allzugern ihr

nahme des Cal Alto,

Aus Merſeburg.
Beſuch im neuen Jahr.

Die Sterne leuchteten klar und kalt durch
den erſten Morgen des neuen Jahres. Lange
danach wachte ich auf und ſtellte feſt, daß es,
ganz gegen die Gewohnheit anderer Tage ſehr
hell im Zimmer war Sehr ſtill ſchien mir's
obendrein zu ſein. Richtig, Sonntag war's.
Und nicht ein beliebiger Sonntog nein,
der ſchwere Kopf ſann angeſtrengt nach und

„fand, was er ſuchte: Es war Neujahrstag!
Und da hob ein Seufzer die bange Bruſt.

Plötzlich klopfte es Dann noch einmal
energiſcher. Jch überlegte. Der Milchmann
kam ja heute nicht. Oder wenn er käme,

III7DCCCccCCuzCCmuCO M
Unser neuer Roman

Reiche e Heiraken“

Von Grete von Saß.
Geld allein macht nicht glücklich, wehe dem,

der ſich und ſein Herz verkauft, um äußerer
Vorteil willen. Raum iſt in der kleinſten
Hütte für ein glücklich lebend Paar, aber
wenn das Herz nicht mitſpricht, bei dem
Sichfinden zweier Menſchen, die ein langes
Leben miteinander durchwandern wollen
dann können auch nicht die Schätze ver
ganzen Welt die Kluft einer Ehe überbrücken.
Die Verfaſſerin verſteht es, eine Welt von
Gold Jntrige, Luxus und echter Menſchlich
keit aufzubauen, und das Intereſſe in außer
ordentlich packenden und farbenprächtigen
Ausführungen wachzuhalten.
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würde er klingeln. Wieder klopfte es. Jch
fuhr nochmal mit dem Bett im Kreiſe herum,

es klopfte immer weiter.
Jetzt hörte ich gar Schritte vor dem

Fenſter und abermals ein energiſches Pochen
Am Ende geht die Scheibe noch entzwei,
dachte ich, dachte nicht länger, ſondern warf
erſt meine Beinc, dann mich ſelbſt aus dem
Bett und ſprang förmlich zum Fenſter.

Das war doch Da klopfte es wieder.
Jetzt klang es viel leiſer. Es war ein

ganz zartes Picken an das Glas und das
Tippeln von winzig kleinen Füßchen. Jchſchlich mich vorſichtig an und reckte den Hals.
Siehe da! Auf dem Fenſterbrett ſaß eine
kleine Meiſe im ſchönſten Feiertagsſtaate und
äugte ins Zimmer hinein und mich ſehr vor
wurfsvoll an. Hatte ich doch vergeſſen, ihm
und ſeinen Kollegen Futter zu ſtreuen! Nun
war es gekommen und mahnte.

Und dann frühſtückten wir zuſammen.
Die kleine Geſellſchaft draußen vor dem
Fenſter, die ab und zu die Köpfchen hob und
einen Gruß hereinnickte, ich am Tiſche, ver
gnügt in den blauen, ſonnendurchglühten
Himmel ſchauend

Wettervorherſage bis Dienstagabend: Tem-
noch ſtark ſchwankend, weſtliche,

meiſt nur noch wenig kühle Winde, nach Süd
drehend, Nachlaſſen der Niederſchläge, zeit-
weiſe aufklarend.

Filmſchau
„Berge in Flammen“.

Luis Trenkers-Dolomitenkriegsfilm

im Lichtſpielhaus Sonne.
Die Dolomitenfront im Weltkriege: Ge-

ſchützdonner in der Einſamkeit ſonſt welten-
ferner Schneefelder, verbiſſener Kampf um
Berge und Felſen. Droben auf dem Gipfel
des Col Alto eine Kompagnie Tiroler Kai-
ſerfäger, wetterfeſty Geſellen, lebendiger Wall
zum Schutz der bedrohten Heimat. Und
drunten am Hange Jtaliens Alpini, nicht
minder zu Hauſe in der Welt des Hochge-
birges als ihre öſterreichiſchen Gegner.

Der Führer der italieniſchen Alpenjäger,
ein Graf Franchini, hat ihn in friedlicheren
Zeiten, oft genug beſtiegen, den Col Alto,
treu geleitet von dem tüchtigſten der Berg
führer ringsum, vom Florian Dimai. Ja,
auf gemeinſamer, verbrüdernder Klettertour
ward ihnen beiden die Kunde vom Ausbruch
des Krieges, trennte ſie, läßt ſie nun ein-
ander gegenüberſtehen im Kampf um den
ragenden Gipfel des Col Alto, der weit hin-
ausblickt ins Tirolerland. Und Fernſicht
bedeutet heut einen Punkt von „taktiſcher“
Bedeutung, dem die hohen Stäbe hüben wie

men bereit ſind. ntereſſe an wis
Und ſie ſchauen herab vom Col Alto, die

Männer im Rock der Kaiſerjäger, ins nahe
Heimattal, das doch in unendliche Ferne ge-
rückt ſcheint: denn über dem Stachelgewirr
der Drahtverhaue wachen die Mündungen
der Maſchinengewehre eiferſüchtig, daß

Menſchlein es Jwage, die in den Fels geſprengten Gräben und Sappenkepfe e ver-
laſſen. Nur des Nachts da ſenden den Ti-
rolern droben in das Dunkel hinausleuch-
tende Fenſter im Heimatdorf, im Vaterhaus
Hrüße, über allen Schlachtenlärm
er die man nicht deuten kann

in General Cadornas befiehlt den Sturdes einſamen Felsrieſen. Graf Frakate
mit ſeinen Alpenjägern führt den Befehl
r unmittelbar vor dem Drahtverhau

Deſterreicher bricht das Unternehmen des
apferen Stoßtruppführers zuſammen. Und

wieder befiehlt der italieniſche Stab die Weg-
diesmal durch Spren-

gung. Ununterbrochen, Tag und Nacht, fref-
ſen ſich die Preßluftbohrer in das Felsge-
in, ſprengen Minenre ihren Stollen her
auf zur Stellung der Tiroler.

a

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Jn allen Räumen glänzt und glimmt
Noch Kerzenſchimmer duch die Luft,
Jn allen Häuſern träumt und ſchwimmt
Noch wo ein Hauch von Tannenduft.
Noch hier und da ein Weihnachtslied,
Und Frieden breitet ſich im Haus.
Wie warm ſind Ofen und Gemüt!

Da reißts uns wieder wild hinaus
Kaum iſt das Weihnachtsfeſt herum,
Da ſtellt ſich das Bewußtſein ein,
Daß dies zu kurz und das zu krumm,
Auch jenes könnte anders ſein.
Denn die Geſchenke, o herrje!
Sie ſcheinen ſchön beim erſten Blick,
Doch nachher ſchleppt man peu à peu
Sie in den Laden ſchnell zurück.
Die Tante Klara meint, der Schal
Sei doch ein wenig jugendlich.
Auch ſei die Farbe recht fatal
Und eigentlich nicht tugendlich.
Der Vater ſpricht: „Das iſt doch dumm,
Ein Bindeſchlips, und auch noch grün!“
Er würgt ihn ſich verzweifelt um
Nein danke, Frau, da haſt du ihn!“
Er hatte es bisher bequem,
Betonſchlips mit Metallbeſchlag,

Zum zweiken Male:
„Die zertanzten Schuhe“.

Jm „Schützenhaus“ brachte geſtern nach-
mittag der Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe
Merſeburg, zum zweiten Male das Märchen-
ſpiel „Die zertanzten Schuhe“ zur Auffüh-
rung. Schon lange vor Beginn der Veran-
ſtaltung war der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt. Nach einem ſchneidigen Marſch
der Hauskapelle begrüßte die Führerin Frau
Jeske alle Erſchienenen, vor allem auch
die Untergauführerin Frau von Trotha
und die Kameradinnen der Schweſtergruppe
Braunsdorf. Sie betonte, daß die Zweit-
aufführung dieſes Märchenſpieles nicht nur
den Genuß des Spieles vermitteln ſolle,
ſondern daß der Reinertrag der Veranſtal-
tung mitzuhelfen beſtimmt ſei, die Not der
Erwerbsloſen und der Alten zu lindern Und
zwar ſolle der Reinertrag der Stahlhelm-
küche überwieſen werden, die ja jeden Tag
250 Portionen Mittageſſen ausgäbe. So be-
ginne man das Neue Jahr nicht nur mit
guten Vorſätzen, nein, gleich mit einem guten
Werk, das mit zur Ueberwindung des Not-
winters beitragen werde. Nie dürfe man
den Glauben an die beſſere Zukunft, wie den
Glauben an Gotteshilfe verlieren! Und bei
den kommenden Wahlen ſolle jeder für ſei-
nen Teil das Nötige tun, um dem geliebten
Vaterland zum Wiederaufſtieg zu verhelfen.
Dieſe Worte der Mahnung klangen in dem
gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
aus,

Nun zeigten die jugendlichen Schauſpieler
(oder vielmehr Schauſpielerinnen) ihre Kunſt

zum zweiten Male mit vollem Erfolg.
Und ſo war denn auch der Beifall reich und
herzlich. Dem Bund Königin Luiſe ſei auch
an dieſer Stelle für ſein Bemühen gedankt,
zu helfen, der Stahlhelmküche recht lange die

Der Berg muß gehalten werden um
jeden Preis, ſo lautet die Anweiſung für den
Führer der Kaiſerjäger. Und man hält die
Stellung, mögen die Poſten im Schneeſturm
erfrieren, mögen Trägertrupps, die ſtillen
Helden des Gebirgskrieges, auf mühſeliger
Wanderung von Lawinen verſchüttet werden.
Bis man erfaßt, daß das Felsplateau von
den Jtalienern unterminiert wird Wann
wird die unterirdiſche Wühlarbeit beendet
ſein, wann wird der Gegner die Spreng-
ladung einfahren, wann wird er ſie zur Ent-
ladung bringen? Wann wird der Gipfek
des Col Alto berſten im Exploſionsdonner,
alles Leben unter ſeinen Trümmern be-
grabend?!

Von der Beantwortung dieſer Frage hängt
viel, hängt alles ab. Florian Dimai meldet
ſich freiwillig auf Patrouille. Niemand kennt
wie er, der Bergführer, die Geheimniſſe der
heimiſchen Bergwelt, und ihm gelingt es
als Alpini maskiert in das von den Jta-
lienern beſetzte Heimatdörſchen vorzudrin-
gen. Den Totgeglaubten hält Piag, die Gat-
tin, in den Armen, nur um ihn in der glei-
chen Stunde wieder zu verlieren. Denn der
kühne Patrouillengänger muß erfahren, daß
die Sprengung unmittelbar bevorſteht. Hart
gegen ſich und ſein Liebſtes auf Erden trennt
er ſich, findet er den gefahrvollen Weg zurück
zu den anders dem Tode geweihten Kame-
raden.

Die Stellung auf dem Cal Alto wird von
den Oeſterreichern gerade im letzten
Augenblick noch geräumt. Vorübergehend
nur Denn als nun die italieniſchen
Sturmkolonnen das Trümmerfeld droben,
auf dem ſie kein Leben mehr vermuten kön-
nen, beſetzen wollen, krachen ihnen Hand-
granaten entgegen, und finden die Büchſen
der Tiroler Schützen ihr Ziel. Noch ein
mal wurde der Col Alto, Beſchirmer der
Heimat, gehalten

So die Handlung des Kriegsfilmes
„Ber ge in Flammen“, den wir Merſe-
durger jetzt im Lichtſpielhaus Sonne betrach-
ten können. Ein Kriegsfilmr anderer Art
als wir bisher ſie ſahen! Hier kämpfen
wehrhafte Männer, nicht Maſchinen, und wo
die Maſchine doch zur Waffe wird, da iſt ſie
nichts ohne die Männerfauſt, die in ihre
Hebel greift! Und hier iſt das Kampffeld
nicht die troſtloſe Wüſte des Trichterfeldes,
hier erheben ſich über den Schreckensbildern
des Krieges, wie triumphierend, die Fels-
maſſtve der Berge, jedes Trommelfeuers

Und die Schneefirnen leuchten in

Und jetzt wird umgetauſcht
Den band er ſchnell und angenehm,
Den trug er ſtolz ſeit Jahr und Tag.
Der Binder, weil er zu modern,
Wird umgetauſcht, wie das ſo geht
Sowohl bei Damen wie bei Herrn,
Wenns nicht nach Wunſch und Willen geht.
Hier iſts ein Kleid, dort ſinds die Schuh,
Selbſt Bücher tauſcht man aus und ein,
Man prüft, vergleicht und zahlt auch zu,
Wenns ſchließlich anders nicht kann ſein.

Man iſt ob manchem Stück erſtaunt,
Das Onkel Adolar geſchenkt,
Und ſpricht vom Geber mißgelaunt:
„Der hat ſich nicht ſehr angeſtrengt“.
So endet, was ſo fromm begann,
Mit Aergernis und Ungemach.
Mit Dank nahm man die Gaben an,
Nun rechnet man die Groſchen nach.
Der kluge Kaufmann hält fein ſtill:
Er hat ſein Geld, das macht ihn froh;
Er tauſcht gern um, was jeder will,
Das iſt ſeit langem nun ſchon ſo.
Der Vogel ſingt, der Wald, der rauſcht,
Die Roſe blüht, der Dorn der ſticht,
Und nach dem Feſt wird umgetauſcht,

o—ndouaroo. a
Denn anders gehts nun einmal nicht!

Mittel zur Beſchaffung der notwendigen
Lebensmittel ſicher zu ſtellen.

Elkernabend
des Kindergottesdienſt der Neumarkt-

gemeinde.

Zahlreiche Angehörige der Kirchengemeinde
des Neumarktes fanden ſich am Sonntag im
„Augarten“ zu einem ſchlichten Familien-
abend zuſammen. Der Saal erwies ſich dem
ſtarken Andrang gegenüber faſt als zu klein.
Jm Mittelpunkt ſtand die Anſprache des
Oberpfarrers Boit, der die zahlreichen Ge-
meindeglieder auf das herzlichſte begrüßte.
Er wies dann darauf hin, daß am erſten
Sonntag des Jahres 1908 der erſte Kinder-
gottesdienſt ſtattfand und daß dieſer nun
heute auf ein Ajähriges Beſtehen zurück-
blicken könne. Umrahmt wurde die Feier
von gemeinſamen Geſängen und Klaviervor
trägen. Jn reicher Folge wechſelten Gedicht.
vorträge, Märchen- und Reigenſpiele der
Kinder. Die Darbietungen zeugten von gro-
ßem Fleiß und viel Liebe zur Sache und
fanden herzlichen Beifall. Der Geiſtliche
und ſeine Helferinnen hatten keine Mühen
geſcheut, dieſe Feierſtunde ſo ſchön wie mög-
lich zu geſtalten. Sie wird allen Teilneh-
mern noch lange in Erinnerung bleiben!

TtTA-«TAzrr—i—e—eeeeee-—-unzerſtörbarer, unvergänglicher Schönheit,

Autounfall.
Am ſpäten Nachmittag verunglückte auf

der Weißenfelſer Chauſſee in der Nähe des
Kilometerſtein 19,6 ein Auto. Ein DKW-
Wagen geriet auf der glatten Chauſſee ins
Schleudern und fuhr in den Straßengraben.
Der Wagen wurde ſtark beſchädigt. Perſoner
ſind nicht zu Schaden gekommen.

zeitlos über dem Menſchenſtreit des Heute.
So können auch auf dem Gipfel des

Col Altos die Männer, die um ihn ſtritten,
nach dem Kriege ſich wiederfinden, ſich die
Hände drücken. Nicht Sieger und Beſiegter
nein Krieger, die jeder um des Anderen
Leiſten und Leiden wiſſen Das iſt kein
ſinnlos internationales Verbrüdern es iſt
die ewige Verbundenheit bewußten kämpfe-
riſchen Mannestums aller Nationen, welten-
fern der Jntereſſen gemeinſchaft der Feig-
linge aller Länder, die ihr Charakterminus
mit der Phraſe vom „Pazifismus“ bemän-
teln möchten.

Luis Trenker hat uns einen Film be-
ſchert, der auch darſtelleriſch und techniſch weit
über dem guten Durchſchnitt ſteht. Er ſelbſt,
Liſſi Arna, Claus Clauſen und Luigi Ser-
venti als Träger der Hauptrollen meiden
Starallüren, ſpielen ſtets im Rahmen der
Anderen. Wozu beitragen mag, das der Ver-
faſſer des Manuſkripts und gleichzeitige
Hauptrolleninhaber Trenker auch für die Re-
gie verantwortlich zeichnet, neben Karl
Hartl. Taktvoll zurückhaltend hat man Ton-
gebung, beſonders die muſikaliſche Unter-
malung, wie die Pyrotechnik bei der Wieder-
gabe der Granateinſchläge und Minenexplo-
ſionen geſtaltet. Ueber den Flammen des
Krieges ſtehen die Berge, die man bezwingen

wollte. L. N.Wochenſpielplan Stadttheater Halle-
Dienstag 5. Januar, 20-22,30 Uhr „Was

ſpät kommt, kommt doch“, Luſtſpiel in drei
Akten von Barry Conners; Mittwoch 6. Jà-
nuar, 20—-23,15 Uhr „Aida“; Donnerstag 7.
Januar, 20—-22,45 Uhr „König Lear“; Frei-
tag 8. Januar, 20--23 Uhr (Erſtaufführung)
„Die Blume von Hawai“; Sonnabend 9. Ja-
nuar, 20—-23,30 Uhr „Jm weißen Rößl“;
Sonntag 10. Januar, 11--413 Uhr 3. Städt.
Sinfoniekonzert (Hayön-Feier); 15--17,30
Uhr „Der raſende Sperling“; 19,30 22,30
Uhr „Die Blume von Hawai“; Montag, 11.
Januar, 20--23,15 Uhr „Aida“.

Albert Schmickt
Malermeister, Rosental 7, Tel. 2941

Am Mittwoch im U T.:

Welt draußen und ſeines Auftrages an

Welt. Günther

Nummer 2
-„x„-„-„--Z-=-vkTm[mm7ÜTrTrTrBwwvvvvvw—-—2m„„JWu—--

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Regierungs-Praktikant Heſſe, ſtaatlicher
Bürohilfsarbeiter beim Landrat in Halle, iſt
in gleicher Eigenſchaft dem Landratsamt
Bitterfeld am 1. Januar überwieſen worden.
Regierungspraktikant Thiele tritt ab 1.
Februar als ſtaatlicher Bürohilfsarbeiter
zum Landratsamt des Saalkreiſes. Regie
rungspraktikant Beilecke, ſtaatlicher Bü-
rohilfsarbeiter beim Landrat Bitterfeld, tritt
am 1. Januar zur Regierung zurück. Kanz
leiangeſtellte Charlotte Roſe iſt am 31. De
zember aus dem Dienſt der Regierung ge-
ſchieden.

25 Jahre Poſtbeamker.
Am 1. Januar konnte der Poſtſchaffner

Benno Tietz, Wupperweg 5 wohnhaft, auf
eine 25jährige Dienſtzeit zurückblicken. Der
Jubilar iſt ein Oſtmärker und begann am
1. Januar 1906 ſeine Laufbahn in Scharfen-
ort Kreis Samter). Weiterhin war er in
Jarotſchin, Grätz, Dakowy-Mokra und auch
etwa zehn Jahre bei der Fahrpoſt in Buk
tätig. 1914 rief ihn die Pflicht in den Krieg,
wo er im September desſelben Jahres an
der Weſtfront verwundet wurde. Durch den
unglücklichen Ausgang des Krieges verlor
der pflichttreue Beamte, wie ſo viele, ſeine
ihm liebgewordene Heimat. Er fand im Mai
1920 beim Poſtamt Merſeburg ein neues Be
tätigungsgebiet. Während ſeines nahezu 12-
jährigen Dienſtes hier erfreut ſich der Ju-

bilar bei Kollegen und Vorgeſetzten großer
Beliebtheit. Wir gratulieren!

Rechnungsrat Eicke geſtorben.
Am Sonnabend verſtarb hier nach kurzer

Krankheit Rechnungsrat Eicke. Er war lange
Jahre am hieſigen Amtsgericht tätig und
erfreute ſich bei ſeinem Kollegen größter
Achtung und Beliebtheit.

Steinwurf beſchävigt Muſenmsgegenſtände.
Am Sonntagvormittag wurde feſtgeſtellt

daß in der Nacht von bisher unbekannten
Tätern eine Fenſterſcheibe am Heimatmuſeum
durch einen Steinwurf zertrümmert worden
war. Durch den Stein ſind eine Reihe wert-
voller Muſecumsgegenſtände beſchädigt worden

Das Winkerſporkwetter!
Jn den meiſten deutſchen Winterſportplätzen

liſt die Temperatur über 0 Grad geſtiegen.
Aus den meiſten deutſchen Mittelgebirgen
werden Sportmöglichkeiten nicht mehr gemel-
det. Auch in den ſchleſiſchen Gebirgen herrſcht
Tauwetter.

Jnſelsberg 910, 20 Zentimeter, 6, Regen,
Pappſchnee, keine Sportmöglichkeiten.

Friedrichroda 700, 15 Zentimeter, 6.
bewölkt, Pappſchnee, mäßige Sportmöglich-
keiten.

„Es taut!“ aber erſt in Corbetha.
Der Winterſportſonderzug nach Oberhof am

Sonntag mußte ausfallen, da ſich durch das
rapid einſetzende Tauwetter keine Sportmög-
lichkeiten boten. Allerdings wurde der Aus-
fall des Zuges erſt in Corbetha bekannt
ſo daß die winterſportfreudigen Merſeburger
wieder umkehren mußten.

Sohn des Zauberers“
Der Miſſions- und Kolonialfilm „Andrea,

der Sohn des Zauberers“, den wir ſchon an-
zeigten, iſt ein hervorragender Kultur- und
Lehrfilm. Als ſolcher auch von der Bild-

„Andrea, der

ſtelle des Zentralinſtitutes für Erziehung
und Unterricht anerkannt.

Jn dem klimatiſch und landſchaftlich
wundervollen Kilimandſcharo-Gebiet und an-
deren früheren Gebieten Deutſch- Oſtafrikas
ließen die drei dort tätigen evangeliſchen
Miſſionsgeſellſchaften Berlin, Herrnhut und
Leipzig an den Stätten ihrer Wirkſamkeit
Aufnahmen zu dieſem Film machen (durch
den bewährten Filmfachmann Fr. Paulmann
im Verein mit den draußen arbeitenden
Miſſionaren).

Die Wunder des tropiſchen Urwaldes, die
herrlichen Landſchaften am Njaßa-See und
die majfeſtätiſche Schönheit des Kilimand-
ſcharo bilden den wirkungsvollen Rahmen
zu dem Geſchehen um Andreag, den jungen
Eingeborenen.

Wanderungen im Verlauf der packenden
Geſchichte des jungen Andrega führen durch
die Stätten der vielgeſtaltigen Arbeit der
Miſſion auf dem Gebiete der Lehrerausbil-
dung und der damit verbundenen handwerk-
lichen Arbeit der Schüler. Führen in die
Dorfheimat bodenſtändigen echten Volks-
lebens. Andrea wird Zeuge der heimiſchen
heimlichen Sippenlehre der Dſchagga-Neger.
Der Film führt ſonſt nie geſehene Bilder
von der Eindringlichkeit und tieſen Symbol-
kraft dieſer uralten Stammeslehren vor. Da-
zu Erſchütterndes von dem Zauberbann ent-
arteter Eingeborenenſitte.

Wer wiſſen will, was die Arbeit deutſcher
Miſſionare in Afrika für Sinn hat, welche
Wege ſie geht, und wohin ſie zielt, bekommt
durch dieſen Film einen hervorragenden „An-
ſchauungs-Unterricht“ dazu. Und wir meinen
immer wieder: begründet urteilen kann man
nur aus Kenntnis und Anſchauung.

Wir glauben, daß dieſer Film jedem ge-
weckten Schulkinde etwa von 11, 12 Jahren
an aber ebenſo dem anſpruchsvollſten
Beurteiler und dem gebildetſten Frager Be-
deutendes zu. ſagen hat.

Und vor allem denen, die mit wehem
Herzen fragen nach dem Recht und dem
Raum des deutſchen chriſtlichen Geiſtes in der

ie



Tückiſcher Angriff auf einen
Schrankenwärter.

Mehringen. Am Silveſterabend gegen
7 Uhr iſt der Schrankenwärter Otto Brendel
von hier in Ausübung ſeines Dienſtes heim-
tückiſch überfallen. An der Straße Mehrin-
gen--Aſchersleben, etwa 300 Meter vom weſt

lichen Dorfausgange, im Wärterhaus 43 der
Bäahnlinie Aſchersleben-- Halle bedienſtet,

wurde der am Fenſter ſitzende, leſende Wär-
ter durch einen Steinwurf am Kopfe erheb-

Ein zweiter Wurf verfehlte ſein Ziel.
lich verletzt, ſo daß er abgelöſt werden mußte.

Hätte
der etwa 10 Zentimeter im Quadrat meſſende
Kleinpflaſterſtein 3 Zentimeter tiefer getrof-

fen, ſo hätte er nach ärztlicher Anſicht töd-
Lche Wirkung gehabt. Der Bahnkriminal-

polizei iſt es bereits gelungen, die Spur des
Täters im hieſigen Orte feſtzuſtellen.

Wildererunweſen.
Thierbach. Wie ſehr das Wildererunweſen

um ſich greift, zeigte ſich an einem der letzten
Sountage in hieſiger und Quesnitzer Flur.
Bei einer Streife wurde eine wildernde
Kolonne von drei Mann abgefaßt. Gleichen
Tags wurde eine zweite Kolonne von auch
drei Mann feſtgeſtellt. Dann wurden im

Walde zwei verdächtige Perſonen angetroffen.

ſonen

Frau das Haus verlaſſe.

Die verſteckte Waffe mit Patronen iſt gefun-
den. Eine vierte Kolonne von drei Mann
konnte flüchten. Das ſind elf wildernde Per-

an einem Vormittag. Ein ſchwer-
krankes Reh wurde gefunden, das drei Kugel-
ſchüſſe zeigte.

Ein Büär ſchlägt ein Kind nieder
Panpitzſch. Als am Neujahrstage mehrere

Männer mit Braunbären durch unſeren Ort
kamen und ihre Vorführungen zeigten, wur-
den ſie wie immer von einer großen Kinder-
ſchar umringt. Plötzlich ſtürzte ſich einer der
Bären in einem unbewachten Augenblick auf
die Kinder, die unter großem Geſchrei nach
allen Seiten auseinanderſtoben. Es gelang
dem Tier, einen ſieben Jahre alten Knaben
zu erfaſſen und zu Boden zu ſchlagen, wo der
Bär das Kind mit den Tatzen feſthielt. Nur
mit Mühe konnte der Führer das wütende
Tier von dem Kinde hinwegreißen. Da der
Bär einen Maulkorb trug, wurde das Kind
vor ernſteren Verletzungen bewahrt, es kam
mit Hautabſchürfungen im Geſicht davon.

Der Totſchlag am Landwirt
Hauptvogel.

Die Gattin handelte in Notwehr.
Lebuſa. Jn der Strafſache gegen die Frau

Hauptvogel, die am 15. November ihren
während eines Streites auf ſie und ihren
Sohn eindringenden Mann tktötete, iſt das
Verfahren von der Staatsanwaltſchaft in
Torgau eingeſtellt worden. Der Landwirt
Paul Hauptvogel lebte ſeit längerer Zeit in
folge wirtſchaftlicher Nöte mit ſeiner Familie
in Unfrieden. An jenem Unglückstag kam
es wieder zu einem Streit am Kaffeetiſch.
Hauptvogel forderte, daß der Bruder ſeiner

Jn der Erregung
ſtürzte er ſich mit dem Meſſer auf
Keine Frau, ſie wurde aber von ihrem
älteſten Sohn geſchützt. Frau Hauptvogel
Achlug nun mit einem Stuhl auf ihren Mann
sein und würgte ihn, bis der Tod durch Er-
Fticken eintrat. Nach der Tat erlitt ſie einen
*Nervenzuſammenbruch

Zwei wollen zum Theglker
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Copyright 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(17. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Er aß dann mit erſtaunlich gutem Appetit;

Queis bemerkte es; er ſchmunzelte: der hat
wohl ſeit langem kein warmes Abendbrot
bekommen. Er ſchenkte Peter ein, „Proſt,
Vetter!“ und wieder merkte er, es ſchmeckte
ihm. Er trank den Moſel mit mehr Genuß,
als einſt in Berlin den beſten Sekt. Und
konnte anſcheinend auch nicht mehr ſo viel
vertragen wie einſt. Sie hatten zuerſt über
ſeine Arbeit geſprochen, ſehr ernſt und ge-
wiſſenhaft; auch über ſeine Zukunft. „Laß
man, ich mache ſchon meinen Weg“, hatte
Peter geſagt, „der Alte verlangt ja hölliſch
viel, er ſchubſt mich in alle Fortbildungs-
ſtunden. Aber ich mache noch mehr: ich friſche
mein Engliſch auf, beſonders nach der tech-
niſchen Seite. Und dann quaſſele ich ihn
eines Tages, wenn ich firm bin, engliſch an,
damit er wieder was zu ſtaunen hat.“

Aber bei der zweiten Flaſche kam er ins
Schwatzen. Da war ein Ton, der Leo auf-
horchen ließ, denn er war ihm fremd an
Peter: ein bißchen weich, ein bißchen elegiſch.
Erſt von Großmutter, dann von Jſa. „Es
iſt doch ein Unſinn, daß das Mädel ſich ſchin-
den muß. Mädels ſollten nicht arbeiten, ſie
ſind eigentlich viel zu ſchade dafür. Jch ſehe
das doch an unſeren Bürofräuleins. Die
ſind alle blaß. Und nun gar die Rollen-
lernerei. Ueberhaupt das Thegter. Das iſt
doch nichts für Jſa. Das iſt überhaupt ein
Nonſens.“ Er machte eine Pauſe, nahm ſein
Glas und trank es auf inen Zug aus; aber
nicht mehr aus Durſt, auch nicht mehr als
Genießender; nein: er ſpülte irgend etwas
herunter.

„Haſt du Nachrichten von Jſa?“
„Großmutter ſchrieb mir, ſie ſei über-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Mordanſchlag auf Rakionalſozialiſten.
Feuerüberfall durch Kommuniſten Ein Toter und ein Schwerverletzter.

Bisher zwei VBerhaftungen.

Nenhaldensleben. Jn der Nen-
jahrsnacht wurden bei Völpke heimkehrende
Nationalſozialiſten von Kommuniſten be-
ſchoſſen, Hierbei wurden ein Nationalſozialiſt
getötet und drei ſchwer verletzt. Ein Kom
muniſt, der verſehentlich von ſeinen eigenen
Genoſſen niedergeſchoſſen war, wurde eben
falls mit einer ſchweren Schußverletzung
aufgefunden.

Die erſten Zuſammenſtöße zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten ereig-
neten ſich in Barneberg. Hier ſtürmten die
Kommuniſten gegen Mitternacht das nativ-
nalſozialiſtiſche Verkehrslokal, bombar-
dierten es mit Steinen und gaben
einige Schüſſe ab. Den Nationalſozialiſten
gelang es jedoch nach einem kurzen Hand-
gemenge, die Kommuniſten zu vertreiben.
Darnach begaben ſich die Kommuniſten in
geſchloſſenem Zuge nach Völpke. Hier dran-
gen ſie ebenfalls in das Verkehrslokal der
Nationalſozialiſten ein und verlangten vom
Wirt Getränke.

Nachdem der Wirt ſie aus dem Lokal
gewieſen hatte, gingen die Kommuniſten auf
die Dorfſtraße. An einer Straßenkreuzung
legten ſie ſich zu beiden Seiten in den
Hinterhalt.

Als gegen 4. Uhr morgens mehrere SA.
Leute dieſe Stelle auf dem Heimwege paſ-
ſierten, wurden ſie von den Kommuniſten
von drei Seiten beſchoſſen. Es fielen etwa

dreißig Schüſſe.
Der Malergehilfe Kurt Wietzelt aus Barne-
berg, der ſich in Begleitung ſeiner Braut
befand, wurde durch einen Bruſtſchuß ge
tötet. Außerdem erlitten zwei SA.-Leute
und ein Unbeteiligter ſchwere Verletzungen.
An dem Tatort des kommuniſtiſchen Feuer-
überfalls fand man einen Kommuniſten,
der von ſeinen eigenen Genoſſen ange-
ſchoſſen und hilflos liegengelaſſen war.

Am Neujahrstag nahm die Landeskrimi-
nalpolizei in Völkpe in den Wohnungen
von verdächtigen Kommuniſten

Hausſuchungen
vor. Hierbei wurden zwei Kommuniſten
ſeſtgenommen, denen eine Beteiligung an
dem feigen Ueberfall nachgewieſen werden
konnte. Einer der Feſtgenommenen iſt der
Führer der Völpker Kommunit-
ſten, Weſtphal. Bei den Hausſuchungen
wurden mehrere Hieb-, Stich- und Schuß-
waffen beſchlagnahmt.

Aufforderung zur
Waffenablieferung.

Der Amtsvorſteher von Völpke erläßt
folgende Bekanntmachurkg:

Der Herr Regierungspräſident in Magde-
burg hat auf Grund der Vorkommniſſe in
der Silveſternacht für den Ort Völpke auf
Grund der Notverordnung vom 8. Dezem-
ber 1931, 8. Teil Kap. l S 1 folgendes an-
geordnet: Sämtliche Schußwaffen und Mu-
nition ſowie Hieb- und Stoßwaffen, die ſich
in Völpke im Beſitz oder Eigentum von
wem auch immer befinden, ſind bis zum
2 Januar nachmittags 4 Uhr bei dem
Herrn Amtsvorſteher in Völpke anzumel-
den und abzuliefern. Sie werden ſeitens
der Polizeiverwaltung Völpke bis auf wei-
teres in polizeiliche Verwahrung ge-
nommen.

Wer die angeordnete Ablieferung vorſätz-
lich unterläßt oder wer im Beſitz von
Gegenſtänden betroffen wird, von denen er

Ruhe haben. Der Büchner müßte verreiſen,
da hörte eine Weile der Unterricht auf. Am
beſten wäre es meiner Meinung nach, wenn
dieſer Büchner ganz verſchwände. Er allein
hat die Sache ja angerührt.“

Nun trank Queis ſein Glas leer. Auch in
einem Zuge.

Eine Weile ſaßen ſie ſtill, ſchwiegen. Bis
Peter plötzlich fragte: „Kommſt ön Sonn-
abend nach Weimar?“

„Was ſoll ich in Weimar?“
„Nun in die Première.“
„Jn was für eine Première?“
„Fräulein Roſe ſagte mir,

kommen.“
„Ach, die Kleine? Jſt das

Dann natürlich. Sie ſagte dir?
denn geſprochen

„Ja.“ Nur das eine Wort ſagte Peter
und das recht kurz. Jm gleichen Augenblick
ahnte Leo Queis Zuſammenhänge. Er goß
ein und fing an von Gertie zu ſprechen: wie
er ſie von der Chauſſee aufgeleſen, daß ſie
mit nach Scherkalden gekommen.

Erſt war Peter ſtill und hörte nur zu.
Als aber Leo ſagte: „Sie ſcheint mir ein
famoſes Mädel zu ſein“, hakte er ein: „Und
ob ſie ein famoſes Mädel iſt. Auch viel zu
ſchade für dieſe Arbeiterei. Dabei hat ſie es
nicht einmal nötig wie Jſa. Aber ſie will

du wollteſt

Sonnabend
Haſt du ſie

ſelbſtändig ſein, will zeigen, daß ſie was
kann. Sie will er machte eine Pauſe,
fand ſeinen Satz nicht ganz zu Ende, na,
ſie will leben. An ihr iſt alles nur Wollen.“

Da war Queis klar, wo Peters Kraft-
quelle lag. Jena Weimar: die Nachbar-
ſchaft, dazu die alte Freundſchaft in Berlin;
es lag fa auf der Hand.

„Alſo gut“, ſagte er, „ich komme Sonn-
abend. Und nach dem Theater eſſen wir zu
ſammen: die kleine Roſe, du und ich. Viel-
leicht auch noch ein paar Kollegen von ihr,
du wirſt. das ſchon arrangieren, Peter.“
J Er ſprach von Gertie Roſe und dachte an
da.

weiß oder den Umſtänden nach annehmen
muß, daß ſie der Ablieferung entzogen ſind,
wird mit Gefängnis nicht unter drei Mo
naten beſtraft.

Ausgenommen von der Ablieferungs-
pflicht ſind lediglich Jagdwaffen, die ſich im
Beſitz von Jagdſcheininhabern befinden, ſo
wie Waffen in der Hand von Waffenſchein-
inhabern.

Wüſte Meſſerſtechereien.“
Torgau. Zu wüſten Ausſchreitungen von

Kommuniſten kam es in der Neujahrsnacht in
Torgau an zwei Stellen. Ein anzegriffener
Arbeiter flüchtete in eine Wirtſchaft in der
Feldſtraße, wo ihm der Wirt beiſprang, um
ihn vor den nachdrängenden Kommuniſten
zu ſchützen. Die Polizei mußte mit Hilfe
des Gummiknüppels die Ruhe wieder her-
ſtellen. Schlimmer verlief ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Kommuniſten und geweſenen
Parteianhängern in einem Lokal in der
Spitalſtraße. Dort kam es zu einer wüſten
Meſſerſtecherei und es gab zahlreiche, zum
Teil Schwerverletzte, die dem Krankenhaus
zugeführt werden mußten.
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Kommuniſtiſches Waffenlager.
Torgan. Das kommnuniſtiſche Waffen-

lager, nach dem die Polizei ſeit langem
fahndet, wurde nunmehr auf einer Wieſe
nahe der Stadtgrnze aufgefunden. Es ge-
lang, ein Maſchinengewehr, mehrere
Gewehre und Karabiner ſowie größere
Munitionsmengen auszugraben. Ein Kom-
muniſt wurde verhaftet.

Sprengſtoffdiebſtahl
bei Königsbrück.

Dresden. Vermutlich in der Nacht
zum 29. oder zum 30. Dezember ſind durch
Einbruch aug dem PVulverhanus eine -*tein-
bruches in Gräfenhain bei Königsbrück
44 Kilogramm Ammonit V nnd
s Kilogramm Ammonitgelatine
in roten Packungen zu einem Kilogramm
geſtohlen worden. Vom Pulverhans ans
führen Fußſpuren zunächſt an der aus
Stacheldraht beſtehenden Einzäunnung des
Steinbruchs entlang, dann nach der Rich-
tung Gräfenhain-Reſchengan zu. An Pulver-
haus iſt der Stacheldraht von den Tätern
zerſchnitten worden. Das Polizeipräſidium
Dresden ſetzt eine Belohnung von 500 RM.
ous für Mitteilungen, die zur Ermittlung
der Täter beitragen.

Ein Gaſtwirtsſohn erſchießt
einen Zecher.

Vieritz (Jerichow). Die Silveſternacht
fand in Vieritz im Kreiſe Jerichow l einen
tragiſchen Abſchluß. Eine Anzahl junger
Leute zog von Lokal zu Lokal und kam auch
in die Gaſtwirtſchaft Tüngler. Als der älteſte
Sohn des Gaſtwirts die Abgabe von alko-
holiſchen Getränken verweigerte, Feierabend
bot und den jungen Leuten das Lokal ver-
wies, verſuchten ſie, mit Gewalt wieder in
die Gaſtwirtſchaft einzudringen auch ein
Schuß fiel. Tüngler ſchoß darauf mit einem
Teſching und traf den 23jahrigen Molkerei-
gehilfen Erich Völke ſo unglücklich, daß der

Freundinnen waren die beiden. Vielleicht
war auch da ein Weg,. eine neue Brücke.

Die Generalprobe war vorübex.
Sie war nicht ſo verlaufen, wie eine

Generalprobe verlaufen muß: ohne Unter-
brechungen, ohne Korrekturen. Jm Gegen-
teil: Fleiſchmann hatte in jedem Alt da-
zwiſchengerufen. Er war immer nervöſer
geworden.

Am Ende des zweiten Aktes gab es ſogar
eine Heulerei.

Gertie Roſe hatte wieder einmal einen
ihrer ſprunghaften Einfglle gehabt: die
Bühne ſtellte die Halle einer Villa dar, die
Villa der Eltern jener Bebé, die Gertie Roſe
verkörperte; ſie hatte einen kurzen, ſtummen
Gang über die Bühne zu machen, nachdenk-
lich, überlegend, ſollte ſich zum Schluß vorn
in einen Stuhl ſetzen und hier den Auftritt
ihres Freundes erwarten, mit dem ſie dann
die Schlußſzene hatte. Der ſtumme Gang
war oft geprobt worden, damit das Nach-
denkliche klar herauskam. Er ging quer
über die ganze Bühne, zwiſchen zwei Tiſch-
arrangements hindurch, vorbei an dem Flü-
gel; und heute fiel es Gertie ein, den Gang
zu unterbrechen, ſich der Länge nach auf den
Flügel zu legen, den Kopf dem Publikum
zu in beide Hände zu ſtützen und die Unter
ſchenkel zu heben und hin- und herzuſchlen-
kern. So wartete ſie auf ihren Partner.
Der kam natürlich nicht, ſtand mit dem Jn-
ſpizienten hinter der Szene und ſah nach
dem Stuhl, der nun leer blieb. Aug dem
Parkett ſchrie Fleiſchmann: „Was wollen
Sie denn da oben, ſcheren Sie ſich doch nach
vorn in Jhren Seſſel.“ Worauf Gertie
auntwortete: „Jch finde, ich denke hier oben
viel beſſer nach. Warum kommt Sievers
denn nicht?“ „Er wartet doch, big Sie
ſitzen.“ „Da kann er lange warten.“ „Sein
Gang iſt doch einſtudiert bis zu Jhnen im
Stuhl.“ „Er kann doch auch hierher kom
men.“ „Dann müß er Sie doch erſt
ſuchen.“ „Das müßte er im Leben doch

Nummer 2

Tod auf der Stelle eintrat. Tüngler, der nur
einen Schreckſchuß abgeben wollte, wurde vor
läuſig in Haft genommen,

Straßenräuber.
Bockwitz. Ueberfällen und niedergeſchla

gen wurde am Neujahrstage der Arbeiter
Kühne, der für ſeinen Verband Beiträge
kaſſierte. Er befand ſich gegen Mittag mit
dem Fahrrade auf dem Wege von Bockwitz
nach Grünewalde, als in der Nähe von
Lager 1 plötzlich zwei 28 bis 30 Jahre alte
Männer auf ihn zuſtürzten und mit einem
Gummiknüppel auf ihn einſchlugen. Kühne
fiel vom Rade und wurde nun weiter mit
Schlägen bearbeitet. Er führte in einer
Brieftaſche 176,60 Mark Verbandsbeiträge
bei ſich. Trotzdem Kühne am Kopf und auch
innerlich ſchwer verletzt war, hielt er das
Geld feſt und legte ſich darauf. Zufällig
näherte ſich ein junges Mädchen dem Tat
ort, worauf die Täter von ihrem Opfer
ließen. Sie wollten der Sache aber noch
einen harmloſen Anſtrich geben, indem ſie
ſich unter den Worten „Steh auf, du be
ſoffenes Schwein“ entfernten. Das Mäd-
chen meldete in Lager 1, daß auf der Straße
ein Mann liege, der nicht weiter könne.
Kühne wurde dann beſinnungslos aufge-
funden. Die Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz brachte den Schwerverletzten in das
Krankenhaus in Lauchhammer. DieStraßenräuber ſind noch nicht ermittelt.

Zum Poſtraub.
Könnern. Für Ermittlung der

räuber und die Wiederherbeiſchaffung
geraubten Sachen iſt von der Oberpoſtdirek-
tion in Halle eine Belohnung von 150 Mark
ausgeſetzt worden. Soweit die Kriminalpoli-
zei aus Halle feſtſtellen konnte, handelt es
ſich nach Anlage und Ausführung des Ueber-
falles um Anfänger, die wahrſcheinlich
Könnern oder deſſen nächſter Umgebung zu

ſuchen ſind. i tnicht verwertbar. Es iſt aber bisher nicht
gelungen, ſie aufzufinden. Jn Zukunft wer-
den außer den Ueberlandbriefträgern auch die
Poſtbeamten im Orte bewaffnet werden.

Po ſt

Falſchmünzer.
Ortrand. Bei den letzten Vereinsver-

anſtaltungen wurden falſche Fünſziger
unter den vereinnahmten Geldern gefunden.
Die Geldſtücke ſind glanzlos und haben ein
bleiähnliches, dunkles Ausſehen.

den Eichenblätter recht undeutlich und ver-
ſchwommen. Der rechte Flügel des Adlers
iſt ebenfalls ſchlecht nachgevildet. Die Geld
ſtücke tragen die Jahreszahl 1928.

Mutter und Kind ertrunken
aufgefunden.

Kranichfeld. Am Neujahrsmorgen wurde
die 23jährige Johanna Kohlus mit ihrem
vierjährigen Töchterchen aus der Jlm als
Leichen geborgen. Was ſie zu dieſem Schritt
getrieben hat, ſteht noch nicht feſt. Sie hatte
ſich am Abend zuvor von ihren Verwandten
mit dem Bemerken verabſchiedet, daß ſie mit
ihrem Kinde noch Schlitten fahren wolle.
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Holzweißig. Am Silveſternachmittag ver-
ſuchte der ſiebenjährige Heinz Jando das Eis
auf einer alten Tongrube in der Nähe der
Schrebergärten der Roitzſcher Straße. Der
Junge brach ein, geriet unter das Eis und
konnte erſt nach einer Stunde als Leiche ge-
borgen werden.

auch. Wenn er nicht mal ſoviel Theater-
ſpielen kann, daß er die kleine Ueberraſchung
'runterſchluckt!“ Nun wurde Fleiſchmann
wirklich grob. „Runter von dem Flügel
ſage ich, runter. Der Deibel ſoll Sie ſonſt
holen. Der Siewers hat mehr Bühnen-
erfahrung als Sie junge Gans. Jn Jhren
Stuhl.“ Noch einmal trotzte Gertie auf. „Jch
finde es aber beſſer hier oben.“ Und Fleiſch
mann donnerte. „Führen Sie ier Regie
oder ich? Alſo 'runter von dem Flügel.“
Alſo ſetzte ſich Gertie in ihren Stuhl, und
der Akt lief zu Ende.

Dann aber nahm Fleiſchmann im Kon
verſationszimmer bei der Beſprechung ſie
vor allen anderen noch einmal vor. „Jch
perbitte mir ſolche Selbſtändigkeiten, ver-
ſtehen Sie? Keine Ahnung haben Sie. Jn
Grund und Boden werden Sie mir morgen
das Stück ſpielen Sie war jetzt doch klei-
ner geworden. „Jch meine es doch nur gut,
Herr Direktor. Jch finde Er ließ ſie
nicht ausreden. „Es iſt mir ſehr Wurſt was
Sie finden. Jch will Jhre Meinungen nicht
hören. Wenn die Leute morgen pfeifen, ſind
Sie daran ſchuld. Von mir bekommen Sie
keine Rolle mehr. Sie können abreiſen
übermorgen früh. Zurück zu Jhrem Doktor
Büchner.“

Da heulte Gertie kos. Sie ſah ſich im
Kreiſe um, fühlte, daß alle gegen ſie waren,
alle dem dicken Fleiſchmann zuſtimmten. Sie
war allein und begriff nicht: warum ſie
hatte ihr Beſtes gegeben, es zwang ſie, aus
ihrem Jnnerſten heraus, plötzlich das Spiel
zu wechſeln, etwas anders zu machen; ſie
war überzeugt, daß ſie es auch beſſer machte;
aber es mußte doch falſch ſein, wenn alle es
als falſch empfanden. Neulich hatte eine
Kollegin ihr geſagt: „Liebes Kind, Sie
müſſen ſich dieſe Dilettantenmätzchen abge
wöhnen.“ Die hatte wohl recht. Und jetzt
warf Fleiſchmann ſie hinaus.
Sie heulte. Der dritte Akt verlief ent
ſprechend. Ohne jede Stimmung. Sie haſte
ten ihn herunter, alle. Als der Vorhang

Oberhalb
der Zahl Fünfzig ſind die gegenüverſtenen-

der
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Nachbaeſtadt Zalle.
Fleiſch für Erwerbsloſe

wird noch billiger
Durch bisherige Vereinbarungen mit der

hieſigen Fleiſcherinnung war es möglich, den
Bedürftigen und Erwerbsloſen auf beſondere
Fleiſchkarten eine Verbilligung, von 10 Proz.
auf alle Fleiſch Wurſt- und Fettwaren
unter dem jeweiligen Tagespreis einzu
räumen. Dieſe Vereinbarung läuft mit dem
31. Dezember 1931 ab.

Die Fleiſcherzwangsinnung ſieht ſich, wie
wir erfahren, nicht in der Lage, die Ver
günſtigung über den 31. Dezember 1931 zu
gewähren, da für ſie die Belaſtung u, a.
durch die Umſatzſteuer und die allgemeine
Preisſenkung zu groß erſcheint, als daß noch
weitere Laſten übernommen werden könnten.

Um jedoch die bisherigen Vergünſtigungen
den Exwerbsloſen und Bedürftigen zu er
halten, hat die Fa. Albert Knäuſel ſich bereit
erklärt, ſämtliche Fleiſch-, Wurſt- und Fett-
waren mit einer beſonderen Ermäßigung von
10 Prozent unter dem jeweiligen Tagespreis
gegen beſondere Fleiſchkarten auszugeben.

„Deukſchland erwache
Gauleitung der NSDAP warnt davor
In Halle reiſen zur Zeit Leute umher, die

für eine neue Zeitung Deutſchland erwache!“
mit ſchwarzweißroten Ausrufezeichen als
Kampfblatt der nationalen Oppoſition Re
klame machen und auch dafür Anzeigen wer-
ben. Sie geben dabei an, daß dieſe neue Zei-
tung in Zukunft als ein zigſte Zeitung der
in der nationalen Oppyoſition vereinigten
Organiſation erſcheine. Sie berufen ſich da
bei u. a. auf die Gauführung des Stahlhelm
Halle und die Ganuleitung der NSDAP.
Weder die Gauführung des Stahlhelm noch
die Gauleitung der NSDAP. haben etwas
mit dieſer neuen Zeitung zu tun und denken
nicht daran, dieſe Zeitung als zukünftiges
einzigſtes Blatt für die nationale Oppoſition
anzuerkennen

Es wird gebeten, dieſe Leute bei derarti
gen irrigen Angaben ſofort der Polizei zwecks
Feſtſtellung der Namen auszuliefern.

Für die Gauleitung des Stahlhelm Eng
hardt, Gaugeſchäftsführer.

Für die Gauleitung der NSDAP. Thieß-
ler, Gaugeſchäftsführer.

Buchhändler Neubert 70 Jahre alt.
Am 2. Januar begeht Herr Albert Neubert die

Feier ſeines 70. Geburtstages, den er dem Ernſte der
Zeit entſprechend, in aller Stille außerhalb Halles
verlebt.

Selten wird es einem Manne vergönnt ſein,
noch beim Eintritt ins bibliſche Alter mit faſt
jugendlicher Friſche an der Spitze eines Unterneh
mens zu ſtehen, das er in mehr als vierzigjähriger
raſtloſer Arbeit aus kleinſten Anfängen zu ſeiner
heutigen Bedeutung emporentwickelt hat.

Jm Jahre 1929 gab de Jubilar durch die Schaf-
fung der Galerie Neubert und die vollſtändige Neu-
geſtaltung ſeiner Geſchäftsräume ſeinem Lebenswerke
eine repräſentative Form, wie ſie nur ganz wenige
Buchhandlungen in Deutſchland beſitzen. Er ſchuf
damit ſeiner Vaterſtadt eine Stätte lebendigen künſt-
leriſchen und kulturellen Lebens, die weit über die
Grenzen Halles hinaus Anerkennung findet.

Kaffee

fiel ſagte Konradius
Bebé gab: „Kinder, regt en nicht auf:
morgen um elf iſt das Stück ja doch aus.“
Er ſtand zwanzig Jahre im Betrteb und
hatte ſchon mehr als zweihundert Premieren
hinter ſich.

Im Parkett hatte der Autvor geſeſſen, auch
er war etwas zittrig und blaß. Es war ſein
erſtes Stück. Es war die erſte Generalprobe,
die er erlebte. Einige Jlluſionen über
Theaterzauber waren ihm bei dem Durch-
einander fortgeſchwommen. Jetzt wollte er
ein wenig die Stimmung heben er klatſchte
ſeinem eigenen Stück Beifall. Da fuhr ihn
Fleiſchmann an: „Auch das noch: Klatſchen
auf der Probe. Menſch, Sie ſind wohl wahn-
ſinnig geworden. Sie graben ſich Jhr eige-
nes Grab. Na, fetzt iſt ja alles egal. Wir
werden auch den Abend überſtehen

Als ſie zu der Garderobe gingen, um ſich
abzuſchminken und umzuziehen, ſagte der
junge Siewer: „Eins, finde ich, iſt ausgezeich-
net.“ Ein anderer fragte: „Was denn?“
Siewers lachte hohnvoll. „Das Bühnenbild.“
Worauf Konradius meinte: „Jawohl, und
die Beleuchtung klappt auch.“

Gertie hörte die Sätze. Jhr wurde nicht
heller zumute.
Dann machte ſie ſich erſt zurecht, ſchminkte

ſich ab. zog ſich langſam um. Sie wollte
niemand von den Kollegen mehr im Haus
oder vor dem Theater treffen. Sie ver
ſuchte. ſich in andere Stimmung zu verfetzen,
wollte dickfellig werden: es iſt ſa ganz gleich
gültig, ob es ſchief geht, ich bin fa nicht aufs
Verdienen angewieſen. Aber dann überfiel
es ſie: die Eltern ſind ja böſe, hätte ich ſie
doch verſöhnt, hätte ich doch geſchrieben,

ater war immer ſo gut, er hätte nach-
gegeben. es war ſchlecht von mir, ſo ein
Dickkopf zu ſein und dumm dazu, mords-
dumm. Was mache ich nur, wenn Fleiſch-
mann mich fortjagt? Jch krieche erſt bei Jſa
unter; aber Jſa hatte auch nicht geſchrieben.
Sie war ja von aller Welt verlaſſen; nur
Peter war da.

Hag wie
der den Vater der

Aus dem Anhalter Land.
Noch eine Notverorönungs-

ſerie.
Deſſaun. Jn den letzten Tagen des alten

Jahres hat das anhaltiſche Staatsminiſterium
noch eine ganze Reihe von Verordnungen er
laſſen, die mit dem 1. Januor in Kraft treten.
Die neue Verordnung über die Mietfenkung
ſchließt ſich eng an die Beſtimmungen der
vierten r Von grundlegen-der Bedeutung iſt die Verordnung zur Durch
führung des Reichsmilchgeſetzes, die für den
Freiſtaat Anhalt vollkommen neue Ver
hältniſſe ſchafft mit ihren Richtlinien über Er
laubnis zur Abgabe von Milch, Bildung von
Ueberwachungsſtellen, Zwangszuſammenſchluß
uſw. Jn Verbindung hiermit ſteht die neue
Verordnung über die Einführung eines ſtaat-
lich anerkannten e lfahrens für die Rindviehbeſtände der Mar-
kenmilch- und Vorzugsbetriebe. Ab 1. Jan.
trat ferner eine anderweitige Regelung der
Eichgebühren für Anhalt ein. Nach der Ein-
führung der Einheits-Gerichtskoſtenmarken
hat ſich für Anhalt die Wiedereinführung be
ſonderer Stempelwertzeichen zum 1. Januar
1932 erforderlich gemacht. Die neue Stempel-
marke dient nur zur Entrichtung der Stempel-
ſteuer und wird in zehn Werten von 50 bis
100 Mark vorausgabt, Die noch im äußeren
Verkehr befindlichen bisherigen Koſten- und
Stempelmarken können bis zum 31. März
1932 zur Entrichtung ſowohl von Gerichts-
koſten als auch von Stempelſteuern aufge-
braucht bzw. eingetauſcht werden.

Zur Miniſterwahl.
Deſſan. Jn ſeiner nächſten Sitzung am

Dienstag wird der Anhaltiſche Landtag über
den deutſchnationalen Mißtrauensantrag
gegen das Staatsminiſterium abzuſtimmen
haben. Wird der Antrag angenommen, ſo

hat die alsbaldige Neuwahl zu folgen. Man
rechnet, daß höchſtens 16 Stimmen der jetzigen
Regierungsparteien gegen 16 Stimmen der
Rechten ſtehen. Der ſozialdemokratiſche Ab-
georönete Peus, der die 17. Stimme der Re-
ne rtars darſtellt und ſomit den Aus-
chlag geben könnte, befindet ſich in der Klinik

in Halle. Die Sozialdemokraten wollen des
halb eine Verſchiebung der Wahl anſtreben.
Ob ihnen das gelingt, iſt die Frage; jeden
a werden die Vertreter der Rechten ſämt
ich zur Stelle ſein, um dieſes Manöver zu

vereiteln.

Selbſtmord in der Silveſternacht.
Jeßnitz. Am Neujahrsmorgen warf ſich

der 23 Jahre alte Arbeiter Hermann
Achilles vor den auf der Strecke Berlin
Bitterfeld verkehrenden fahrplanmäßigen
D-Zug bei Burgkemnitz., Der Fent wurde
ihm vom Rumpfe getrennt. Achilles war
verheiratet, Vater von zwei Kindern, und
igte in der Kommuniſtiſchen Partei eine
Rolle.

Veränderungen in Pfarrämtern.
Köthen. Zum Oberpfarrer an St. Jakob

iſt vom Patron der St. Jakobskirche, Ober-
bürgermeiſter Dr. Damerow, der bisherige
zweite Geiſtliche dieſer Gemeinde, Pfarrer
Weyhe, dem Landeskirchenrat in Vorſchlag
gebracht worden. Die pberſte Kirchenbehörde
hat dieſen Vorſchlag bereits akzeptiert, ſo daß
die Beſetzung der Oberpfarrerſtelle mit Pfar-
rer Weyhe als vollzogen betrachtet werden
kann. Nach vollzogener Wahl wird der
Landeskirchenrat Pfarrer Weyhe auch zum
Kreisoberpfarrer ernennen, ſo daß die ſeit
Jahrhunderten verbundenen Aemter ſich wie-
der in einer Hand befinden werden. Der
erſte Geiſtliche der Martinsgemeinde, Pfar-
rer Exter, iſt als Kreisoberpfarrer des Krei-
ſes Ballenſtedt in Ausſicht genommen.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Dienstag, 5. Januar 1932
Königswuſterhanſen, We lentange 1635 Meter
6,30 Funkgymnaſtik

Anſchließend bis 7,30: Frühkonzert
6,45 Wetterbericht für die Landwirtſchaft

10,35 Neueſte Nachrichten
11,30 Lehrgang für praktiſche Landwirte.

Obſt- und Gemüſebau: Der Obſt- und
Gemüſebaun in ſeiner wirtſchaftlichen
Bedeutung für den Landwirt

12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Schallplatten- Konzert

„Ein Querſchnitt durch Pallas-Schall-
platten“

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
12,55 Nauener Zeitzeichen
13,30 Neueſte Nachrichten
14,00 Uebertragung Berlin;: Konzert
15,00 Kinderſtunde

Romantiſche Märchen
15,30 Wetter- und Börſenberichte

15,45 Frauenſtunde
Wir entwerfen Stickmuſter

16,30 Nachmittagskonzert aus Leipzig
17,30 Vorkämpfer des hritiſchen Weltreich-

gedankens (IV)
18,00 Hochſchulfunk

Die Oſtſee und ihre Randländer. Die
Oſtſee als Meeresraum
Geſpräche über Muſik
Muſik in der Einheit der Künſte

18,55 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19,00 Engliſch für Fortgeſchrittene
19,20 Gedanken zur Zeit
20,00 „Das gibts nur einmal

nicht wieder“
Ein luſtiger Abend
I. Teil „Bunt“. II. Teil „Bluff“

21,10 Orcheſterkonzert
22,10 Wetter, Tages- u. Sportnachrichten (11)
22,30 Unterhaltungsmuſik

Leipzig
Dienstag, 5. Januar 1932

Leipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mtr.
6,30 Funkgymnaſtik

Anſchließeno bis 8,15: Frühkonzert

18,30

das kommt
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Bei dem Gedanken blieb ſie: Peter, der
liebe Kerl, der gute Kamerad. Sie lehnte
ſich in ihren Stuhl zurück, ſah wieder in den
Spiegel: was er nur an ihr gern hatte?
Sie fand ihr Geſicht nicht hübſch, jetzt ſchon
gar nicht, wo die Augen verheult und ver-
ängſtigt waren, die Augen, die ihr noch das
Beſte an ihr ſchienen. Peter! ſie ließ
die Lider ſinken und träumte: die kleine
Kneipe oben auf Belvedere, ihr Marſch Arm
in Arm, die Weinſtube, die Flaſche Sekt und
dann der Heimweg Ein rechtes Schaf war
der Peter eigentlich: hatte ſie zuerſt in den
Arm genommen und geküßt, war dann den
ganzen Tag ſo brav geweſen; und es hätte
doch ſchon auf dem Weg von Belvedere
ſo ſchön ſein können; hatte in Berlin
immer getan, als ſei er der große Frauen-
kenner, der Peter, und wußte nicht einmal,
daß ein Mädel ebenſo gern küßt wie ein
Mann, daß es nur gezwungen ſein will,
überwunden. Morgen würde er kommen
und im Parkett ſitzen, er würde klatſchen, er
ſicher. Das gab ihr Halt; ſie lächelte ſogar,
machte die Augen auf, ſah ſich wieder an:
ihm gefalle ich. Und dann: wenn es ſchief
geht, dann heirate ich eben den Peter.

Sie war noch köſtlich jung.
Als ſie aber aus der Garderobe ging und

an der Bühne vorbeikam, auf der die Ar-
beiter die Kuliſſen für den Abend zurecht-
ſchoben, ſtieg doch die Angſt wieder in ihr
auf. Das Lampenfieber. Es wurde noch
ſtärker, als ſie zu Hauſe ſaß und ihre Rolle
noch einmal vornahm. Nein, ſie konnte die
Sätze nicht mehr leſen. War es nicht über
haupt am beſten, ſie ging zu Fleiſchmann
und erklärte: ſie ſpiele morgen nicht. Warum
denn erſt den Reinfall miterleben, durch
machen, wenn nachher doch alles aus war?

Jhre Wittin klopfte. „Kann uh herein
kommen, Fräulein Roſe? Sie müſſen mirdoch von der Generalprobe erzählen.“

„Nein“, ſchrie Goxtie durch die Tür, „jetzt
kann ich nicht.

„Dann komme ich nachher wieder.“
Schritte entfernten ſich.

Gertie ſprang auf, riß ihren Mantel aus
dem Schrank. Es war für ſie nicht auszu-
denken, daß ſie mit der alten Dame über das
Stück ſprechen ſollte. Mit keinem Menſchen
wollte ſie mehr über das Stück ſprechen.

Sie lief aus der Stadt, lief die Chauſſee
entlang nach Tiefurt. Da würde ſie jetzt
niemand begegnen.

Sie lief, aber ihre Rolle verfolgte ſie. Sie
konnte die Worte, die Sätze nicht zurück-
drängen, ſie waren immer wieder da. Sie
fing an zu ſprechen, laut zu ſprechen, und
wußte nicht: mußte ſie ſich Luft ſchaffen oder
machte es ihr Freude, ſich ſo zu hören? Sie
wurde ruhiger, war froh, allein zu ſein. So
kam ſie nach Tiefurt, wanderte durch das
Dorf und über den alten Gutshof, freute ſich
an den Hühnern, die herumgackerten freute
ſich auch auf die Taſſe Kaffee, die ſie in der
Schloßreſtauration trinken würde.

Aber dann wurde es alles anders, als ſie
es ſich gedacht.

Aus dem Tieſurter Schlößchen ſchwärmte
eine Schar junger Mädels, eine Horde Back-
fiſche eines Penſionats, gefolgt von ihrer
Erzieherin. Das vorderſte Mädelpaar ſtieß
ſich an als es Gertie ſah, es tuſchelte mit-
einander, tuſchelte zu den nächſten Paaren,
nud ehe ſich Gertie retten konnte, war ſie
umringt. „Nicht wahr, Sie ſind Fräulein
Gertie Roſe vom Goethe-Theater?“ Und eine
andere Stimme: „Die Neue die morgen in
dem neuen Stück ſpielt.“ Und wieder eine
andere: „Wie intereſſant. So jung noch und
ſchon eine ſo große Rolle. Wir haben ſchon
gehört.“ „Ja, unſer Literatur- Profeſſor
hat uns erzählt, er ſchreibt die Kritiken für
die Weimarer Zeitung.“ Schließlich zückte
auch noch eins der Mädchen einen Photo-
kaſten. „Darf ich Sie aufnehmen, Fräulein
Roſe? Nur ein Bild, bitte.“ Die anderen
machten Platz.

Gertie war machtlos, wehrlos. Sie ließ alles
über ſich ergehen, fand nicht die Kraft, das junge
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tsnachrichtenen Verkehrsfunk und Tages
ogramm10,10 So die Zeitung bringt

10,45 Gartenrundſchau im Januar
11,00 Werbenachrichten
12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

z BlattonzerDazwiſchen u Rauener Zeitzeichen (Schluß

13, r13,00 Wettervorausſage, Preſſe und Börſen
bericht

14,00 Erwerbsloſenfunk
Die neue Verordnung über die Kriſen
fürſorge (I1)

14,30 Bücherſtunde für die Jugend
15,35 Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Der n mmel im uar16,15 Eine Viertelſtunde Verkehrserziehung
16,30 Unterhaltungskonzert
17,30 Wettervoraus a und Zeitangabe
17,50 Wirtſchaftsnachrichten
18,05 FrauenfunkDie Zedentung der Wertarbeit
18,30 Sprachenfun18,50 Die Einheitsbewertung des Grund

vermögens für die Vermögens und
Grundſteuer nach dem Stande vom
1. Januar 193119,00 Sprechſtunde für die reifere Jugend
Jugend und Großſtadt

19,30 Ülk von dunnemals und heutzutag'
21,00 Tagesfragen der Wirtſchaft
21,10 Appell an die Nation
22,10 Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 23,30 Tanzmuſik

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.
Stahlhelm Bund der Frontſoldaten, Orts-

gruppe Leuna. Der nächſte Monatsappell
findet ſtatt, Freitag, 8. Januar abends 8 Uhr
im Siedlungsgaſthaus Buſch Leuna. Erſchei
nen aller Kameraden iſt Pflicht.

Gründungsfeier der Jugendgruppe amDienstag, dem 5. Januar, 20 Uhr im „Ca
ſino“. Hierzu ſind die Kameradinnen herz-
lich eingeladen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian.
Neneinſtellnngen im Dezember 1931.

K. M. Schiller „Der neue Pitaval“, Kri
minalgeſchichten. Band 5 und 6 (Lſch 142 u.
143); B. Traven „Das Totenſchiff“ (Lt 33 u.
34); Jakob Schaffner „Der Bote Gottes“,
Roman (Lſch 2); Fr. Werfel „Barbara“ (Lw
131); H. Digo „Als Spion bei der Repara-
tionskommiſſion“ (Gd 29); Pagenſtecher „Zi
vilprozeßordnung“, Gerichtsverfaſſung (Gp
Joh. Scherr „Deutſche Kultur und Sitten
geſchichte“ (Gſch 2); Apt „Handelsgeſetzbuch
Seehandel, Wechſel-Scheckrecht (Ga 22);
Smend „Die Verfaſſung des deutſchen Rei
ches“ (Gf 66); Beumelburg „Deutſchland in
Ketten“ (Gb 54): „Das Neue Univerſum“,
52. Jahrgang (Nu 4).

Merſeburger Veranſtaltungen
Unnion Theater. „Pat und Patachon als

Kunſtſchützen“.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Dienſt iſt Dienſt

Tonfilm. w Sonnt uLichtſpielpalaſt Sonne. Ab Sonntag S
Trenker's Tonfilm „Berge in F lammen“

billiger
onerF 7 tm 7 Wx n r 5 J 5 t i J 3h v t a J nc r h n a

Volk abzuſchütteln. Sie hatte ein Wort ver
ſtanden, das eine neue Welle von Angſt in
ihr aufpeitſchte: „Kritit“ Daran hatte ſie
noch gar nicht gedacht. Der Literatur-Pro-
feſſor würde alſo morgen abend im Parkfkett
ſitzen, um dann über ſie und ihre Leiſtungen
zu berichten. Und nicht nur er, ſondern noch
ſechs oder acht andere Kritiker, vielleicht noch
mehr, denn es wer ja eine Uraufführung,
über die in den Zeitungen des ganzen
Reiches berichtet wurde, eine Uraufführuvg
bei Fleiſchmenn, für die man ſich auch in
Berlin, Dresden, München, Frankfurt und
Wien intcreſſierte. Die Kritik dag war
eine neue Angſt. Wenn ſie jetzt die Mädels
davonjagte, erzählen es die womöglich mor-
gen dem Profeſſor, und er war dann von
vornherein gegen ſie eingenommen.

Sie ſtellte ſich alſo auf und ließ ſich
knipſen. Es blieh natürlich nicht bei der
einen Aufnahme, das Mädel rollte eine ganze
Filmſpule ab. Die anderen umdrängten
inzwiſchen die Lehrerin, ſie hatten ſchon
wieder einen neuen Plan ausgeheckt: ſie
waren in Weimar in Penſion, ſie waren wit
Goethe geladen, mit Goethe überfüttert, ſie
hatten die „Jphigenie“ bei ſich, hatten an
dieſer klaſſiſchen Stelle Szenen aus ihr leſen
wollen; nun ſtürzten ſie ſich von neuem auf
Gertie: „Sie müſſen ung aus der „Jphi-
genie“ ſprechen, hitte, bitte. Es wäre zu
berrlich: eine richtige Schauſpielerin lieſt
uns in Tiefurt aus der „Jphigenie“ vor!“

Was war zu machen? Einen Augenblick
dachte Gertie: „Jch und Jphigenie, das iſt
ja lächerlich“. Sie hatte ſeit Jahren nicht
mehr in ſie hineingeſehen, ſeit der Zeit, iv
der ſie wie dieſe Backfiſche geſchwärmt und
die Monologe auswendig gelernt hatte.
Aber da ſtand hinter den Mädels wie ein
Geſpenſt der kritikſchreibende Literaer-
Profeſſor, dem ſie berichten würden. Alles
ſchien ihr gar nicht ſo lächerlich wie es war,
im Gegenteil: bitter ernſt.

(Fortſetzung folgt.
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Aus der Umgebung.
Kataſtrophaler Geburtenrückgang.

Leuna. Nach der kirchlichen Statiſtik der
Friedenskirche ſind im Jahre 1931 40 Kinder
getauft worden (1930 waren es 74)), kon
firmiert wurden 54 (42) Kinder, und
zwar 27 Knaben und 27 Mädchen. Die Zahl
der Trauungen iſt nahezu gleich geblieben
18 (17) Paare traten vor den Altar. Be
ſtattet wurden 16 (9) Perſonen. Die Ge
ſamtzahl der Abendmahlsgäſte be-
trug 442 (1930: 260). 5 (7) Perſonen traten
zur evangeliſchen Kirche über oder traten
wieder ein, 21 (26) ſind aus der Kirche aus
getreten.

Direktor Gebhard in den Ruheſtand
getreten.

Beunaga. Der ehemalige Leiter der Beu-
naer Kohlenwerke, jetziger Direktor beim
Braunkohlenwerk A.-G., Wilhelm Geb-
hard, iſt am 31. Dezember in den Ruhe-
ſtand getreten. Die geſamte Belegſchaft des
Bornaer Werkes brachte dem in allen Krei-
ſen geſchätzten Wirtſchaftsführer einen Fackel
zug. Der Stadtrat hat beſchloſſen, die Bar-
baraſtraße, an der in der Hauptſache Werks-
angehörige wohnen in Zukunft Wilhelm Geö-
hardſtraße zu nennen.

400 neue Erwerbsloſe!
Schkeuditz. Die Zahl der Erwerbs-

loſen im Vereich des Arbeitsamtes Schkeu-
ditz iſt im Dezember um faſt 400 auf 1978 ge
ſt ſie gen. Davon ſind allein 603 Wohl
fahrtsunterſtützungsempfängervie aus ſtädtiſchen Mitte n unterſtützt werden
müſſen. Die gewaltige Zunahme der Arbeits
loſigkeit dürfte wohl in der Hauptſache in den
Betriebseinſchränkungen in den Pelzverar-
beitenden Jnduſtrien zu ſuchen ſein, die ſtark
unter ausländiſcher Konkurrenz zu leiden
haben. Hinzu kommen Entlaſſungen bei Ma-
ſchinenfabriken, Tiſchlereſen und anderen Be
trieben, die wegen Anftragsmangel ihre Fa
brikation einſchränken bzw. ganz einſtellen
mußten.

Mücheln. Auf einer Sitzung des Arbeits
ausſchuſſes für die Winterhilfe wurde bekannt

daß bis zum 28. Dezember über
4500 Portionen Eſſen an Bedürftige aus-

eteilt wurden. 60 weiteren Anträgen auf
Eßmarken wurde ſtattgegeben.

Kraftwagen gegen Brückengeländer.
Tragarth. An der Luppe-Brücke vor

unſerem Ort ereignete ſich nachmittags ein
Verkehrsunfall, bei dem der Führer eines
von Leipzig kommenden Perſonenautos leicht
verletzt wurde. Der Kraftwagenführer wollte
einen Lieferwagen überholen, jedoch geriet
ſein Wagen infolge der Glätte der Landſtraße
ins Schleudern und fuhr gegen das Brücken-
geländer. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt
und konnte erſt nach mehrſtündigem Auf-
enthalt ſeine Fahrt fortſetzen.

Neuer Fleiſchbeſchauer.
Zöſchen. Nach langjähriger treuer Pflicht

erfüllung iſt am 1. Januar der Fleiſchöe-
ſchauer Schneider aus ſeinem Amte als

Ieiſchbeſchauer ausgeſchieden, weil er die
ltersgrenze erreicht hatte. An ſeine Stelle

tritt für den Bezirk Zöſchen Tierarzt Ste-
phan aus Merſeburg ein. Für die
Fleiſcherei Paul Däne in Pretzſch iſt die
Beſchau dem Fleiſchbeſchauer Kitzing aus
Kriegsdorf übergeben worden.

Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

Geheime Medizinalrat Profeſſor
Julius Tönnies konnte ſchon längſt nicht
mehr darüber klagen, daß er in ſeinen
Sprechſtunden überlaufen würde, aber eine
ſo abſolute Ruhe wie an dieſem Tage hatte
er in ſeinem Sprech- und Wartezimmer
noch nie erlebt. Kein einziger Patient hatte
ſich bis jetzt bei ihm gezeigt.

„Der Laden geht nicht mehr, Tilli“, ſagte
er zu ſeiner Frau, die zu ihm ing Sprech-
zimmer kam.

Er lächelte. Ottilie ſah ihn fragend an.
Jhr Mann war noch bis vor wenigen Jah-
ren ein geſuchter Arzt. Warum war das
nun nicht mehr ſo?

„Mein Kollege Fahrenkrug macht mir
Konkurrenz. Tia, Tilli, das iſt nun mal ſo:
die Alten werden von den Jungen ver
drängt.“

„Du biſt noch nicht alt, Julius, und Dok-
tor Fahrenkrug iſt nicht jung.“

Er lachte hell auf.
„Du biſt köſtlich, Tilli! Behaupteſt,

Fahrenkrug ſei nicht jung und ich wünſche
ihn mir doch als Schwiegerſohn.“

„Pſt, Julius, nicht ſo laut Eva könnte
es hören. Sie iſt im Nebenzimmer.“
„„Wenn ſchon! Und nun ſag mir noch

einmal, Tilli, daß ich noch nicht alt bin.“
„Haſt du vergeſſen, daß ich bereits meinen

en dfüunfzigſten Geburtstag gefeiert

Der

„Nein. Aber muß man denn mit fünf
undfünfzig ſchon alt ſein

„Man muß nicht, Tilli. Aber
„Kein Aber, Julius! Du biſt es noch

nicht mußt noch lange jung ſein. Für
mich“, fügte ſie leiſe hinzu

Er nickte. Streichelte zärtlich ihre Kand

Des Rätſels Löſung:
Poſtverwalker fingierke Aeberfall um Ankerſchlagungen

zu verdecken!
Großkayna. Wie wir am Sonnabend

berichteten, wurde der Verwalter ver Groß
kaynger Poſtagentur, Kleindienſt, von ſeiner
Frau angeblich bewußtlos auf der Schwelle
ſeines Dienſtraums aufgefunden. Er gab an,
von einem Unbekannten überfallen worden zu
ſein der dann aus ver Poſtkaſſe 2000 M.
raubte. Da die Ausſagen des Agenten ſich
verſchiedentlich widerſprachen, vermutet man
ſofort, daß der Raubüberfall fingiert und
Kleindienſt das Geld unterſchlagen hatte.
Er wurde deshalb in Haft genommen.

Im Verlauf der Unterſuchung, die von der
Kriminalpolizei in Verbindung mit der Ober
poſtdirektion umgehend eingeleitet wurde, hat
jetzt der Poſtagent Kleindienſt ein umfaſſen
des Geſtändnis abgelegt. Wie er angibt, hat
er den Ueberfall vorgetäuſcht, um Unter-
ſchlagungen, die er ſich im Laufe der Zeit
zu Schulden kommen ließ, zu verdecken. Er
hatte gefürchtet, daß eine Kaſſenreviſion ſeine
BVerfehlungen ans Tageslicht bringen würde
Um nun den Eindruck zu erwecken, daß er
das Opfer eines Raubüberfalls geworden
war, warf er ſich einfach auf die Erde, wobei
er ſich wohl auch vie geringfügige Verletzung
am Kopf zuzog. Seine Frau hat dann vie

Poſtdirektion in Merſeburg angerufen und ſie
von dem Vorfall unterrichtet.

Kleindienſt wurde ſofort die Verwaltung
der Poſtagentur abgenommen. Ein Straf-
verfabren gegen ihn iſt eingeleitet.
Wie wir hören, wird die Poſtagentur Groß-
kayng bis auf weiteres von einem Beamten
des Merſeburger Poſtamtes geführt werden

Unruhige Silveſternachk.
Ammendorf. Jn der Silveſternacht kam es

hier verſchiedentlich zu Schlägereien. So
wurde in der Regensburger Straße ein Mann
aus Döllnitz von einem Unbekannten nach
dem Austauſch von „Neujahrswünſchen“ mit
einem Schlagring bearbeitet. Der Döll-
nitzer trug eine ſtark blutende Kopfverletzung
davon und mußte ſich in ärztliche Behand-
lung begeben. Gegen 6 Uhr morgens
kam es dann in einer Wohnung in der
Canenager Straße zu einer Familienau s-
einanderſetzung, bei der zwei unſchul-
dige Fenſterſcheiben und eine Tür den Weg
ins Jenſeits antreten mußten. Und als Po-
lizeibeamte auf der BHildfläche erſchienen,
konnte die Ruhe wieder hergeſtellt und der
Hausſegen gerade gerückt werden.

Straße Söſſen-Stößwitz geſperrt.
Söſſen. Der Verbindungsweg zwiſchen

Söſſen und Stöß witz ſoll jetzt für den
Fahrverkehr geſperrt werden. Der Weg
iſt ſchon in früheren J nur Fußweg
geweſen. aber nach dem Bau der maſſiven
Brücke über den uskaubach auch für den
Fahrverkehr freigegeben worden. Da die
Straße ſich in einem ſehr ſchlechten Zu-
ſtand befindet, Mittel für eine Erneuerung
jedoch nicht vorhanden ſind, ſoll die Be
nutzung des Weges nur noch den Feldan
liegern und den Bewohnern der beiden Ort-
ſchaften geſtattet ſein.

Zehnjähriger beim Schlittſchuhlaufen ver
unglückt.

Starſiedel. Beim Schlittſchuhlaufen auf dem
hieſigen Dorfteich ſtürzte der zehnjährige
Kurt Peißker ſo unglücklich, daß er ſich
einen ſchweren Bruch des linken Unter-
ſchenkels zuzog. Er wurde ſofort zu einem
Arzt gebrächt, der die erſte Hilfe leiſtete.

Pietätloſe Diebe.
Dehlitz-Saale., Als eigentümlichen Wirkungs-

kreis haben Einbrecher unſeren ſonſt ſo
ſtillen Ort ausgewählt. Jn der Zeit von der
Weihnachtswoche bis Neujahr iſt dreimal hin-
tereinander eingebrochen. Eigentümlicherweiſe
wird das Federvieh der ärmeren Bevölke-
rung bevorzugt. Sieben Gänſe und zwei
Hühner fielen den Einbrechern in die Hände.

25jähriges Ehejubilänm.
Vad Dürrenberg. Am geſtrigen Sonnkag

feierte das Konditor- Ehepaar Ortel das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Schlägerei in der Neujahrsnacht.
Bad Dürrenberg. Jn einer hieſigen Gaſt-

wirtſchaft kam es in der Silveſternacht zu
einer Schlägerei. Mehrere Teilnehmer wur-
den ſo ſchwer verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen mußten.

und dachte daran, daß Ottilie fünfzehn Jahre
jünger war als er

Ottilie kam ihm viel jünger vor als vor
fünfzehn Jahren, da er ſie geheiratet. Da-
mals war ſi Schweſter geweſen. Die Müh-
ſal ihres Berufes prägte ſich in ihrem Weſen
aus. Wie eine Erlöſung hatte ſie es ſchließ-
lich empfunden, ihn aufgeben zu können, um
ſeine Frau zu werden. Ob ſie ihn aus Liebe
geheiratet?. Er hatte nie danach gefragt.

Er war Witwer geweſen und hatte zwei
Kinder. Einen Sohn von zehn und eine
Tochter von neun Jahren. Daß ſeine Kin-
der eine gute Mutter bekamen und ſein ver-
ödetes Haus eine Repräſentantin, daran lag
ihm damals vor allen Dingen. Aber ob er
nicht. ſie enttäuſcht hatte? Glück hatte ſie doch
gewiß erwartet. Sein Beruf hatte ſein
Leben ſo ausgefüllt, daß alles andere da-
hinter zurückblieb.

Seit ſein Beruf ihn nicht mehr aus-
ſchließlich in Anſpruch nahm, erkannte er
nun erſt, daß ſie Temperament hatte.

Und in ihm, dem alternden Manne, voll-
zog ſich ein völliger Umſchwung ſeiner Ge-
fühle. Voller Verzweiflung fragte er ſich
jetzt vft: Was kann ich meiner Frau noch
bieten, ich mit meinen fünfundfünfzig Jah-
ren? Er ſah ſinnenzd in ihr zartes, feines
Geſicht.

Er ſtreichelte Ottiliens Hand, die noch in
der ſeinen lag.

„Was meinſt du, Tilli wir gönnten
uns jetzt eine Reiſe? Abkömmlich wäre ich.“

„Jch weiß nicht, Julius? Jetzt im
Winter?“

„Warum nicht? Wir gehen in den
Schwarzwalö. Jch ſag' dir, um zehn Jahre
verjüngt kommen wir zurück. Dann ſpür'
ich vielleicht wirklich noch einmal das, was
du mir ſuggerieren willſt: daß ich noch nicht
alt bin!“

Eine helle Röte buſchte über ihr Geſicht.
Um ihren Mund war mühſam verhalte
nes Behen. Und auf einmal hing ſie an

„Wie iſt unter den heutigen Umſtänden
zu wirtſchaften 2“

Kötzſchanu. Am 7. Januar findet hier die
Hauptverſammlung des landwirtſchaftlichen
Vereins ſtatt, auf der Dr. Knoll l-Halle, der
Schriftleiter der Land wirtſchaftlichen Wo-
chenſchrift, einen Vortrag zum Thema „Wie
iſt unter den heutigen Umſtänden zu wirt-
ſchaften“ halten wird.

Pferd bricht durch Eisdecke.

Nemsdorf. Als einer der Lehrlinge des
Schmiedemeiſters H. das eben beſchlagene
Pferd des Gutsbeſitzers Schnicke nach Hauſe
führen wollte, ſcheute das Tier plötzlich und
riß ſich von ſeinem Begleiter los. Es raſte
auf den zugefrorenen Planteich, auf deſſen
Mitte es durch die Eisdecke durchbrach und
bis an den Hals verſank. Hilfsbereite An-
wohner ſchlugen mit Brecheiſen und Rade-
hacke die Eisdecke durch und befreiten das
Pferd aus ſeiner gefährlichen Lage.

Er wollte fein Kind retten
„Rampitz. Am Sonnabend brach auf dem

hieſigen Dorfteich, das Kind des Arbeiters
Richter durch ein Loch in der Eisdecke,
das der Pächter ins Eis gehackt hatte, da-
mit die Fiſche genügend Luft bekommen.
Kindern gelang es, ihren Kameraden zu
zu retten. Der Vater des Kindes ſah vom
Fenſter ſeiner Wohnung aus den Vorfall
und wollte ſchnell zu Hilfe eilen. Er ſprang
aus dem Fenſter und kam ſo unglücklich zu
Fall, daß er ein Bein brach. Während-
deſſen war es anderen Kindern auch ſchon ge-
lungen, den kleinen Richter aus dem Waſſer
zu ziehen, ſo daß er mit dem Schrecken
davon kam.

Von der Schule.
Schkeuditz. Am 21. Dezember iſt Konrektor

Kramer in Schkeuditz wegen Erreichung
der Altersgrenze in den Ruheſtand getreten.

ſeinem Halſe, preßte ihre warmen Lippen
auf ſeinen Mund.

„Du ja, einmal ein paar Wochen ganz
allein ſein mit dir!“
Das klang nach heißer Sehnſucht. Nach

einer Sehnſucht die ihn beglückte.
„Uebermorgen können wir fahrn, Tilli.

Dann bin ich ſo weit.“
Er nahm ihre Hände, preßte ſeine Lippen

darauf.
Bei Tiſch teilte er den Kindern mit:
„Mama und ich reiſen übermorgen in den

Schwarzwald.“
Eva ſah überraſcht auf, und Hans-Achim

war ein wenig betroffen.
„So plötzlich?“ ſagte Eva erſtaunt.
„Ja, wozu ſoll man ſich das noch lange

überlegen? Jch werde meinen Kollegen
Fahrenkrug bitten, daß er mich in meinen
Sprechſtunden vertritt. Und du vertrittſt
Mama im Haushalt.“

Bei Erwähnung Fahrenkrugs wurde ſie
rot. Sie dachte daran, daß er dazu täglich
zweimal in ihr Haus kommen müßte. Dabei
waren Begegnungen mit ihm unvermeidlich

Sollten die Eltern am Ende gar darauf
hoffen, daß ſie dem Doktor, der ihnen als
Schwiegervwhn erwünſcht war, näher-
brachten

Ottilie legte ihre Hand leicht guf die
Evas.

„Jch danke dir, Eva!“
Jhre Blicke trafen ſich für einen Moment.

Eva ſenkte ſchnell den ihren, dachte: Wie
ſchön ſie noch iſt und wie glücklich! Ein
leiſes Neidgefühl wallte in ihr auf, das aber
ſchnell unterdrückt wurde.

Man erhob ſich vom Tiſch. Hans-Achim
bat den Vater um eine Unterredung unter
vier Augen. Der Vater ahnte nichts Gutes.
Hans-Achim war blaß; der Blick ſeiner
braunen, ſtets lachenden Augen war ernſt.
Daß der ihm nur nicht die ſelige Stimmung
verdarb, in der er ſich befand!

„Hat dieſe Untervedung

Silveſterfeier
des Kriegervereins.

Nemsdorf. Der Kriegerverein Nemsdorßhre feierte auch in dieſem
wie

der gemeinſam mit eingeladenen Sil
veſter im Gemeindegaſthof. Kurz vor Eintritt in das neue Jahr ergriff der Vor
ſitzende, Gutsbeſitzer E. o Jeſren? das Wort
und ermahnte alle Anweſenden, einig und
treu zuſammen zu ſtehen und auf eine
beſſere ukunft zu hoffen. Anſchließend
wurde „Nun danket alle Gott“ und das
Deutſchlandlied 71 x Leider verlief der
Abend nicht ohne Störungen. Wie ſ
im letzten Jahr verſuchten wieder poli
tiſche Gegner in den Feſte einzudrin
en und die Feier zu ſtören. EineSchlägerei wurde nur dadurch verhindert,

daß es einigen handfeſten Kameraden gelang
die Friedenſtörer ſchnell an die Luft zu
ſetzen. Eine an dieſem Abend durchge-
führte Tellerſammlung zu Gunſten der Krie-
eſſen ergab die nette Summe von 21,02

ark.

Verkehrsſtörungen durch Glatteis.

Schkeuditz. Das durch den e hervor
gerufene Glatteis am Sonnabend führte
verſchiedentlich zu ſchweren Verkehrsſtörungen
So mußte die Außenbahn ihre Fahrt nach
Leipzig ohne Anhänger antreten, weil der
Triebwagen bei der Glätte der Schienen nicht
von der Stelle kam. Auch Autos und Pferde-
fuhrwerke hatten ſchwer zu tun, um von
der Stelle zu kommen.

Auf friſcher Tat ertappt.
Schkeuditz. Geſtern früh bemerkte eine

am Topfmarkt, wie von einer
aſſantin, das Milchgeld, das neben dem

Milchtopf vor der Haustür e hatte,
eſtohlen wurde. Man bena tigte die
olizei, die die Diebin in der Gleſiener

Straße einholte und feſtnahm. Die au
wurde in Haft genommen und dem Amts
gericht zugeführt.

Radaubrüder ſtören Silveſterfeier.
Göhritz. Bei einem Tanzvergnügen in der

Silveſternacht kam es hier zwiſchen 22 und
23 Uhr zu einer wüſten Schlägerei. Der
Arbeiter B. wurde von einem rerMann, der in Barnſtädt beſchäftigt iſt,
angepöbelt. Jn dem darauf folgenden Wort-
gefecht gerieten die Kämpen ſo in Feuer,
daß in kurzer u die ſchönſte Prügelei
im Gange war. Und nach ſchwierigen „Waf-
fenſtillſtandsverhandlungen“ gelang es dem
Wirt, die ernſten Gemüter zu beruhigen
und Frieden zu ſtiften. B. hat Verletzungen
am Kopf erlitten.

Bezirksperein junger Landwirke tagt.
Lützen. Am heutigen Montag 1480 Uhr

findet im Hotel „Zum roten Löwen“ die
Hauptverſammlung des Bezirksvereins jun-
ger Landwirte (Junglandbundgruppe) ſtatt.
Landwirtſchaftsrat Garcke- Rittergut Witt-
gendorf (Kreis Zeitz) wird einen Vortrag
über wirtſchaftliche Tagesfragen halten.

Niederſchlagsmeſſungen im Dezember.

Thronitz. Jn hieſigem Orte wurde im
Dezember 1931 an 15 Tagen Geſamt
niederſchlagsmenge von 37,6 Miimeter ge-
meſſen. Sie kam teils in Form von Regen
teils als Schnee. An 22 Tagen war der
Boden gefroren. Der Dezember 1930 brachte
nur 6,8 Millimeter Niederſchläge, die ſich
auf 13 Tage verteilten. Froſttage gab es 18.

HansAchim ſchüttelte den Kopf.
„Nee, Papa unmöglich.
„Na, alſo dann los!“
Hans-Achims geſtraffte Schultern ſackten

merklich zuſammen. Er legte ſeine Ziga
rette in die Aſchenſchale, wandte ſich dann zu
ſeinem Vater hin, ſah ihn an. Jn ſeinem
Blick war Hilfloſigkeit. Als er ſtumm blieb,
beugte ſich ſein Vater vor, fragte:

„Na, wixd's nun bald
Hans-Achims Geſicht wurde um einen

Schatten fahler. Mit unſicherer Stimme kam
endlich das Geſtändnis:

„Papa, ich habe geſpielt, und zwar mit
großem Verluſt dabei.“

Der Vater ſprang aus ſeinem Seſſel auf.
„Verfluchte Schweinerei!“ ſtieß er hervor.

„Wie biſt du dazu gekommen?“
„Felix Burda lud mich geſtern ein, mit

ihm in ſeinen Klub zu kommen. Man for-
derte mich auf, zu ſpielen. Vom Ecarts ging
man auf Baccarat über. Ich verlor. Ver
lor nicht nur, was ich gewonnen. t
von Felix Burda.“

Er ſchwieg. Sein Vater ſtarrte ihn an,
mit Augen, in denen der Zorn brannte.

„Um wieviel geht's?“ fragte er endlich,
und ſeine Stimme klang heiſer von unter
drückter Wut.

„Um fünfunddreißigtauſend
„Fünf-und--dreißigtauſend? Hab'“ ich

recht gehört
Ein leiſes „Ja“ kam als Antwort. Danach

trat ein laſtendes Schweigen ein.
Der Profeſſor dachte: Aus der Reiſe kann

nun nichts werden. Und er hatte a
deutliche Gefühl, daß ihm wieder
etwas Unerſetzliches verloren ging. Einen
Moment ſah er aus, als wollte er ſich auf
ſeinen Sohn ſtürzen. Ein Stöhnen brach
aus ihm heraus. Kraftlos fielen die
nen Hände herab die Fänſte löſten ſich.
Um ſeinen Mund war ein tieſſ rZeit bis ich Zug.

Sortſetzung ſoigt.)
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15 Prozent Lohnabſchlag
im mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbau.
Nach ergebnisloſen Parteiverhandlungen

im mitteldentſchen Braunkohlenbergban hat
der Schlichter anf Grund der 4. Notverord-
nung die Löhne mit Wirkung vom 1. Jannar
1932 um 15 Prozent gekürzt. Dieſe Lohn-
regelung kann mit einmonatiger Friſt erſt
malig am 30. April 1932 gekündigt werden.

9 Prozent Ab ſchlag
bei Ma sfeld.

Auf Grund der Notverordnung vom 8. De
zember 1931 hat der Schlichter nach ergebnis-
loſen Parteiverhandlungen die Tariflöhne in
den kupfererzeugenden Betrieben ſowie im
Meſſignwerk der Mansfeld A.G. mit Wir-
kung vom 1. Januar 1932 ab um 9 Prozent
geſenkt, mit der Maßgabe, daß die am
10. Jannar 1927 geltenden Tarifſſätze nicht
unterſchritten werden dürſen. Die den kupfer
erzeugenden Betrieben gewährten Reichs
und Staatszuſchüſſe werden vom
gleichen Zeitpunkte ab auf Grund der vertrag-
lichen Beſtimmungen um den Betrag der
eintretenden Lohnerſparnis gekürzt.

Bei den Angeſtellten kommt eine
Kürzung nicht in Frage, da die Bezüge be
reits etwas unter dem Stande vom 10. Januar
1927 liegen.

Das Mitteldeutſche Braun
kohlenſundikat aufgelöſt.

Verfügung des Reichswirtſchaſtsminiſters.
Der Reichswirtſchaftsminiſter veröffentlicht

im Reichsanzeiger vom Sonnabend auf Grund
der Notverordnung vom 26. Juli 1930 eine
Verordnung, wonach das Mitteldeutſche
Braunkohlenſyndikat von 1927 aufgelöſt wird.
Es heißt in der Verordnung, daß der Syn-
dikatsvertrag in der Faſſung vom 1. April
1929 und die ſich für die Mitglieder daraus
ergebenden Verpflichtungen für nichtig
erklärt werden. Die Beteiligten können
von den Verträgen, die zwiſchen den Ab-
nehmern von Brennſtoff der zum Mitteldeut-
ſchen Braunkohlenſyndikat zuſammengeſchloſ-
ſenen Unternehmen geſchloſſen ſind, bis zum
31. März 1932 ſoweit zurücktreten, wie ſie ſich
in dieſen Verträgen für den inländiſchen Ge-
ſchäftsverkehr zu einem beſtimmten Verhalten
in bezug auf die Art der Preisfeſt-
ſetzung oder die Forderung von Preiſen
der zur Anwendung von Geſchäftsverbin-
dungen verpflichtet haben, die Beſchränkungen
in bezug auf die Art der Preisfeſtſetzung oder
die Forderung von Preiſen enthalten.

Die Verordnung der Aufhebung des Syn-
dikats ruft keine Ueberraſchung hervor, Es
wird nun darauf ankommen, wie ſich der dem-
nächſt zuſammentretende Reichskohlenrat zu
den neuen Vorſchlägen der Syndikatsmit-
glieder ſtellen wird. Aber auch gegen die
Entſcheidung des Reichskohlenrats ſteht der
Regierung ein Vetorecht zu.

Deutſche Zuckerausfuhr

nach U. S. A.
Die in der letzten Zeit erfolgte Zucker-

einfuhr aus Deutſchland und England (ins-
geſamt ungefähr 10000 Tonnen) wird trotz
der geringen Menge von Zuckerkreiſen als
ſtörender Faktor angeſehen, da ſie zu etwas
billigeren Preiſen angeboten wurden.

Zum erſten Male ſeit etwa einem Jahr-
hundert wurde damit wieder Zucker nach den
Vereinigten Staaten eingeführt.

Zahlungseinſtellungen.
Die Getreide-, Dünger- und Futtermittel-

großhandlung Gebr. Kannicht Co.,
G. m. b. H., in Weferlingen iſt infolge ſchlep-
penden Eingangs der Forderungen aus
ihrem Kundenkreiſe, hauptſächlich Landwirten,
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten und ſucht
Stundung nach. Der Vermögensſtand der
Geſellſchaft wird als aktiv bezeichnet.

Die Gewerbe und Landwirtſchaftsbank für
Jena und Umgegend E. G. m. b. H. hat die
Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt einen gericht-
lichen Vergleich an, für den die Grundlagen
nbch feſtgeſtellt werden ſollen. Die Verwal-
tung hofft, daß bei ruhiger Abwicklung die
Gläubiger keine Verluſte erleiden.

Die Entwicklung auf dem Kalkmarkt war im
November und Dezember weiter ſtark rück-
läufig. Bei ſämmtlichen Verbrauchergruppen
ſind große Ausfälle zu verzeichnen, die in
manchen Gebieten 30, ja bis zu 50 Prozent
gegenüber dem Abſatz der gleichen Zeit des
Vorjahres betragen.

Herabſetzung des Grundpreiſes für Blei-
fabrikate. Der Grundpreis für Bleifabrikate
bei Abnahme von 10 To. iſt laut Mitteilung
der Vereinigten Deutſchen Metallwerke A.G.
mit ſofortiger Geltung um 1 Mark pro 100
Kilogramm auf 33 Mark Frachtbaſis Dort-
mund ermäßigt worden.

Bitterfelder Aktien-Bierbauerei vormals
Brömme in Bitterfeld. r das Ge-

ſchäftsfahr 1980/81 werden das 1. Mill.
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Der Güterverkehr ging im November bei
der Reichsbahn weiter zurück. Neben ſaiſon-
mäßigen Einflüſſen bewirkten die allgemeine
Wirtſchaftsdepreſſion ſowie währungs- und
zollpolitiſche Maßnahmen anderer Länder
dieſe Abſchwächung. Die durch den allge-
meinen Konjunkturrückgang bedingte
Schrumpfung des Güterverkehrsvolumens
betrug gegen November 1930 11,74 Prozent,
gegen November 1929 ſogar 26,18 Prozent.
Obwohl am 1. November 1931 die geſetzliche
Regelung des Wettbewerbs zwiſchen Kraſt-
wagen und Eiſenbahn durch die Verordnung
über den Ueberlandverkehr mit Kraftfahr-
zeugen in Kraft trat, wurde eine weitere
Verkehrsabwanderung auf den Laſtkraft-
wagen beobachtet. rDer Rückgang des Perſonenverkehrs
hielt der Jahreszeit entſprechend im Novem-
ber an. Es wurden 580 überplanmäßige
Züge gefahren Vormonat 1119, November
1930 856). Die geleiſteten Zugkilometer
betrugen 50,35 Mill. gegen 53,98 Mill. im
Oktober, die Wagenachskilometer 1864 Mill.
gegen 2077 Mill. im Vormonat.

Ueber die Betriebsergebniſſe im
November wird berichtet, daß die Betriebs-
einnahmen auf 290,01 Mill. RM. (im Vor-
monat 335,76 Mill. Mark) ſtellten, wovon auf
den Perſonen- und Gepäckverkehr 69,91 (85,81),
auf den Güterverkehr 183,64 (207,09) Mill.
Mark und auf ſonſtige Einnahmen 36,46
(42,86) Mill. Mk. entfielen. Die Ausgaben
der Betriebsrechnung ſtellten ſich auf 375,33
(397,99) Mill. Mk.; einſchließlich des Dien-
ſtes der neuen Schuldverſchreibungen und
Anleihen und der feſten Laſten ergeben ſich
Geſamtausgaben von 384,55 (407,21) Mill. Mk.

Die erzielten Einnahmen erreichten einen
Tiefſtand, wie er ſeit Jahren nicht einmal
in den ſchwächſten Verkehrsmonaten feſtge-
ſtellt worden iſt.

Der Einnahmerückgang beträgt im Per-
ſonen- und Gepäckverkehr gegen-
über November 1930 19,7 Prozent und gegen-
über November 1929 25,4 Prozent. Bei dem

Dem „Berl. B. C.“ zufolge iſt eine Eini-
gung zwiſchen der Deutſchen Continental-
Gasgeſellſchaft Deſſau und dem Reich in
der Entſchädigungsangelegenheit ehemalige
Warſchauer Gaswerke der Deſſauer Gas
A.G. zum Jahresſchluß auf ſolgender Baſis
erfolgt:

Die Deſſauer Gaswerke erhalten eine
Geſamtentſchädigung von 52 Mill. RM., da-
von den weit überwiegenden Teil 6 Prozent
Reichsſchuldbuchforderungen ge-
mäß dem Kriegsſchädenſchlußgeſetz. Voraus-
ſichtlich an dieſem Montag werden an die
Geſellſchaft jedoch auch 5 Mill. RM. in bar
ausgezahlt, die im weſentlichen auf rück-
ſtändige Zinſen zu verrechnen ſind.

Damit ſind die jahrelangen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen der Geſellſchaft und dem
Reich, dann aber auch zwiſchen dem Reich und
Polen, abgeſchloſſen worden. Nach dem im
Oktober 1929 gefällten Spruch des deutſch-
polniſchen gemiſchten Schiedsgerichts, der das
Liquidationsrecht der Polen feſtſtellte, hat
die Deſſauer Gasgeſellſchaft ihre Anſprüche
endgültig gegen das Reich, und zwar mit
einer Entſchädigungsforderung von 100 Mill.
RM., geltend gemacht. Seit Erhebung dieſer
100-Millionen- Forderung hat das Ab

Aufgabe der Preisbindung
für Pharmazeutika.

Zwiſchen der pharmazeutiſchen Jnduſtrie
und dem Reichswirtſchaftsminiſterium ſind,
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu-
folge, gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten ent-
ſtanden. Das Reichswirtſchaftsminiſterium
ſteht auf dem Standpunkt, daß bei preisge-
bundenen pharmazeutiſchen Markenwaren
nicht nur die Einzelhandelspreiſe um 10 Pro-
zeit zu ſenken ſeien, ſondern daß auch die
Induſtrie ihrerſeits den Großhandel um
10 Prozent billiger zu beliefern habe. Jn der
pharmazeutiſchen Jnduſtrie lehnt man aber
eine ſolche einheitliche 10-Prozent-Verbilli-
gung der dem Großhandel zu berechnenden
Preiſe ab, weil man es kalkulatoriſch nicht
verantworten zu können glaubt. Aus den
Angaben über die ab 1. Januar geltenden
Preiſe, ſoweit ſie jetzt ſchon erhältlich ſind,
geht hervor, daß manche Unternehmungen
dieſes Jnduſtriezweiges die Preiſe für den
Großhandel um etwa 2 bis 5 Prozent gekürzt
haben.

Die Preisberechnung in ſolchen für den
Apotheker und Drogiſten beſtimmten pharma-
zeutiſchen Spezialitäten hat inſofern einen be-
ſonderen Charakter, als die Jnduſtrie dem
Großhandel bisher genau den Preis vorzu-
ſchreiben pflegte, zu dem er den Apotheker zu
beliefern hatte, während der Apotheker
ſeinerſeits durch die Höchſtſätze der Arznei-
taxe gebunden war. Die Jnduſtrie wird nun
künftig eine S 7 desnicht mehr vorſ auf denReichsmark betragende A. K. wieder 5 Proz. verzichten, ſo daß der e in

Dividende ausgeſchüttet. e hre en h eher dem Kyecheeer

Montag, den 4. Januar 7962

Rekordkiefſtand bei der Reichsbahn
im November.
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Güterverkehr
ſank das Einnahmeergebnis gegenüber 1930
um 17,9 Prozent und gegenüber 1929 um
38,7 Prozent. Die Ausgaben für die Be-
triebsführung hielten ſich im allgemeinen auf
dem Durchſchnitt der letzten Monate. Bei
der Unterhaltung und Erneuerung der
Reichseiſenbahnanlagen fielen ſaiſonmäßig
weniger laufende Arbeiten an, andererſeits
brachte die Durchführung des erweiterten
Arbeitsbeſchaffungsprogramms vermehrte
Aufwendungen mit ſich.

Die im November 1931 entſtandenen
Geſamtausgaben waren um 94,5 Mill. Mk.
höher als die Betriebseinnahmen. Die ſeit
Beginn des Geſchäftsjahres 1931 durch die
Betriebseinnahmen nicht gedeckten Aus
gabeverpflichtungen belaufen ſich Ende
November auf 401 Mill. Mark.
Der Perſonalſtand hat ſich von 675 681

Köpfen im Oktober auf 663 463 Köpfe im
November vermindert, was in der Haupt
ſache auf den Verkehrsrückgang und die Ent
laſſung von Zeitarbeitern in der Bahnunter-
haltung zurückzuführen iſt.

Reichsbahnanleihe.
Zeichnungsfriſt bis 1. Februar verlängert.

Die nach den bisherigen Beſtimmungen
mit dem 31. Dezember 1931 abgelaufene
Friſt für die Abgabe der Zeichnungserklärung
auf die ſteuerfreie Reichsbahn- Anleihe wird
bis zum 1. Februar 1932 einſchl. verlängert.

Bei Zeichnungen nach dem 31. Dezember
1931 iſt ſogleich die erſte Einzahlung von
10 Prozent zu entrichten. Die übrigen Teil-
beträge und Zahlungszeiten je 30 Prozent
am 15. Februar, 16. Mai und 15. Auguſt 1932

bleiben unberührt. Größere Teilzahlun-
gen vor den genannten Terminen und jeder-
zeitige Vollzahlung ſind nach wie vor zu-
läſſig.

Deſſauer Gas erhälk 52 Mill. Mark
Entſchädigung für die Warſchauer Gaswerke. Am Montag

5 Mill. Mark Barzahlung.
Das Reich ſetzte der 100- Forde-

rung ein Gegengebot von 40 Mill. RM.
gegenüber. Jm weiteren Zug des Verhan-
delns reduzierten die Deſſauer Gaswerke
ihre Forderung auf 75 Mill. RM.

Man einigte ſich ſpäter auf einen gemein-
ſamen Gutachter, und zwar auf Profeſſor
Schmalenbach. Prof. Schmalenbach kam bei
ſeiner Unterſuchung auf einen Wert von
6114 Mill. RM. Wenn jetzt trotz dieſer Gut-
achterfeſtſtellung die Deſſauer Gasgeſellſchaft
ſchließlich doch noch auf 52 Mill. RM. nach-
gegeben hat, ſo mögen dabei Sonderrückſichten
mitgeſpielt haben. Jnsbeſondere hatte das
Deſſauer Unternehmen ein Jntereſſe daran,
die Sache enögültig abzuſchließen, zumal der-
zeit bei Deſſauer Gas ſelbſt größere Ver-
pflichtungen zu erfüllen ſind (u. a. die Rück-
zahlung der Aufwertungsobligationen).

Die Warſchauer Gaswerke waren das
größte und auch ertragsreichſte Werk von
Deſſauer Gas geweſen. Vor dem Kriege
wurde durch die Warſchauer Werke von
Deſſauer Gas mehr Gas abgegeben, als in
ſämtlichen anderen ruſſiſchen Städten. So-
weit wir wiſſen, ſteht die Forderung Warſchau
nur mit einem Minimalbetrag bei Deſſauer
Gas zu Buch, ſo daß die Entſchädigung einen

findungsverfahren folgenden Verlauf ge- entſprechend großen Buchgewinn bringen

nommen: wird.
frei iſt. Die preispolitiſchen Folgerungen,
die daraus entſtehen, u. a. auch für den Ver-
kehr mit den Krankenkaſſen, laſſen ſich noch
nicht in jeder Beziehung überſehen. Wie
wir erfahren, iſt aber Ausſicht vorhanden,
daß neue Verhandlungen der Jnduſtrie mit
den zuſtändigen Miniſterien und den Apo-
theken zur Bereinigung dieſer Angelegenheit
ſtattfinden werden.

Uebrigens beſteht auch die Abſicht, ab
1. Februar die

Gewinnzuſchläge der Apotheker
für das ganze Reichsgebiet zu vereinheit-
lichen und zu verbilligen, und zwar wird der
Bruttonutzen wahrſcheinlich 64 Prozent (ent-
ſprechend einem Zuſchlag von 39 Prozent)
betragen, wogegen bisher ſeit 1. Oktober in
Preußen 66* Prozent, in Bayern 75 Pro-
zent Bruttozuſchlag berechnet wurden
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Ende der Werdauer Waggonfabrik. Die
Betriebsabteilung Werdau der Linke-Hof-
mann-Buſch-Werke in Breslau, die ehemalige
Sächſiſche Waggonfabrik Werdau A.-G., hat
mit dem Jahresende 42 Beamte und rund
100 Arbeiter entlaſſen. Der Reſt der Be-

legſchaft ſoll nur noch die vorliegenden Auf-
träge bis zum 31. Januar 1932 aufarbeiten.
Damit wären die Bemühungen ſtädtiſcher
und ſtaatlicher Stellen, das Werk, das in
Friedenszeiten bis 2000 Arbeiter beſchäf-
tigte, der ſächſiſchen Wirtſchaft zu erhalten,
als geſcheitert anzuſehen. Erſt im Oktober
hatte noch in Dresden eine Beſprechung ſtatt-
gefunden, in der die Möglichkeit der Fort

Betri wurde. Diee k lan diee on gem e

Behauptet.
Berlin, 4. Jannar. Jm außerbörs-

lichen Telephonfreiverkehr kam das Geſchäft
heute nach den fortdauernden Unterbrechungen
durch die Feſttage nur zögernd in Gang.
Der ſchwächere Verlauf der Nenyorker Börſe
drückte etwas auf die Stimmung. Anderer-
ſeits rechnet man noch mit Anlagekäufen aus
Kuponerlöſen. Auch aus der Rückzahlung
der Obligationen werden beträchtliche Be
träge frei, die, ſoweit ſie Ausländern zugnute
kommen, wohl dem Aktien- und Rentenmarkt
zugeführt werden, da ſie andernfalls auf
Sperrkonto gutgeſchrieben werden müßten.
Soweit Kurſe zu hören waren, waren ſie im
großen und ganzen behaunptet. Am Geldmarkt
entſpannte ſich der Satz auf 726 bis 9. Das
engliſche Pfund tendierte auf die Vorgänge
in Jndien ſchäwcher. London Kabel war mit
3,38, London Zürich mit 17,30 zu hören. Der
Dollar kam aus Zürich mit 5,12 unver-
ändert. Die Mark etwas ſchwächer. Mailand-
Zürich war mit 25,90 zu hören. Gulden lagen
behauptet. Die nordiſchen Valuten gegen
Mark etwas ſchwächer.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 2. Januar.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 14,28 14,32
100 holl. Guld. 168,83 1609 17 100 italien. Lire 21.28 21.32
100 franz. Frks, 16,51 16 65) 100 ſpan. Peſet. 85 71 85.79
100 ſchweiz. Fr. 82.10 82 261 argentin. Peſo 1058 1,062
100 Belga 58,46 58 6e] 100 finniſche M. 6,044 6.,066
100 tſchech. Kr. 12,47 12.49) 100 bulgar. Leva 3.067) 3.068
100 ſchwed. Kr. 79,67 79 881 japan. en. 1.449 1.451
100 norweg. Kr. 78,12 78,281 braſil. Milrs. 0,269 0,255
100 dän. Kron. 79,17 79,88 100 jugſl. Dinar 7,393 7.,407
100 öſtr. Schill. 49,95 50.,05 100 portug. Esc. 18,04 13, 06
100 ung.Pengö 64,98 66.071100 Danz. Guld. 82.12 82

Berliner Produktenbörſe vom 2. Januar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen. märk. 216-218 Kl. Speiſeerb. 21.50 24,00
Sommerweizen 219--221 Futtererbſen 15.00 17,50
Roggen märt. 185--187 Peluſchken 16,00- 18,00
Braugerſte 151 164 Ackerbohnen 14 00 16,00
Jnduſtriegerſte 148--150 Wicken 16,00 19,00
Hafer, märt. 133- 141 Lupinen. blau 10,00 12,00
Weizgenmehl 26,75--30,75 Lupinen, gelb 13,00 15.00
Roggenmeh Seradella neu22.00-—27.00

70 Proz. 25,50--27,60 Leinkuchen 12,00 12,20
Weizenlleie 9,00--9,25 Erdnußkuchen 12,00
Roggenkleie 9.25--9.75 Trockenſchnitzel 6,40 6.,50
Viktorigerbſen 21.00--27,50 Soja-Schrot 10,40

Berlin, Januar. Elektrolytkupfer 69,75.
Letpziger Produktenbörſe vom 2. Jan. Weizen

inländ., 75 kg 209--211, do. 72-73 kg 199--203, do,
77-778 kg 215--217; Roggen, hieſ., 73 kg 202--206;
Sommergerſte (Brauware) 170--185 Futter- u. Jnd.
Gerſte 160--170, Wintergerſte 160 168. Hafer, inld.
140- 150; Mais, Plata 185--190. do. einquantin 200
bis 2085. Viktoria-Erbſen, inländ. 200 230.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Dezember.
Auftrteb: 1756 Rinder (davon 536 Ochſen. 554 Bullen,
680 Kühe und Färſen), 955 Kälber, 1942 Schafe,
8291 Schweine Zum Schlachthof direkt 79 Kühe und
Färſen,. 235 Auslandsrinder. Kälber, 53 Auslands-
kälber, 237 Schafe, 1617 Schweine, 1260 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 37--38, 2. Kl. 33-36. 3. Kl. 30- 32, 4. 22 26.
Bullen: 1. Kl. 30-32, 2. 28--29, 3. 26--27, 4. 23--26.
Kühe: 1. Kl. 25-28, 2. 20--24, 3. 16--19, 4. 12 14.
Färſen. 1. 32 34, 2. 27--30, 3. 22--26. Freſſer: 22-27.
Kälber: 1. Kl. 2. 50-57, Kl. 3. 82 48, 4. 20--30.
Schafe: 1. Kl. 38-39, 2. 35-37, 3. 23-26, 4. 31 33,
5. 20--22. Schweine: 1. Kl. 2. 46 47, 3. 45 46.
4. Kl. 42 44, 5. Kl. 39--40, Sauen 40 41. Maxsit
verlauf: Rinder, Kälber und Schafe ziemlich glatt,
Schweine glatt.

„Magdeburg, 2. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcer einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Januar Tendenz ruhig.
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Die Dresdener Bank hat ſich an dem ſeit
80 Jahren beſtehenden Bankhaus Wilhelm
Ahlmann in Kiel kommanditiſtiſch beteiligt.

Aus Berlin verlautet: Großen Eindruck
machen die begonnenen Einſchränkungen der
Großbanken im Perſonalbeſtand der Direk-
toren und Aufſichtsräte. Wie man hört, ſind
die Einſchränkungen mit dem bekanntgewor-
denen Ausſcheiden führender Männer der
Großbanken, die in den Blättern veröffent-
licht, wurden, noch lange nicht abgeſchloſſen.

x

Am 2. Januar ſind die Aufwertungs-
obligationen aller Jnduſtriegeſellſchaften be-
zahlt worden. Dadurch werden rund 80 Mill.
Mark für die deutſche Wirtſchaft frei.

Aus Berlin verlautet: Die Ruſſen haben
die Mehrzahl ihrer am 1. Januar fälligen
Wechſel in Deutſchland eingelöſt. Für einen
kleineren Teil wurden neue Akzepte gegeben.
Dieſe Tatſache iſt um ſo überraſchender, als
in Londoner und Pariſer Zeitungen erſt am
30. und 31. Dezember neue beunruhigende
Artikel über die ruſſiſche Finanzlage er-
ſchienen ſind.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz a. 1,2844 Außig 4.0,06 46

Trotha 4 1.,90 30 Dresden 4. 0.53 36Bernburg 4. 0,98 04 Torgau 4.140.78 30
Ealbe, OP. 4. 1,60 Wittenberg 3.1.28

Unterpeg. 4. 72 10 Roßlau 4, 56Grigehne 0l82 10 ken ereHavel Barby 4. 1,67 05Brandenburg Magdeburg 4.1.04 ſos
Oberpegel 4.42,2802 Tanger
Unterpegel 4. 1,25 09 münde 4.2,08 06

Wittenberge 4. 1,94 27
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Monkag, den 4. Januar 1932

„Lehrlinge“ ſchlagen „Meiſter“!

Mikkeldeukſchland beſiegk Hungarig 421
Verdienter Sieg vor etwa 6000 Zuſchauern!?
deutſche Elf in prächtiger Verfaſſung ſpielte Fußball, wie er ſeit Jahren nicht

geboten wurde.

In unſerer Vorſchanu nahmen wir Abſtand von jeder Vorkritik über eine even-
tuelle Verſtärkung der Verbandself, vielmehr betonten wir: „Wir überlaſſen den Nach
wuchsſpielern das Wort!“ Nun, die Repräſentanten machten davon größten Gebrauch
gar mehr, als es vielleicht die Ungarn moch ten. Die Profis erlitten von der „Mann-
ſchaft ohne Kanonen eine ihnen wohl ſelten beſchiedene Niederlage, die zudem dem Spiel-
verlauf nach verdient war. Selten wird ein Spiel der VMBV.- Mannſchaft mehr Be-
geiſterung hervorgerufen haben als das geſtrige.
äußerſt ungünſtigen Wetterverhältniſſe die
Verfaſſung.

Regen die ganze Nacht, Regen auch am Vor
mittag. Die Frage: „Ob da geſpielt wird?“ war
wohl da die Hauptfrage der Fußhballintereſſierten.
Jm VWackergeſchäftszimmer kam naturgemäß das
Telephon nicht zur Ruhe und gar mancher machte
ſtatt des Sonntagsfrühſchoppen einen Spaziergang
zur Kampfſtätte an der Deſſauer Straße, um über die
Beſpielbarkeit des Platzes Recherchen anzuſtellen.
Dort traf er denn auch ſchon einige ungariſche Spie-
ler, die fachmänniſchen Auges den Platz einer Prü-
fung unterzogen, um dann ihr Urteil dahin zu for-
men, daß ſie auf ihrer jetzigen Reiſe ein ſo präch-
tiges Spielfeld bei einer derartigen Wetterunbill nicht
vorgefunden haben. Und damit hatten ſie recht
und darauf darf Wacker ſtolz ſein. Der Jntereſſent
aber ſchickte ſich nach der Beſichtigung des Platzes an,
ſeinen Aufenthaltsort hinter den Barrieren am Nach
mittag unter die Lupe zu nehmen, um dann die rechte
Kleidung, die Näſſe und Kälte abhält, auszuwählen.
Und gut war dann der Vorſichtige daran, wenn er
mit tüchtigem Qualitätsmaterial dem Wetter und
Moraſt trotzen konnte. Jedoch war der Gummi-
beſchuhte im Nachteil, denn ſeine „Schlüpfer“ blieben
im Schlamm der Zugangsſtraße ſtecken

Etwa 6000 Intereſſenten erſchienen aber trotz des
leichten Sprühregens auf dem Wackerplatz, wo um
14.35 Uhr die Ungarn in lichtblauem Trikot auf das
Spielfeld hüpften, gefolgt von der mitteldeutſchen
grünweiß geſtreiften Auswahlmannſchaft. Beide
freudig begrüßt. Hungarig hatte die gemeldete Elf
um einiges geändert, ſie lautete nunmehr:

Ujvary

Mandl KocſisKleber Weber WilhelmKoſzta Cſeh II Skvarek Zilachi Hirzer
Mitteldeutſchland erſchien dagegen wie gemeldet,

nur hatten der Leipziger Hennig und der Hallenſer
Krampe die Plätze gewechſelt.

Nach kurzer Ballkontrolle pfeift der Unparteiiſche
Röhrbein (Berlin) zur Aufftellung. Ungarn hat
Wahl, ſpielt alſo erſt mit dem leichten Wind.

Dafür ſtoßt Mitteldeutſchland das Spiel an.

Die Senſation keimt, als Schlag nach kurzer Spiel-
zeit mit dem Leder auf und davon geht und im rech
ten Augenblick zu Breidenbach gibt, letzterer ent-
ſchloſſen flankt und Werner um ein Haar verköpft.
Ungarn antwortet zunächſt mit zügigem Feldſpiel,
wobei der rechte Flügel mehr bevorzugt wird. Hans
Krampe hat dadurch anfänglich ſehr ſchweren Stand.
Die Gäſte kommen zu zwei Eckbällen in der 8. und
9. Minute. Mittel bricht wiederholt ſchnell durch
und beweiſt ſich dabei recht behend und äußerſt ge-
fährlich. Nach dem erſten Eckball bekommt Schlag
eine gute Vorlage. Ein kurzes Ballſtoppen und ein
beherzter Schuß waren Sekundengeſchehen.

Mitteldeutſchland führt in der 11. Minute 1:0.

Hungariag läßt ſich durch dieſen Treffer nicht ver-
blüffen, weiter arbeitet ihre Kombinationsmaſchine,
doch vor Schrepper-Dobermann müſſen ſie kapitu-
lieren. Einen ſchnellen Vorſtoß der Grünweißen be-
ſchließt Breidenbach mit einem gefährlichen Schuß
neben das Ungartor. Jm Gegenangriff kommt
Hungarias Rechtsaußen zur Flanke, die der Halb-
rechte Cſeh II elegant einköpft. 1:1. Die Repräſen-
tanten kommen aber in der Folge zu einer derart
prächtigen Form, daß Ungarn Ecken über Ecken als
Rettungsaktionen fabrizieren muß.

Der Mittelläufer Lange iſt Mitteldeutſchlands
„Mannſchaftsſeele“ im wahrſten Sinne des Wortes.

Als er in der 21. Minute gut zu Schlag gibt, trip
pelt dieſer geſchickt, bis Schwarzwälder auf dem
freien Raum entdeckt, dann aber ein ſchneller „Paß“.
Energiſch zieht „Rotkopf“ Schwarzwälder mit dem
Leder davon. Sein abſchließender Schuß iſt für
Ujvary unhaltbar. 2:11 Die Jntereſſenten kommen
durch den herrlichen Erfolg in hellſte Begeiſterung
und feuern nunmehr mächtig an. Ungarn hat jetzt
ſtark zu verteidigen. Jm Eckenverhältnis führt
Mittel mit 5:3 in der 25. Minute. Schlags Eckball
(Kr. 6) köpft Werner dem Tormann in die Arme.
Der Jenenſer kommt in der 34. Minute aus ſpitzem
Winkel durch hohen Flankenball, der ſich in die
Drherſte Torecke dreht, zu einem überraſchend billigen

Mittel führt 3:11!
Jetzt drehen die Magyaren ungleich mehr auf aber
die Abwehr der Auserwählten beweiſt Qualität.
SchrepperDobermannGroſſe müſſen und wurden
hier in einem Atemzug genannt. Nach etlichen ge
fährlichen Situationen vor dem Tor der Verbands
mannſchaft iſt dann Pauſe. (Ecken 7:4 für Mittel.)

Ohne Aufenthalt geht es in die zweiten 45 Min.
Hungaria wechſelt zwei Spieler aus und verſucht ſich
des weiteren in Umſtellungen doch nur auf Koſten
von Nachteilen, denn der ſabelhaſte Hirzer am linken
Flügel kam im Jnnenſpiel gar nicht zur Geltung. Jn
der Folge kämpften die „Profis“ um ihre Ehre, ſtei
gerten das Tempo ungemein, liefen aber gegen eine
Feſtung Sturm, die gewaltig verteidigte und

Zur Pauſe bereits 3:1. Die Mittel

Ueberraſchenderweiſe war trotz der
Spielfläche des Wackerplatzes in recht guter

durch geſchickte Ausfälle immer und immer wieder
zum offenen Spiel kam.
Wohl keiner der Erſchienenen hatte dieſer Mannſchaft,
die jetzt eine rechte Einheit war, ein ſolches Stchver-

mögen zugetraut.

Hans Krampe war jetzt im beſten Fahrwaſſer und
gab ſeinen Gegenübern wenig Raum zur Entfaltung.
Schade aber, daß der in ſo guter Form befindliche
Schlag von ſeinen Nebenſpielern ſo wenig bedient
wurde. Mandel rettet fabelhaft in der 11. Min., und
fünf Minuten ſpäter kann Ujvary Schlags Bomben
ſchuß nur mit Mühe meiſtern. Schwarzwälder ſchießt
etliche Minuten ſpäter ein viertes Tor, d wird es
wegen Abſeits anulliert. Mittel reitet jetz ſchnellſte
Attacke, kann aber nur das Eckenverhältnis groß für
ſich geſtalten. Dann verſuchen die Gäſte durch einen
gewaltigen Zwiſchenſpurt das Blättchen zu wenden,
doch hält Groſſe auch die ſaftigſten Schüſſe, und zum
anderen klären die Verteidiger durch weiten Schlag.
Der nimmermüde, wieſelflinke und beherzte Tor
ſchütze Klepſch wird dann wenige Augenblicke vor
Schluß des Spieles doch noch entſprechend belohnt,
als er eine Vorlage von Werner unhaltbar zum

4:1- Siege für Mitteldeutſchland
geſtaltet. Wenig ſpäter ertönt der Schlußpfiff. Mittel
führt im Eckenverhältnis 16:6.

Die Mannſchaften:
Wie ſchon erwähnt, gewannen die Kombinierten

das Spiel verdient. Nach dem vielen Hin und Her
über das „Wie“ der Mannſchaft kam doch noch mehr
heraus, als erwartet wurde. Eine wahre Einheit
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entdecken alſo ein Erfolg auf der ganzen Linie.
Mit Richard Hofmann wäre es vielleicht nicht ſo
abgegangen, denn ann hätte ſich alles auf die „Ma-
donna“ zugeſchnitten und die wäre von dem Geg-
ner ſpeziell abgedeckt worden. So aber gab es für
die Profis Rätſel, .die, da die fünf Stürmer der
Mitteldeutſchen Anſchluß fanden zu einer harmoni-
ſchen und dabei energiſchen Arbeit, nur zum Teil
gelöck wurden. Und das Stürmerſpiel der Grün-
weißen war auch der überraſchendſte Moment des,
ganzen Spieles. Schlag- Schwarzwälder links und
Klepſch-Breidenbach rechts gleichgut und im Zentrum
Werner ein Arbeitspferd, dabei auch Umſicht walten
ſaſſend. Jn der Läuferreihe war
Lange 1 von Sportfreunde- Leipzig der beſte Mann

auf dem Felde.

Taktiſch und techniſch ſteht er zurzeit mit an erſter
Stelle im DFB.-Gebiet. Hennig von der erſten
Minute an ein ſehr guter Läufer, während Hans
Krampe erſt im zweiten Teil des Spieles ſein volles
Können zeigte, dann aber die Läuferreihe zur Beſt-
leiſtung ergänzend. Das Schlußdreieck frei von jedem
Schnitzer, Schlaggewaltig und wuchtig die Ver
teidiger DobermannSchrepper und im Tor Groſſe in
ſicherſter Form.

Die Leute der Hungarig aus Budapeſt brauchen
ſich der erlittenen Niederlage nicht zu ſchämen, denn
gegen eine Mannſchaft von ſolcher Begeiſterung, wie
ſelbige Mitteldeutſchland aufbrachte, iſt nur glücklich
zu gewinnen. Das erwartete Klaſſeſpiel zeigten die
Ungarn ohne Zweifel, doch fehlte bei ihnen ein An
greiffsgenie. So großzügig beherrſchend das von
ihnen vorgeſpielte Feldſpiel war, ſo lahm wurde es,
wenn das Leder in der Tornähe zum Erfolg ver
wandelt werden ſollte. Zu viel Kunſt wollten ſie
dann zeigen, doch hatte dafür Mitteldeutſchlands
Mannſchaft wenig Verſtändnis. Hirzer im Sturm
der Magyaren der beſte Mann. Glänzend ſein mit
Zwiſchenſpurts gewürzter Lauf. Seine Nebenleute
hielten aber mit der von ihm vorgeführten Schnellig-
keit keinen Stand, ſo daß ſeine Hereingaben alle nutz-
los verpufften Die Läuferreihe ſpielte verbiſſen
um Verbeſſerung des Reſultates, war aber im letzten
Viertel des Spieles zu ſehr mit defenſiver Arbeit be-
ſchäftigt, ſo daß ſie dem Angriff die Unterſtützung
verſagen mußte. Jn der Verteidigung Mandl der
Beſſere. Ujvory, ein Klaſſetorwart, konnte an den
vier Toren nichts ändern.

Röhrbein (Berlin) als Schiri großzügig bis
zur letzten Minute. Glänzend beherrſchte er die Regel
des „JmVorteil-ſein“. Von den im Nachteil liegen-
den Ungarn ließ er fich nicht durch Redensarten
beirren.

Zu ſchade, daß dieſes Großereignis unter ſolch
ſchwierigen Wetterverhältniſſen zu leiden hatte. Der
Zuſchauerrekord wäre wohl geſtern beſtimmt ge-

ſchufen die Auserwählten. Kein Verſager war zu

Handball P.

Die Turn. Vgg. in
Preußen wird mit 12:1 geſchlagen.

Keiner von den zahlreichen Zuſchauern,
die ſich am Neujahrstage auf dem Kaſernen- wie immer gut.
hof eingefunden hatten, hatten wohl an einen
ſolch hohen Sieg der Leute von der Fried-
richſtraße geglaubt. Auch dann nicht, als
die Vereinigung in den erſten Minuten
ſchwer zu kämpfen hatte. Anders kam es
erſt, als ſich der Sturm der Vereinigung ge-
funden hatte. Es war eine Freude, dieſen
Jnnenſturm ſpielen zu ſehen. Allen voran
Kroll, vhne aber die Leiſtungen von Jerſch
und Meiſter herabzuſetzen, er lieferte wohl
eines ſeiner beſten Spiele. Sein ſchnelles,
überlegtes Abſpiel und ſein unheimlicher
Torwurf dokumentierte ihn als gefährlichſten
und erfolgreichſten Stürmer des Tages. Die
Hereinnahme von Dreſe und Chriſt in die

Sämtliche Spiele ausgefallen!
Jnfolge des Wetterſturzes befanden ſich

die Spielfelder geſtern in einem Zuſtand, daß
an ein Spielen nicht zu denken war. Sämt-
liche Fuß- und Handballſpiele der Merſe-
burger Liga und auch unterklaſſigen Mann-
ſchaften fielen den Witterungsverhältniſſen
zum Opfer

Mannſchaft zeigte ſich während des Spieles
mehr und mehr von Vorteil. Sie erfüllten
ihre Erwartungen voll und ganz. Beſon-
ders durch Dreſe iſt die Hintermannſchaft er-
heblich verſtärkt. Und Preußen, auch ſie ent-
täuſchten nicht. Obwohl es bereits bei Halb-
zeit 7:.0 für die Vereinigung ſtand, war von
einem Nachlaſſen ihres vorbildlichen Eifers
nichts zu merken. Sie wehrten ſich bis zur
letzten Minute. Jmmer und immer wieder
ſtürmten ſie gegen das Tor der Vereinigten.
Aber bereits bei der vorzüglichen Verteidi-
gung kamen die Angriffe zum Stehen. Be-
treffs Technik reichten ſie natürlich nicht an
die Turner heran. Jn Fiſcher und Klap-
pach beſitzen ſie ihre beſten Kräfte. Beſou-
ders Fiſcher zog ſeinem gegneriſchen Läufer

brochen worden,

Meiſtkerklaſſenform!

bei weitem, Schiedsrichter Haaſe (1885) pfiff

Süddeutſchlands Elf gegen
Bubdapeſt.

Folgende ſüddeutſche Fußballmannſchaft wird am

6. in e retheegenübertreten. Kreß (Rotweiß-Frankfurt);Eintr graue Burkhardt Germania Brötzi
Gramlich (Eintr.-Frankf.), Tiefel (Unton e
Blum (VſB.-Stuttgart); Langenbein (VfR.- Mann
heim), Koch (VfB.-Stuttgart), Rutz (Rotweiß- Frank

Rühr (Schweinfurt), Lindner (Union Frank
rt).

Arſenal in Berlin
Nachdem Minerva auch den Kampf gegen den

Spandauer SV. ſiegreich beſtanden hat, ſind die
Hoffnungen von Hertha-BSC., doch noch an die
Spitze der Abteilung zu gelangen und damit die
Endkämpfe um die Brandenburgiſche und Deutſche
Fußballmeiſterſchaft beſtreiten zu können, auf ein
Minimum zuſammengeſchrumpft. Man rechnet heute
ſchon nicht mehr ernſthaft mit dieſer Möglichkeit
und baut dafür andere Pläne. Vorgeſehen ſind
Freundſchaftsſpiele mit Schalke 04, 1. FC. Nürn
berg, Hamburger SV., Dresdener Sportclub. An
dem Jubiläums-Turnier von Tennis-Boruſſia, das
dieſer Verein anläßlich ſeines 30jährigen ſtehens
an den Oſtertagen veranſtalten wird, ſoll Hertha-
BSC. ebenfalls teilnehmen, als Gäſte hofft man
außerdem ünchen 1860 und Eintracht- Frankfurt zu
gewinnen. Der „Clou“ der Spielzeit wäre aber das
Zuſammentreffen von Hertha-BSC. mit der groß
artigen engliſchen Mannſchaft von Arſenal-London.
Dieſes Spiel iſt ernſthaft geplant, man hofft die
Engländer nach Berlin verpflichten zu können.

Von den ſüddeutſchen Fußball-
feldern.

Das große Intereſſe bei den ſüddeutſchen Fußball
kämpfen gehört jetzt den Endſpielen der Gruppen
ſieger und Gruppenzweiten. In jeder Abteilung ſoll
ten am Sonntag zwei Spiele zum Austrag kommen,
doch nur in der Abteilung Südoſt konnte man die
angeſetzten Begegnungen unter Dach und Fach brin
gen. Erwartungsgemäß ſetzten ſich die beiden Ver
treter der Gruppe Nordbayern, SpVg. Fürth und
1. FC. Nürnberg, erfolgreich durch. Gute Leiſtungen
zeigte vor allem der „Elub“, der ſich in Raſtatt vor
3000 Zuſchauern gegen Raſtatt leicht mit 5:1 (1:0) be-
haupten konnte. Auf ſehr ſchlechtem Platz mußte
das Spiel zwiſchen der SpVg. Fürth und dem VfB.
Stuttgart ausgetragen werden, das die Fürther mit
3:0 (2:0) gewannen, Allzu überzeugend war die
Leiſtung der „Kleeblättler“ aber nicht.

FTEC. Budapeſt in Düſſeldorf.
Die Fußballmannſchaft von Ferencvaros-Buda-

peſt gab Sonntag ein Gaſtſpiel in Düſſeldorf, wo den
Magharen eine kombinierte Elf des weſtdeutſchen
Meiſters Fortung-Düſſeldorf und des Vf2. Benrath
entgegentrat. Obwohl denkbar ſchlechtes Wetter
herrſchte, der Platz durch ſtarke Regenfälle vollſtän
dig aufgeweicht war, hatten ſich 6000 Zuſchauer ein
gefunden, die von dem intereſſanten Verlauf des
Spieles auch nicht enttäuſcht wurden. Die Gäſte
waren im Felde zwar meiſt leicht überlegen, mußten

Der 7. Länderkampf im Boxen zwiſchen den Ama-
teurmannſchaften von Deutſchland und Dänemark,
der am Sonntag in Dortmund zum Austrag ge-
langte, hatte nicht die erwartete Anziehungskraft
ausgeübt. Trotzdem beide Parteien in ſtärkſter Be-
ſetzung antraten, waren nur etwa 3000 Zuſchauer
erſchienen, ſo daß die geräumige Arena große Lücken
aufwies. Die deutſchen Vertreter ſchlugen ſich aus-
gezeichnet, ſie erzielten mit 12:4 Punkten einen ſo
klaren Geſamtſieg, wie er gegen die Dänen in den
voraufgegangenen ſechs Treffen noch nicht errungen
worden war. Lediglich der Weltergewichtler Kartz-
Oberhauſen, der gegen den ſchnellen Dänen Carl
F. Jenſen viel zu unbeholfen war, und der Berliner
Ueberſchwergewichtler Ramek, der trotz 45 Pfund
Uebergewicht gegen den techniſch und taktiſch weit-
aus beſſeren Europameiſter Jacob Michaelſen nichts
zu beſtellen hatte, wurden nach Punkten geſchlagen.
Auch die ſechs deutſchen Erfolge kamen durch Punkt-
entſcheidung zuſtande.

Schönrath außer Gefecht.
Unſere in Amerika befindlichen Berufsboxer wer-

den arg vom Mißgeſchick verfolgt. Der Bonner
Halbſchwergewichtler Adolf Heuſer wurde bekannt-
lich bei einem Autounfall in Boſton nicht un
erheblich verletzt, und jetzt kommt die Nachricht, daß
auch der Krefelder Hans Schönrath für einige Zeit
außer Gefecht geſetzt iſt. Jhm wurde in ſeinem erſten
Amerikakampf von den Jtalo Amerikaner Stanley
Poreda die Lippe vollkommen aufgeſchlagen und
nicht weniger als 18 Nadeln waren notwendig, um
die ſtark blutende Munde zu ſchließen. Dieſe ſchwere
Verletzung erklärt auch die Niederlage des früheren
deutſchen Schwergewichtsmeiſters, der gegen Poreda
in Neuyork in der 7. Runde aufgeben mußte.

Olumpiſche Winterſpiele.
Keine deutſchen Eishockeyſpieler nach Lake Placid.

Die Beteiligung deutſcher Eishockeyſpieler am
Turnier der Olympiſchen Winterſpiele ſtand wohl
ſeit längerer Zeit im Prinzip feſt, die endgültige
Entſcheidung hing jedoch von der Möglichkeit der
ausreichenden Finanzierung ab. Da die Verbands
mittel nicht ausreichten, hatte man zunächſt ſieben

mehr als einmal davon. Und ſo war das
Ehrentor von Klappach mehr als verdient.
Die Tore für die Vereinigung warfen Kroll
(7); Meiſter (3); Jerſch (1); Dies (1). Eins
ſteht feſt, in dieſer Form kann ſich die Ver

weitere Spiele in verſchiedenen nord amerikaniſchen
Städten abgeſchloſſen. Nachdem ſich aber jetzt her
ausgeſtell hat daß außer Kanada und Amerika nur
noch Deutſchland und Polen zum Eishockeyturnier
in Lake Placid gemeldet haben, entſchloß ſich der
Deutſche Eislaufverband, auf die Teilnahme am

Deutſchlands überlegener Borxſieg snügen.
Die däniſchen Amateure mit 12:4 geſchlagen.

einigung getroſt an größere Gegner wagendenn ſie udertraf ihr Edle gegen ATS. o Turnier zu verzichten. Damit bleibt die Beteiligungauf nur drei Ratlenen hen

ſich jedoch mit einem Unentſchieden von 2:2 be

Zwei neue Wiener Erfolge im Süden.
Der Wiener A. C. ſetzte ſeinen Siegeszug auch in

Pforzheim fort, wo er auf ſehr ſchlechtem Platz mit
der Elf des FC. Pforzheim zuſammentraf. Die
Wiener zeigten wieder ihr ſchönes flaches Spiel,
hervorragende Körperbeherrſchung und große tech-
niſche Ueberlegenheit. Mit 6:3 (4:1) blieben ſie
ſichere Sieger.

Auch Auſtria-Wien kam zu einem neuen Erfolge,
die Wiener Profeſſionals fertigten den Freiburger
FC. allerdings nur mit Glück 3:2 (0:1) ab.

Hamburger SV.-Altona 93 831.
Jm Bereich des Norddeutſchen Sportverbandes

fielen die meiſten Fußballſpiele den ſchlechten Boden
verhältniſſen zum Opfer. Der Hamburger Groß-
kampf zwiſchen dem Hamburger SV. und Altona
gelangte aber auf durchaus einwandfreiem Platz zum
Austrag, konnte jedoch nur als Geſellſchaftsſpiel ge
wertet werden, da der Schiedsrichter ſchon vormit-
tags Unbeſpielbarkeit des Platzes feſtgeſtellt hatte.
Den dann vereinbarten Freundſchaftskampf gewann
der HSV. mit 8:1 (3:1) unverdient hoch.

Recknagel in Form.
Beim Neufahrs-Skiſpringen auf der Paul

Wagner-Schanze in Oberſchönau zeigte ſich
der frühere deutſche Meiſter Erich Recknagel
in beſter Form. Trotzdem der Auslauf ver
harſcht war, die Springer alſo größte Vor-
ſicht üben mußten, erreichte Recknagel
ſeiner Heimatſchanze in einem prächtig
geführten Sprunge 51 Meter. Sein Klub
Famerad Scherſchmidt brachte es auf 650
Meter. Auch die Gebr. Wagner wußten
durch Sprünge von 48 und 49 Meter gut
zu gefallen.

Frankenſtein disqualifiziert.
Am letzten Morgen des Kölner Sechstage-

rennens hatte ſich bekanntlich Theo Franken
ſtein zu Tätlichkeiten gegen ſeine
hinreißen laſſen. Auf Grund der Ziffern
33 und 46 der Wettſahrbeſtimmungen hat jetzt
der Vorſitzende des Sportausſchuſſes des
Bundes Deutſcher Radfahrer den lner
für die Zeit vom 14. Januar bis 14. l
1932 von allen radſportlichen Wettbewerben
des Jn- und Auslandes ausgeſchloſſen und
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Nachruf!
Am 2. Januar verstarb nach kurzer Krankheit, Herr

Rechnungsrat
Der Ve rstorbene gehörte vom Jahre 1902 bis zum

Jahre 1924 dem hiesigen Amtsgericht anfänglich als Ge-
richtskassenrendant an. Auf Grund seiner besonderen
Fähigkeiten und Leistungen, die ihn neben einem stark
ausgeprägten Pflichtgefühl auszeichneten, erwarb er sich
bald das Vertrauen seiner Vorgesetzten, Mitarbeiter und
der Bevölkerung, Nach kurzer Zeit wurde er daher auch
zum geschäftsleitenden Bürobeamten des Amtsgerichts
ernannt. Auch nach seiner Pensionierung lieb ihn seine
unermüdliche Arbeitsamkeit nicht ruhen;
schiedene Amter, die ihm anvertraut wurden, blieb er
dem Amtsgericht bis in die letzte Zeit eng verbunden.

Ein vorbildlicher Beamter ist mit ihm zur Ruhe ge-
gangen; wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Merseburg, den 4. Januar 1932.

Die Richter, Beamten und Angestellten
des Amtsgerichts,

Suche 15. Januar
oder 1. Februar

2 b. 3 leere
Zimmer
mit Kochgelegenh.

Preisofferten unter
C 2111 an die Exp.
d. Bl.

Einfamilienhaus

mit Garten zu ver
mieten oder zu ver
kauf. 1 April 1932
Leung, Ebertſtr. 81

durch ver-

Solides
Hausmädchen

ſucht für ſof. Stellung
Offert. unter C 3068
an die Exp. d. Bl.

e

Für die überaus zahlreichen Be-
weise aufrichtiger Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichst. Dank, ins-
besondere Herrn Pastor Scheibe für
seine trostreichen Worte, dem Werk-
meister-Verband, dem Werkverein
der Fa. Gebr. Dietrich, den Arbeits-
kollegen u. Wilmowsky Garten-
freunden, sowie all denen, die ihn auf
seinem letzten Gange begleiteten

Ww. Wlihelmine Richter
geb. Ritter und Kinder

Merseburg, den 4. Januar 1932

Verlobte: Eliſabeth Groß-
hoff (Querfurt) mit Hans Reuter,
Leipzig. Jda Warnicke mit
P. Krebs(Knapendorf). Aſſeſſor
Simon (Merſeburg) mit Hildegard
Jooß (Heilbronn).

Todesfälle
Kauern

Amalie Kitze, 76 Jahre.

Halle.
Hermann Ohmann, 65 Jahre.
Berta Ludwig, 78 Jahre
Emil März, 39 Jahre. Beerd.
6. Januar, 14. Uhr (Gertrauden
friedhof)
Anna Preſche, 47 Jahre. Be
erdigung 5. Januar, 15 Uhr
(Gertraudenfriedhof)
Emma Kilian, 67 Jahre.

Familſiencrucksachen

erhalten Sie sofort im
rerenurger Tagebratt
IXIMMIIIIIIIIIIIIIII un

Tane2senhuſe
Ursula POoOGdOISKVDomestraße 4 Telefon 2827

Auf vielſeitigen Wunſch gebe ich
nochmals 3 AUnterrichtsabende
in dem neueſten Modetanz Rumba
bei ſehr ermäßigtem Honorar.

Beginn Dienstag, den 12. Januar, 20 Uhr.

Nur dieſe Woche, ſolange Vorrat reicht

Kiefern- Brennholz
geſchnitten Ztr. 1.50 Mk., offenfertig ge
hackt Ztr. 2.10 Mk., jede Menge frei Haus
W. Prophet, Grüne Str. 1. Lager Obere

Breite Straße 4.

Kunststopferei
Annahme: Merseburg

Gotthardstraße 22

Laden.
Zum 1. April ſchöner

großer Laden
in beſter, verkehrsreicher Lage
Merſeburgs geſucht. Off. unter C
2110 an die Expedition d. Blattes

,--CA&.-L-L-L«=ä

größte Aus Wahl
Möbel Harnisch

Oelgrub e Nr.

Gegr. 1881

Mein

lventur-Ausverhau
beginnt heute!
Die Preise sind bis

zur äußersten Grenze
herabgesetzt.

0 Rabatt
oder doppelte Rabatt- Marken

Bettenhaus Nell
Roßmarkt Z

riesige Auswahl

Inhaber

Wachstuche, Tischdecken

Stragula, Teppiche, Läufer 10 Rabatt

30Fußbodenlinoleum, Teppiche 10 20 0
moderne Muster, seltene Gelegenheit

bumnm-Grahnef, botthardtrage20

Konracl Schumann

10 Rabatt

luvenlur-AUSVer Kauf
Gute Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen Spezialnaus für bessere

e
und Knaben-KonfeltionHerren-

Zu vermieten:
Blanchkeſtr. 24

Miete RM. 53,60.
Marhkwardſtr.18, I. Etg. rechts,3* Zimmer-wohnung, Miete RM. 52.70
Alberichſtr. 6, J. Etg. links, 35 Zimmer-

wohnung, Miete RM. 52,70.
Hatheburgſtr. 20, I Etg. rechts, 3* Zimmer-

wohnung, Miete RM. 52,70.
Markwardſtr. 20, I Etg, rechts 3 Zimmer-

wohnung, Miete RM. 52,70.
Markwardſtr. 5, I. Etg. links, 3 Zimmerwohnung, Miete RM. 52,70
Alberichſtr. 4, I Etg. links, 3 Zimmer

wohnung, Miete RM. 52, 70
Reinefarthſtr. 24, I. Etg. rechts, 3* Zimmer-

wohnung, Miete RM. 52,70.
Erwinſtr. 6, J. Etg. links, 3* Zimmer-

wohnung, Miete RM. 52,70.
Erwinſtr. 4, I Etg. rechts, 37, mmer

wohnung, Miete RM. 52,70Markwardſtr. 5, J. Etg. rechts, 3 Zimmer
wohnung, Mlete RM 52

Markwardſtr. 1, I. Etg. rechts, 3* Zimmer-wohnung, Miete RM. 52.70Markwardſtr, 1, II. Etg. rechts, Zimmer
wohnung, Miete RM. 49,90.

Markwardſtr. 5, II. Etg. rechts, 3 3imm.
wohnung, Miete RM. 49,90.

Erwinſtr. 2, II. Etg. links, 3 -Zimmer-
wohnung Miete RM. 49,90.

Markwardſtr. 8, I. Etg. rechts 3-Zimmer-
wohnung, Miete RM. 42,50.

Reinefarthſtr. 8, J. Etg. links, 3-Zimmer-
wohnung, Miete RM. 42,50.

Thankmarſtr. 7, J. Etg. links, 3-Zimmer-
wohnung, Miete RM. 42,50.

Bismarckſtr. 6, J. Etg. links, 3-Zimmer-
wohnung, Miete RM. 42,50.

Jede Wohnung mit Küche, Bad,
Keller und Bodenraum, größtenteils auch
mit Loggia.

Näheres durch Verwaltungsſtelle der
Gagfah

Gemeinnützige Aktien Geſellſchafi für
AngeſtelltenHeimſtätten, Blanckeſtr. 10

(Hofſeite). Fernſpr. 2842
Von Montag, d. 4. gan.
ab ſtellen wir in Ober-
Eichſtädt bei Herrn
Gaſtwirt Schumann
einen Transport O
Primaſchwereru. mittelſchw. Pferde
darunter mehr. Paare beſte Ermländer
auch einige ſchwere Fohlen preiswertzum Verkauf. Günſtigſte zahlungsbe-
Denen Veitgehendſte Garantie
S. Sachs, Magdeburg A. Tikotzki, Zerbſt

Sre

ptr. links 4 Zimmerwohnu.

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getauſt:
Giſela, Tocht. d. Reg.
Büroangeſtellten H.
Neuſtadt. Margot, Meiner verehrten KundschaftJnge, Tochter des
Buchdruckers Arno von Merseburg u. Umg-, zur geil.
Schrimpf. Beerd.
Frau Martha Heſſel Kenntnisnahme, daß ich das
varth. geb. Tetzner. Geschäft meines verstorbenen

Stadt. Beerdigt:
Die Ehefrau desSchuhmachermeiſters

Hobe.

Altenburg. Be-
erdigt: Der Werk-

Mannes in unveränderter Weise
weiterführe und

meiſter Max Richter.

Juſtizangeſtellter
ſucht ſofort gutes ACCEXGB
möbl. Zimmer. An-
gebot m. Preisan-
gabe an M. Raithel Guwnen. Z. peteünel Hans Hälhe,

Tüchtiger, lediger
Geſchirrführer

geſ. Off. unt. C3067
an die Exp. d. Bl.

Suche ſofort junges,
ehrliches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen

für Tag.
L. Krehahn,

Gotthardſtr. 23.
melden i. Zig.-Geſch,
Pfautſch.

Mann
bitte,

Ich danke
welches Sie meinem verstorbenen

für das Vertrauen,

zuteil werden ließen und
es auch auf mich über-

tragen zu wollen.

Sporthaus

Merseburg
Gotthardstr. 27

Preisen.

genommen.

Reparaturen
in Vhren, Gold- u. Silberwaren

Wanduhren werden abgeholt. Neuanfertigungen
und Umarbeitungen, sowie gravieren zu billigst.

Bestellungen werden entgegen-

Neubestellung. in Bestecken usw.
Ferner Reparaturen an Porzellan-Kaffeekannen,
Bierdeckel- Seidel.

billigsten Preisen.

Th. Kraft, Sottharüstr. 13
Saubere Ausführungen zu

gienbtag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Exiſtenz.
Branchenkenntniſſe

unnötig. Prima aus
baufähig. Geſchäfts-
grundſtück (Wohnh.
mit 7 Zimmern, Bad
Jnnkl. und viel Zu
behör, Lagerhaus m.
Wohnung, Stallung

Von heute ab ſteht wieder ein
Transport beſt er

Arbeits-und

Wadgen-
P Ferd. e

im leichten und ſchweren Schlag bei

uns preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57

mitSchuppen, Lager
platz, Obſtgarten)

nahe Halle, an Bahn
gelegen, altershalber
ſofort ſehr preiswert
zu verkaufen. An
zahlung ca. 8 bis
10000 Mk. Anfragen
unter D 15124 an
die Exp. d. Bl.

Modrne
NReubauwohng.

3 und 4 Zimmer) ſof.
günſtig zu vermieten.
Zu erfragen
Damaſchkeſtr. 17.

Solider Witwer,
Mitte 40, mit 2 Kin-
dern, wünſcht die
Bekanntſchaft einer
älteren Fräuleins od.
Witwe zwecks baldig.

Heirat
Zuſchr. unt. O 102
poſtl. Eisleben, Bez.
Halle a. S.
ne [Tu-e1 m W„]m-m”]”d

Haustochter
findet Gelegenheit z.
ründl. Erlernung d.
ochens, Backens,

Bügelns uſw. in
Beamtenhaushalt m.
Fam.-Anſchl. (Thür.
Luftkurort). Zu
zahlung 30 Mark.
Angeb. u. T 3360 an
die Exp. d. Ztg.

Für herrſchaftlichen
Landhaushalt wird

für alle vorhandenen
Arbeit. geſ. Ebenda
beſtempfohl., vielſeit.

Hausdiener
f. Hausarb., Garten
und Autopflege. Be
ſcheidene Gehalts-
anſprüche, Lichtbild
und Zeugnisabſchr.
an Major a. D.Heſſing, Delligſen,

Kreis Ganders-
heim.

Tücht. Vertreter
geſucht!

Wenn Sie ſich zu
trauen, ſ. eine aus-
geſprochene Kultur-
zeitſchrift mit ſehr
niedrigem Bezugs-
preis neue Leſer zu
finden, und wenn
Sie mehr verdienen
wollen als bisher,
dann wenden Sie ſich
bitte ſofort unter

Suche f. meine Toch
ter, 48 Jahre,
als

zum 15. Jan. Gute
Zeugniſſe vorhanden.

Frau Grete Weigl,
Braunsdorf bei

Merſeburg, Bahnhof
ſtraße 50.

7000 Mark
als 1. Hypothek auf
Gaſtwirtſchaft mit
Sägewerk u. Kiſten
fabrik ſofort geſucht.
Angeb. erbeten urtter
A 16731 an die Exp.
d. Ztg.

Junge, hochtrag.
gute Milchkuh

verkauft
Krautheim Nr. 97

Färberei und chem.
Wascha nstalt

Oſto 2ſeſſce Rot
Hallische Straße Xr. 30 und Entenplan

Januar ermäßigte

niqungspreise

n
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